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Kethmann Mr internationale Schiedsgerichte .
Keine Hnne ? eion Selgiens .

Mnstmg und ( Ende .
Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschte der Hauptausschuß

des Reichstages gestern den Worten des Reichskanzlers , die eine
unendliche Reihe blutiger Schatten heraufbeschworen und nach
den dunklen Tiefen führten , aus denen der Strom des Un -
Heils entsprang . Roch einmal erlebte man in Gedanken jene
furchtbar unvergeßlichen Julitage des Jahres 191t : das der -
wickelt ausgeregte Spiel der diplomatischen Minen und Gegen -
nünen , die rasende Arbeit der Telegraphen , die neuesten Zeitungen
mit zollhohen Buchstaben , die vor Spannung fast besinnungslos
gewordenen Massen auf Straßen und Plätzen aller Haupt -
städte Europas .

Am 30 . Juli 1914 nachmittags . Ter Potsdamer Platz
in Berlin schwarz von Menschen . Durch die Massen geht ein
Getuschcl und Geraun : „ Die Mobilmachung ist angeordnet . "
Viele wollen es nicht glauben . Da — da kommt ein Auto

angerattert , ein junger Mensch wirst Extrablätter des „ Berl .
Lokalanzeiger " in die Menge : „ Sc . Majestät der Kaiser hat
die Mobilmachung der gesamten Land - und Seestreit -
kräfte angeordnet . " — Hurra I

Die Nachricht war falsch ! Schutzleute rennen durch die
Straßen , um das schicksalschwere Blatt zu konfiszieren . Einer
Depesche nach Petersburg , die den angeblichen Befehl des
Kaisers meldet , jagt eine andere nach , die die erste dementiert .

Deutschland hatte noch' nicht mobil gemacht . Aber über
Nacht machte Rußland mobil . Man hatte — mit einem

Schein von ' Recht — gesagt , Mobilmachung sei noch nicht
Krieg . Noch hätte alles gerettet werden können, ' wenn nicht
Deutschland unter Kriegsdrohung die Zurücknahme der rufst -
schen Mobilmachung verlangt hätte . Aber der Reichskanzler
präsentiert eine allgemeine Anweisung des Zaren aus dem
Jahre 1912 ( 1) : „Allerhöchst ist befohlen , daß die Ankündigung
der Mobilisation zugleich die Verkündung des Krieges
gegen Deutschland ist . . . ! "

So fing es an ! Wann wird eS enden ? Wenn alle
Völker Europas so denken werden , wie das deutsche Volk
heute schon in seiner großen Masse denkt . Frieden um jeden
Preis — nein ! Aber Krieg , ewiger Krieg uni Eroberungen
— noch weniger ! Eine Niederlage , Zerstückelung des Landes ,
Hungertnechtschaft im Joch des Siegers — niemals ! Aber
einen Frieden der Verständigung , der allen Völkern , großen
und kleinen , das Recht auf sich selber gibt — lieber heute als

morgen !

So denken heute von hundert Deutschen neunundneunzig ,
und wenn die anderen Völker erst ebenso denken werden ,
dann wird der Friede kommen . Vielleicht ist die gestrige
Rede des Reichskanzlers ein Schritt zu dem ersehnten Ziel !

Was die deutsche Regierung will , ist jetzt ziemlich klar .
Was französisch ist , soll französisch , was
belgisch i st , soll belgisch , was deutsch ist , soll
deutsch bleiben . Das hat der Reichskanzler gestern ,
mit anderen Worten als Scheidemann , aber nicht weniger
deutlich gesagt . Polen soll frei von Rußland werden und
sich an die Zentralmächte „ anlehnen " . Dem Gedanken der
internationalen Schiedsgerichte , wie ihn Wilson
und Grey ausgeführt haben , stimmt der Kanzler zu ,
und er findet in seiner Zustimmung so starke Töne der Ueber -

zeugung , daß man an seiner Aufrichtigkeit nicht zweifeln kann .
„ Schlichtung aller internationalen Streitigkeiten auf

schiedsgerichtlichem Wege, " heißt es im sozialdemokra -
tischen Parteiprogramm von 1891 . Man lese nach ,
was ein deutscher Reichskanzler 23 Jahre später zur Be -

gründung dieser sozialdemokratischen Forderung ausgeführt hat ,
die noch vor zwei Jahren als krasse Utopie galt . Trauriger
Triumph ! Die Völker mußten erst durch die Schule des
Grauens gehen , bevor die Staatsmänner aller Länder —

Grey wie Bethmann — lernten , sich für eine sozialdemokra -
tische Forderung zu begeistern .

Aber , wenn die Regierungen in der Absicht einig sind ,
künftige Kriege durch Verständigung und Schiedsgerichte zu
vermeiden , warum gilt diese Absicht nicht schon für diesen
Krieg ? Schon zu Greys Presserede haben ivir es gesagt :
Für den ewigen Frieden ist der ewige Krieg die schlechteste
Einleitung . Führte dieses Völkergemetzel wirklich zu dem er¬
strebten Ziel , eine der beiden ungeheuren Koalitionen zu zer -
schmettern� und in den Staub zu werfen — wer zweifelt
daran , daß der Besiegte dann nur noch daran denken würde ,
sich zu erheben und Vergeltung zu üben ? Der Frieden , der
die Gewähr der Tauer in sich trägt , der in dem Willen ge -
schlössen wird , künftige Kriege durch Verständigung und
Schiedsgerichte zu vermeiden , kann nicht von einem Sieger
dem Beilegten diktiert , er kann nur von zwei Gegnern ge -

schlössen werden , die ihre Ebenbürtigkeit und ihre Unüber -

windlichkeit gegenseitig anerkennen�
Mach glaubt man jenseits der Schützengräben nicht an die

Unüberwindlichkeit Deutschlands . Und diejenigen haben sehr
unrecht , die diese Quelle endloser Kriegsverlängerung ge -
flissentlich übersehen . Solange die Franzosen glauben , es be -

dürfe nur noch einer kleinen kurzen Anstrengung , um die
Trikolore auf dem Münster von Straßburg wehen zu lassen .
solange das offizielle Rußland den Traum von Konstantinopel
weiterträumt , solange kann es keinen Frieden geben .

Dennoch darf man hoffen , daß die Rede des Reichs -
kanzlers dazu beitragen wird , die Wolke des feindlichen Miß -
tvauens zu zerstreuen und die Völker im Westen klarer blicken

zu lassen . Nichts von Belgien ! Nichts von Frankreich ! Be -

reitwilligkeit , sich in ein © wtem der internationalen Schieds¬
gerichtsbarkeit einzuordnen ! Mögen die Gegner annehmen ,
es handle sich nicht um einen freiwilligen Verzicht , sondern
um eine durch ihre Waffengewalt erzwungene Nachgiebig -
keit , — an der Sache selbst ändert das nichts . Auf alle Fälle
bestätigt es sich , daß die Völker des Westens einen Frieden
der vollen nationalen Selbsterhaltung heute schon haben
können , wenn sie ihn wollen .

Was werden die Sozialisten Frankreichs dazu
sagen ? Ihr Volk - blutet , wie das unsere , aus tausend Wun -
den — und noch soll kein Ende sein ! ?

Wird einem neutralen Friedensvermittler
auch jetzt noch die Türe gewiesen werden ? Wird Lloyd
George weiter Reden halten , wie sie kern deutscher Staats -
mann halten konnte , ohne trotz Zensur und Belagerungs -
zustand vom Unwillen des Volks weggefegt zu werden ? Und
wird der Russe Stürmer noch immer sagen , er sei einig mit

Grey in der Absicht — nicht internationale Schiedsgerichte
einzuführen , sondern den deutschen Militarismus zu ver -

Nichten ? Rußland vernichtet den deutschen Mili -
tarismus !

Von drüben wird man uns zurufen : „ Wer Polen ! "
Polens Schicksal wird auf der Friedenskonferenz der Zukunft
endgültig geregelt werden wie hundert andere Fragen auch ,
die mit Gewalt nicht gelöst werden konnten . Und Engländer
und Franzosen werden nicht weiter bluten wollen , damit
Polen russisch bleibt , damit Konstantinopel russisch wird !

In der Rede des Reichskanzler hört man die Schwingen
der Zukunft rauschen , die uns das Ende dieser Schrecken
bringt . Wir denken alle nur noch an diesen Tag ! Den Tag ,
an dem die Glocken läuten werden — fremde Menschen
werden einander auf der Straße umarmen , Gatten werden
ihre Frauen , Väter ihre groß gewordenen Kinder nach langer ,
bitterer Trennung wieder in die Arme ( chließen . Wir werden

noch einmal um die weinen , die nicht wiederkehren , und dann

aufrecht an die große Arbeit gehnl

Sethmanns Antwort
auf Greps Rede .

Berlni , 6. Noveuiber . ( SB. T. ®. ) In der heutigen Sitzung
deSHauplausicdusieS deS Reichstags ergriff der
ReichSlanzIcr Dr . v. Bethmann Hollweg das Wort zu
nachstehenden Ausführungen :

Meine Herren ! Der Gang der ReichstagSvcrhandlungen hat
eS mir nicht ermöglicht , noch ini Plenum das Wort zu Aussührungen
allgemeiner politischer Art zu ergreifen . Ich glaube ober der Be -
deulung , ivelche ich auf diese Ausführungen lege , vollkommen gerecht
zu lvetdeu , wenn ich sie vor dem Forum deS HauplauSschusses mache ,
und habe deshalb Ihren Herrn Vorsitzenden um die Anberaumung
der heuligen Sitzung gebeten .

Meine Herren ! Der Kern der eingehenden Besprechungen ,
welche hier im Hauptansschutz in allen vergangenen Wochen geführt
worden sind , ist schliehlich immer die Frage nach dem Fortgang und
der Beendigung des Krieges geweien . Bei unseren Feinden ist in
der Regel nur von der Forlsetzung de « Krieges die Rede . Auch
Lord G r e y hat davon in seiner Tischrede vor dem Auslandspresse -
verein gesprochen . Der englische Minister hat dabei ein Wort aus -
gesprochen , daö festgehalten zu werden verdient . Er sagte , man
könne nicht oft genug auf den Ursprung des
Krieges zurückkommen , denn dieser Ursprung sei
von Einfluß auf die Friede nSbedingun gen . Wenn
es wahr wäre , daß der Krieg Deutschland aufgezwungen sei , dann
sei eS nur logisch , wenn Denlschland Sicherheilen gegen einen künf -
tigey Angriff verlange . Das ist ein immerhin bemerkenswertes Ein -
geständni «. Natürlich folgt alsbald die Behauplung , das Gegenteil
der deutschen Darstellung von den Ursachen des Krieges sei richtig ,
nicht Deutschland sei der Krieg aufgezwungen worden , sondern
Deutscbland habe Europa de » Krieg aufgenötigt . Bei der grund -
legenden Wichtigkeit , die Lord Grey neuerdings dieser Frage auch
für die Friedenöbedmgungen wieder beimißt und die wir ihr immer

beigemeffen haben , bin ich genötigt , den Tatbestand wieder einmal

festzustellen und die Nebel zu zerstreuen , mit denen unsere Gegner
den Sachverhalt zu verschleiern suchen . Ihnen gegenüber , meine

Herren , kann ich dabei allerdings nur Bekanntes wiederholen .
Der Akt, der den Krieg unvermeidlich machte , war die

russische Gcncralmobilmachung ,

die in der Nacht vom 30 . auf den 81 . Juli 1914 angeordnet wurde .

Nußland , England , Frankreich — die ganze Welt wußte , daß dieser
Schritt uns ein längeres Zuwarten unmöglich machen mußte , daß
dieser Schritt gleichbedeutend mit der Kriegserklärung war . In der

ganzen Welt , auch in England , beginnt man sich über die der -

hängnisvolle Bedeutung der russischen Mobilmachung klar zu werden .
Die Wahrheit bricht sich Bahn . Ein englischer Gelehrter von Welt -

ruf hat vor einiger Zeit geschrieben : . Viele Leute würden anders
über das Kriegsende denken , wenn sie über den Kriegsanfang besser
Bescheid wüßten , besonders über den Tatbestand der �ljsischen
Mobilmachung . "

Kein Wunder , wenn Lord Grey bei seiner neuen Rede an der

russischen Mobilmachung nicht vorbeigehen konnte . Er sah sich ge -
zwungen , von der russischen Mobilmachung zu sprechen . Er konnte
nicht mehr bestreiten , daß die russische Mobilmachung der
deutschen und der österreichischen Mobilmachung vorausging .
Aber da er die Swuld am Kriege von der Entente abwälzen will ,
macht er den gewagten Versuch , durch eine ganz neue Lesart
die russische Mobilmachung als das Werk Deutsch -
lands hinzu st ellen .

Lord Grey hat ausgeführt : Rußland hat erst mobil gemacht ,
nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen war , daß Deutschland
die Mobilmachung befohlen habe , und nachdem dieser Bericht nach
Petersburg telegraphiert worden war . Unter Hinweis auf die an - .
gebliche Fälschung der Emser Depesche von 1370 fügte er hinzu .
daß in dem von uns gewählten Augenblick ein Manöver gemacht
worden sei . um ein anderes Land zu einer VerleidigungSmaßnahme
zu provozieren , und daß dann diese Vertcidigungsmatznahme von
unS mit einem Ultimatum beantwortet worden sei , das den Krieg
unvermeidlich gemacht habe .

Es hat 2l/4 Fahre gedauert , bis Lord Grey auf diese ebenso
neue wie objektiv falsche LeSart der Kriegsursache gekommen ist .
Der Vorgang , auf den er anspielt , ist bekannt . Das Dokument , das
seiner Beweisführung zugrunde liegt , ist ein

Extrablatt des „ Berliner Lokal - AnzcigcrS " .

Die Herren erinnern sich vielleicht , daß am Donnerstag , den
30 . Juli 1914 , in den frühen Nachmiitagsstundcn der „ Lolal - An¬
zeiger " in Form eines Extrablattes die Falschmeldung ausgab , daß
Seine Majesiät der Kaiser die Mobilmachung befohlen habe . Die
Herren wissen auch , daß auf der Stelle der Verkauf dieses Extra -
blaltes polizeilich verhindert und die vorhandenen Exemplare beschlag -
nahmt worden sind . Ich kann außerdem feststellen , daß der Staats -
Ickretär des Auswärtigen Amis alsbald de » russischen Botschastcr
und gleichzeiiig auch alle übrigen Botschafter telephonisch davon unter -
richtete , daß die vom „ Lokal - Anzciger " ausgegebene Nachricht falsch
sei. Ebenso wurde die Botschast alsbald von der Redaktion deS
„ Lokal - AnzeigerS " unterrichtet , daß ein Versehen vorlag .

Ich kann weiter feststellen , daß der russische Botschafter
zwar sofort nach Ausgabe des Extrablattes eine chiffrierte
Meldung nach Petersburg telegraphiert hatte , die
nach dem russischen Orangebuch lautete : . Ich erfahre , daß die Mobil «
machungsorder für das deutsche Landhcer und die deutsche Flotte
soeben verkündigt worden ist " ; daß aber diesem Telegramm nach
der telephonischcn Aufklärung durch den Staatssekretär v. Jagow
ein zweites in offener Sprache folgte , das lauiclc :
»Ich bitte mein letztes Telegramm als nichtig zu betrachten . Auf -
klärung folgt . " Wenige Minuten darauf sandle der russische Bot -
schafter in chiffrierter Sprache ein drittes Telegramm , das
nach dem russischen Orangebuch besagte , der Minister deS Aus¬
wärtigen habe ihm soeben in diesem Augenblick telcphsniert , daß die
Nachricht von der Mobilmachung des Heeres und der Flotte falsch
ist , und daß die betreffenden Extrablätter beschlagnahmt worden
seien .

DaS sofortige Eingreifen de ? Staatssekretärs von Jagow zur
Richiiastellung der falschen Meldung — ein Eingreifen , das in dem
offiziellen russischen Orangebuch in dem Telegramm des Botschafters
Sivjcrbejew bestätigt wird , widerlegt allein schon die Behauptung
Lord Greys , daß wir Rußland absichtlich hätten täuschen wollen , um
eS zur Mobilmachung zu veranlassen . Ich kann aber auch feststellen ,
daß nach den Erhebungen der Kaiserlichen Postverwaltung über die
Abgangszeiten der drei Telegramme des russischen Botschafters diese
nahezu gleichzeitig in Petersburg angekommen sein müssen . Die
russische Regierung kann sich also nur einen kurzen Augenblick in
dem irrigen Glauben befunden haben , daß in Deutschland die all -
gemeine Mobilmachung angeordnet worden sei . Jedenfalls war die
Richtigstellung der Falschmeldung bereits erfolgt , ehr die russische
Regierunff ihrerseits die allgemeine Mobilmachung anordnete .
Meine Herren !

Wir haben kein Tribunal zu scheuen !

Ich kann weiter feststellen , daß die neue LeSart ausschließlich
von Lord Grey aufgebracht wird . Die russische Regierung selbst ,
die doch am besten über die Gründe ihrer Mobilmachung unterrichtet
sein mußte , ist niemals auf den Gedanken gekommen , sich für ihren
verhängnisvollen Schritt auf das Extrablatt des . Lokal - Auzeigers "
zu berufen . Lord Grey wird , wie ich annehme , den Zaren
als Zeugen nicht ablehnen wollen . Der Zar hat noch am



Freitag , den 31. Juli , 2 Uhr nachmittags , als die MobilmachungZ -
vrder an die sännlichen russischen Slrcilkräste bereits ergangen war ,
an Seine Majestät den Kaiser auf dessen lctzlen Friedensappell
telegraphiert : „ Es ist technisch unmöglich , unsere militärischen Bor -
bereit , « igen einzustellen , die durch Oesterreich . Ungarns
Mobilisierung nolwendig geworden sind . - — Kein Wort
vom . Lokal - Anzeiger " . lein Wort von einer deutschen Mo »
bilmachung !

Nur beiläufig erinnere ich daran , dah auch der Hinweis des
Zaren auf die angebliche Mobilisierung Oesterreich - UngarnS keinen
Grund für die russische allgemeine Mobilmachung abgeben konnte .
Oesterreich - Ungarn halte zu der Stunde , als die allgemeine
Mobilmachung in Rustland angeordnet wurde , lediglich acht Armee -
korps angesichts des Konflikts mit Serbien auf KriegSfust gesetzt und
Rutzland hatte diese Maßnahme bereits am 29. Juli mit der Mobil -
machung von 13 Armeekorps beantwortet . Seit dem 29. Juli waren
von österreichisch - ungarischer Seite keine weiteren militäriichen Maß -
nahmen ergriffen worden , die Rußland irgend eine Veranlassung zu
der der Kriegserklärung gleichkominenden allgemeinen Mobilmachung
hätten Veranlassung geben können . Erst nachdem die allgemeine
Mobilmachung in Rußland erfolgt war , ist Ocsterreich - llngarn —
am Vormittag des 31. Juli — auch seinerseits zur allgemeinen
Mobilmachung übergegangen .

Wir unsererseits haben selbst dann noch Langmut und Geduld
geübt bis zur äußersten Grenze der Rücksicht auf unsere eigene
Existenz und der Verpflichtung gegenüber unserem Bundesgenossen .
Wir hätten ja schon am 29 . Juli , als Rußland gegen Oesterreich
mobillsierte , auch unsererseits mobilisieren können . Der Wortlaut
unseres Bündnisses mit Oesterreich - Ungarn war bekannt . Niemand
hätte unsere Mobilisation als eine aggressive bezeichnen können .
Wir haben es nicht getan . Aber auch auf die Nachricht von der
russischen allgemeinen Mobilmachung haben wir zunächst nur mit
der Verkündung des Zu st an des der drohenden
Kriegsgefahr geantwortet , die noch nicht Mobilmachung
bedeutet . Wir haben das der Russischen gtegierung milgetellt
und hinzugefügt , daß die Mobilmachung folgen müsse ,
falls nicht Rußland binnen zwölf Stunden jede
Kriegsmaßnahme gegen uns und Oesterreich -
Ungarn einstelle und uns hierüber bestimmte Erklärung ab -
gebe . Wir haben damit Rußland , selbst als das Schicksal des
Krieges durch seine Schuld bereits unabwendbar schien , noch ein -
mal eine Frist gegeben , sich zu besinnen und im letzten Augenblick
den Weltfrieden noch zu retten . Wir haben auch Rußlands Ver -
bündeten und Freunden durch diesen Aufschub im letzten Augenblick
noch einmal die weltgeschichtliche Möglichkeit gegeben , auf Rußland
zugunsten des Friedens einzuwirken . Es war u m s o n st.

Rußland ließ uns ohne Antwort .

England verharrte gegenüber Rußland in Schweigen . Frankreich
leugnete durch den Mund seines Ministerpräsidenten gegenüber
unserem Botschafter noch am Abend des 31 . Juli die Talsache der
russischen Mobilisierung einfach ab und verfügte seine eigene Mobil -
machung einige Stunden früher , als wir unsererseits zur Mobil -
machung schritten .

Waö übrigens den angeblich defensiven Charakter der russischen
Gesamlmobilmachung betrifft , so will ich hier ausdrücklich feststellen .
daß bei Ausbruch des Krieges 1914 noch eine im Jahre 1912
erlassene allgemeine Anweisung der russischen Regierung für
den Mobilmachungsfall in Kraft war , die wörtlich folgende Stelle
enthält �

„Al�rhochst ist befohlen , daß die Verkündung der Mo -
bilisatio » zugleich die Verkündung des Krieges
gegen Deutschland i st. *

Gegen Deutschland , m. H. ! 1912 gegen Deutschland !

Es ist unerfindlich , wie angesichts dieses aktenmäßigen Tat -
beftandeS Lord Grey der Welt und seinem eigenen Lande mit der
Geschichte von dem Manöver kommen kann , mit dem wir dem
friedfertigen Russen die Mobilmachung gegen seinen Willen durch
plumpe Täuschung über unsere eigenen Maßnahmen entlockt hätten !

Nein , m. H. , die Wahrheit ist : Nie und nimmer hätte Rußland
den Entschluß zu dem verhängnisvollen Schritt gefaßt , wenn eS
nicht von der Themse her durch Handlungen und Unterlaffungen zu
diesem Schritt ermutigt worden wäre .

Ich erinnere an die Sachlage zu der Stunde , als Rußland den
Befehl der allgemeinen Mobilmachung erließ .

Bekannt ist die Instruktion , die ich am 30. Juli an
unseren Botschafter nach Wien gegeben habe . In dieser
Instruktion habe ich der Oesterreichisch - Ungarischen Regierung eine
unmittelbare Verständigung mit Ruhland drin -
gend nahegelegt und ausdrücklich ausgesprochen , daß
Deutschland nicht wünsche , durch Nichtbeachtung
unserer Ratschläge in einen Weltbrand hinein -
gezogen zu werden . Lord Grey weiß auch genau , daß ich
einen von ihm unserem Botschafter am 29 . Juli gemachten Ver -

mittelungSvorschlag , der mir al » eine geeignete Grundlage für die

Erhaltung deS Friedens schien , mit der entschiedendsten vesür -
wortung nach Wien weitergegeben habe .

Ich habe damals nach Wien telegraphiert :

. Falls die österreichisch - ungarische Regierung jede vermitt -

lung ablehnt , stehen wir vor einer Konflagralion , bei der Eng .
laiid gegen nnS , Italien und Rumänien allen

Anzeichen » ach nicht mit uns gehen würden , so daß
wir mit Oesterreich - Ungarn drei Großmächten gegenüber -
stünden . Deutschland würde infolge der Gegnerschaft Eng -
landS das Hauptgewicht des Kampfes zufallen . *

Das politische Prestige Oesterreich - Ungarns , die Waffenehre
seiner Armee sowie seine berechtigten Ansprüche gegen Serbien
könnten durch die Besetzung Belgrads oder anderer Plätze hinreichend
gewahrt werden . Wir müssen daher dem Wiener Kabinett dringend
und nachdrücklich zur Erwägung geben , die Vermittelung zu den an -

gebotenen Bedingungen anzunehmen . Die Verantwortung für die

sonst eintretenden Folgen wäre für Oesterreich - Ungarn und uns eine

ungemein schwere .
Die österreisch - ungarische Regierung ent -

sprach unseren eindringlichen Vor st ellungen , in -

den , sie ihrem Botschafter in Berlin folgende
Weisung gab :

. Ich ersuche Eure Exzellenz , dem Staatssekretär von Jagow

für die uns durch Herrn v. Tfchirschky gemachten Mitteilungen

verbindlichst zu danken und ihm zu erklären , daß wir trotz der

Aenderung , die in der Situation seither durch die Mobilisierung

Rußlands eingetreten sei , g e r n b e r e i t seien , dem Bor -

schlage Sir Edward GrehS , zwischen un » und

Serbien zu vermitteln , näherzutreten . Die

B o r a u S s e tz u n g en uns ere r Ann a hm e seien jedoch

natürlich , daß unsere militärische Aktion gegen
Serbien ein st weilen ihren Fortgang nehme und

daß da » englische Kabinett die russische Re -

gierung bewege , die gegen un » gerichtete
russische Mobilisierung zum Still st and zu

bringen , in welchem Falle selbstverständlich auch wir die uns

durch dieselbe aufgezwungenen defensiven militärischen Gegenmaß .

regeln in Galizien sofort wieder rückgängig machen würden . '

Dem stelle ich folgende Schritte Lord Grey » gegenüber :

Am 27 . Juli 1914 gab er auf die Bemerkung de « russischen Bot -

schafterS in London , in deutschen und österreich ' sch - ungariichen Kreisen

bestehe der Eindruck , daß England ruhig bleiben werde , die Antwort :

. Dieier Eindruck wird durch die Befehle beseitigt , die wir der ersten

Flotte gegeben haben . ' Am 29. Juli gab Grey von feiner

oertroulichen Warnung an unseren Botschafter in

London , daß Deutschland aus rasche Entschlüsse Eng .

land » , d. b. seine Teilnahme am Kriege gegen unS ge -
saßt sein müffe , sofort dem französischen Botschafter
Kenntnis .

Konnte Lord Grey annehmen , daß eine solche Eröffnung an den
sranzösiichen Botschafter dem Frieden dienen wüide ? Mußte der

f ranzose diese Eröffnung nicht als Zusage der Woffenhilse für den
ricgsfall ansehen ? Mußte Frankreich dadurch nicht ermutigt

werden , Rußland die seit Tagen dringend verlangte

Zusage der unbedingten Kriegsgefolgschaft

zu geben ? Und mußte Rußland nicht durch die Sicherheit der
englischen und französischen BundeSgenoffenschaft in seiner Kriegs -
absichl aufs äußeiste bestärkt werden ?

Die russische Antwort aus da » Morgengeipräch deS Lord Grey
ließ in der Tat nicht auf si » warten . Am Abend desselben TageS ,
des 29 . Juli , beauslraote Herr Sasonow den russischen Botschafter
in Paris , der französischen Regierung die aufrichtige Dankbarkeit
für die ihm von den , sranzösiichen Botschafter gemachte Erklärung
auszusprechen , daß Rußland voll und ganz auf die Unterstützung
des verbündeten Frankreich rechnen könne .

Also Rußland stand i » der Nacht vom 30. zum 81 . Juli vor
der Tatsache der durch unsere Einwirkung herbeigeführten Nach -
giebigkeitOesterreich - UngarnS , die den Weg zur Er -
Haltung de » Friedens freimachte ; es stand gleichzeitig vor der durch
die Eröffnung Lord Grey « a » Herrn Cambon gewährleisteten Sicher -
beit der englischen und französischen Waffcnhilfe , eine Sicherheit , die
ihm überhaupt erst die Möglichkeit des Krieges gab . ES wählte die
Mobilmachung und damit den Krieg .

Wer ist nun schuld an dieser schicksalsschweren Entscheidung ?

Wir , die wir dem Wiener Kabinett mit Nachdruck die äußerste
Nachgiebigkeit und die Annahme eines englischen Vermittelungs «
Vorschlags empfahlen ? Oder das britische Kabinett , das

Frankreich und Nußland in der kritischen Stunde seine Waffenhilfe
in Aussicht stellte ?

Lord Grey hat von diesen entscheidenden Dingen nicht ge -
sprachen , dafür aber die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer auf Neben -
fachen abgelenkt . Das Haager Schiedsgericht , da » der
Zar anbot , klingt ja Sußeilich sehr bedeutungsvoll . Aber eS wurde
angeboten , als bereit » die russischen Truppen gegen
uns in Bewegung gesetzt waren . Seinen eigenen Kon -
ferenzvorschlag — ich habe das wiederholt im Reichstag ausgesührl ,
hatte Lord Grey selbst zugunsten unserer Vermillelung zlnückgestellt .
Und Belgien ? Ehe auch nur ein einziger deutscher Soldat seinen
Fuß auf belgischen Boden gesetzt hatte , hat Lord Grey dem fran -
zösischen Botschafter nach dessen Bericht an seine Regierung wörtlich
erklärt :

. Falls die deutsche Flotte in den Kanal einfahren oder die
Nordsee passieren sollte in der Absicht , die französische Küste oder
die französische Kriegsflotte anzugreifen und die französische Handels -
flotte zu beunruhigen — zu beunruhigen , meine Herren ! —
würde die britische Flotte eingreifen , um der französischen Marine
ihren Schutz zu gewähren , in der Art , daß ich von diesem Augen -
blick an England und Deutschland sich im Kriegszustand befinden
würden . '

Kann derjenige , der das Auslaufen unserer Flotte als ossns
belli erklärte , wirklich noch im Ernst behaupten , einzig und
allein die Verletzung der belgischen Neutralität
habe England gegen seinen Willen in den Krieg getrieben ?

Und schließlich die Behauptung , wir hätten , um England vom
Kriege fernzuhalten , der britischen Regierung das unwürdige An -
gebot gemacht , sie möge zur Verletzung der belgischen Neutralität
die Augen zudrücken und uns freie Hand lassen , die
sranzösischen Kolonien wegzunehmen I Ich fordere Lord Grey
auf , in seinem Blaubuch und in seinen Akten den Sach -
verhalt nachzuprüfen . Ich habe in dem ernsten Bestreben . den

Krieg zu lokalisieren , dein britischen Botschafter in Berlin
schon am 29 . Juli zugesichert , daß wir unter Voraussetzung der Neu -
tralität Englands die territoriale Integrität Frankreichs gewähr -
leisteten . Am 1. August hat der Fürst Lichuowsky den Lord Grey
gefragt , ob im Falle einer Verpflichtung Deutschlands , die Neu -
tralität Belgien « zu achten . England sich seinerseits zur Neutralität
verpflichten könne ; er stellte ferner in Aussicht , daß im Falle der

englischen Neutralität die Integrität nicht nur des sranzösischen
MmierlandeS , sondern auch der französischen Kolonien garantiert
werden könne . Er gab in meinem Austrage die Zusicherung , daß
wir bereit seien , aus einen Angriff auf Frank -
reich zu verzichten , falls England die Neutralität

Frankreichs verbürgen wolle . In letzter Stunde noch

machte ich die Zusage , daß , so lange England sich neutral verhall «.
unsere Flotte die französische Nordkuste nicht angreifen und — unter

Voraussetzung der Gegenseitigkeit — keine feindlichen Operationen

gegen die französischen Handelsschiffe vornehmen werde .
Lord Grey hatte aus all dies nur die Antwort : er müsse end -

gültig jede « NeutralitätSversprecheu ablehne » und er könne nur

sagen , daß England sich die Hände freizuhalten
wünsche . Hätte England diese Neutralitätserklärung abgegeben , so
wäre eS nicht , wie Lord Grey meint , der Verachtung der ganzen
Welt preisgegeben worden , sondern e » hätte sich damit das Verdienst
erworben , den Ausbruch de » Kriege » zu verhindern .

Auch hier frage ich : Wer hat den Krieg gewollt ? Wir , die
wir England jede erdenkliche Sicherheit nicht nur für unmittelbare

englische Interessen , sondern auch für Frankreich und Belgien zu
geben bereit waren , oder England , da » jeden unserer Vorschläge
ablehnte und sich weigerte , seinerseits irgend einen Weg zur Er -

Haltung des Friedens zwischen unseren beiden Ländern auch nur

anzudeuten ?
Meine Herren I Ich wiederholte . Alle diese Ding « sind von der

Deutschen Regierung teils in meinen Reden , teils in amtlichen
Publikationen so oft dargestellt worden , daß e« mir . nachdem der

Krieg nun über zwei Jahre währt , im Grunde widerstrebt , diese
retrospektiven Betrachlungen zu erneuern . Aber «ö handelt sich nicht
um Politik . Wir alle haben da » größte Interesse daran , den immer
wieder künstlich genährten Glauben - al » sei Deutschland der An -

greiser gewesen , so gründlich als möglich zu zerstören . Und trifft
vollends Lord Greys Ansicht zu, daß die Erkenntnis über die

wahren Ursachen de » Kriege » sür seine Beendigung und sür die

Friedensbedingungen von großer Bedeutung ist , so weisen meine
Worte dpch auch aus die Zukunft hin .

Lord Grey hat sich endlich ausführlich mit der Zeit nach

dem Frieden , mit der

Gründung eines internationalen Bundes zur Bewahrung
des Friedens

beschäftigt . Auch dazu will ich einige Worte sagen . Mr haben

niemals ein Hehl aus unseren Zweifeln gemacht , ob der

Frieden durch internationale Organisationen , wie Schieds -

gerichte , dauerhaft gesichert werden könne . Die theoretischen
Seiten deS Problems Millich hier nicht erörtern . Aber prak -

tisch werden wir jetzt und im Frieden zu der Frage
Stellung nehmen müssen . Wenn bei und nach der

Beendigung des Krieges seine entsetzlichen Verwüstungen an

Gut und Blut der Welt erst zum vollen Bewußtsein kommen

werden , dann wird durch die ganze Menschheit ein Schrei »ach

friedlichen Abmachungen und Verständigungen gehen , die , so -

weit es irgend in Menschenmacht liegt , die Wiederkehr einer so

ungeheuerlichen Katastrophe verhüten . Dieser Schrei wird so
stark und so berechtigt sein , daß er zu einem Ergebnis führe «

muß . Deutschland wird jeden Versuch , eine praktische Lösung

zu finden , ehrlich mitprüfen und an seiner möglichen Ber -

wirklichung mitarbeiten . DaS um so mehr , wenn der Krieg .
wie wir zuversichtlich erwarten , politische Zustände

hervorbringt , die der freien Entwicklung
aller Nationen , kleinen wie großen , gerecht
werden . Dabei wird das Prinzip des Rechts und der

freien Entwicklung nicht bloß auf dem Festland , fon -
dern auch auf dem Meere zur Geltung zu bringen fein .
Davon hat Lord Grey allerdings nicht gesprochen .

Die internationale Friedensbürgschaft , die ihm vorschwebt .

scheint mir überhaupt einen eigenartigen , auf die speziellen
englischen Wünsche zugeschnittenen Cha -
r a k t e r zu haben . Während des Krieges haben nach seinem
Willen die Neutralen zu schweigen und jeden Zwang der

englischen Weltherrschaft auf dem Meere geduldig hinzu -
nehmen .

Nach dem Kriege , wenn England , wie eS meint , uns

aufs Haupt geschlagen und über die Welt nach seinem Willen

neu disponiert haben wird , dann sollen sich die Neutralen zu
Garanten der neuen englischen Weltordnung zusammenschließen .
Zu dieser Weltordnung wird auch folgendes gehören : Aus

zuverlässiger Quelle wissen wir . daß England und Frankreich
bereits im Jahre 1915 Nußland die territoriale

Herrschaft über Konstantinopel , den Bos -

porus und das We stufer der Dardanellen

mit Hinterland zugesichert und Kleinasien
unter den Ententemächten aufgeteilt haben
Die englische Regierung ist Anfragen , die ihr hierüber im

Parlament gestellt worden sind , ausgewichen . Aber diese

Pläne der Entente sind doch wahrscheinlich auch für den

Völkerfriedensbund , der sie später garantieren soll , von

Interesse .
So sehen die Annexionsabsichten unserer Gegner auS ,

wozu auch noch Elsaß - Lot bringen kommt , während

ich bei der Besprechung unserer Kriegsziele die Annexion
Belgiens niemals als unsere Absicht be -

zeichnet habe .
Eine solche Gewaltpolitik kann nicht die Grundlage zu

einem wirksamen internationalen Friedensbunde abgeben .
Eine solche Gewaltpolitik steht in krassem Widerspruch mit

dem von Lord Grey und Herrn Asquith angestrebten Ideal -
zustande , in dem das Recht über die Macht herrscht , und alle

Staaten , die die Familie der zivilisierten Menschheit bilden ,
ob groß oder klein , sich unter gleichen Bedingungen und in

Uebereinstimmung mit ihren natürlichen Anlagen frei ent -

wickeln können .

Will sich die Entente ernstlich auf diesen
Boden stellen , dann sollte sie auch kon -

sequent danach handeln . Tut sie das nicht , dann

bleiben auch die erhabensten Worte über Friedensbund und

einträchtiges Zusammenleben der Völkerfamilie Schall und

Rauch .
Die erste Vorbedingung für eine Entwicklung der inter -

nationalen Beziehungen auf dem Wege des Schiedsgerichts
und deS friedlichen Ausgleichs entgegenstehender Gegensätze
wäre , daß sich

keine aggressiven Koalitionen mehr
bilden . Deutschland ist jederzeit bereit .
einem V ö l k e r b u n d e b e i z u t r e t e n , ja , sich an die

Spitze eines Völkerbundes zu stellen , der

Friedens st örer im Zaume hält . Die Geschichte
der internationalen Beziehungen vor dem Kriege liegt klar

vor den Augen aller Welt . Was führte Frankreich an Ruß -
lands Seite ? Elsaß - Lothringen . Was wollte Rußland ?

Konstantinopel ? Warum schloß sich England ihnen an ?

Weil ihm Deutschland in friedlicher Arbeit zu groß ge -
worden war . Und was wollten wir ? Grey sagt , Deutsch -

land habe mit seinem ersten Angebot der Integrität
Belgiens und Frankreichs die Erlaubnis Englands erkaufen

wollen , von den französischen Kolonien zu nehmen , was ihm
beliebe . Selbst dem hirnverbranntesten Deutschen ist nicht der

Gedanke gekommen , über Frankreich herzufallen , um ihm

seine Kolonien zu nehmen . Nicht das war das Verhängnis
Europas , sondern , daß die englische Regierung
französische und russische Eroberungsziele
begünstigte , die ohne einen europäischen
Krieg nicht zu erreichen waren . Diesem aggressiven
Charakter der Entente gegenüber hat sich der Dreibund stets

in Defensivstellung befunden . Kein ehrlicher Beurteiler kann

das leugnen . Nicht im Schatten des preußischen MilitariS -

muS hat die Welt vor dem Kriege gelebt , sondern im

Schatten der Einkreisungspolitik , die Deutschland niederhalten
sollte .

Gegen diese Politik , mag sie diplomatisch als Einkreisung .
militärisch als Vernichtungskrieg , wirtschaftlich als Weltbohkott
in die Erscheinung treten , haben wir von Anfang an in der

Verteidigung gestanden . DaS deutsche Volk führt diesen Krieg
als Verteidigungskrieg , zur Sicherung seines

nationalen Dasein » und seiner freien Fortentwickelung . Nie¬

mals ist etwas anderes von uns behauptet , etwas anderes ge -
wollt worden . Wie ließe sich auch snnst diese Entfaltung von

Riesenkräften , dieser unerschöpfliche , zum letzten ent -

schlossene Opfermut erklären , der unerhört in aller

Menschengeschichte ist ? An der Hartnäckigkeit deS feindlichen

Kriegbwillens , um das Aufgebot militärischer und materieller

Hilsskräfte aus aller Welt dienstbar gemacht wird , hat sich

unsere Widerstandskrast zu immer härterer Entschlossenheit

gestählt . WaS England noch an Kräften einsetzen mag —

auch Englands Machtgebot hat seine Grenzen — es ist be -

stimmt , an unserem Lebenswillen zu scheitern . Dieser Wille

ist unbezwingbar und unverwüstlich . Wann unseren Feinden
die Erkenntnis davon kommen wird , das warten wir in der

Zuversicht ab . daß sie kommen muß .

( Bericht über den weitereu Verlauf der Sitzung siehe
erste Beilage , dritte Seitei )

Die griechischen Wirren .
Eisenbahnerstreik i « Attika .

Lenden , 8. November . ( W. T. v. ) Dem . Daily Telegraph '
wird aus Aihen vom 7. November gemeldet : Zu dem S ch i i f a h r t s »

streik ist heute der Ausstand des Personal « der Eisen -

bahner in Attila getreten und eS wird vielleicht ein oll «

gemeiner Eisenbabnerstreil folgen . Da ganz Griechenland sür sein »

tägliche Lebensmittelversorgung von den Vorräten im Piräu » ab¬

hängt . würde ein längerer Streit Hungersnot zur Folg « haben .



Hughes oöer Wilson ?
B e r l i « , 9. November . lW . T. B. ) Nach einem bei

»er Londoner Vertretung von Asiociated Preß gestern abend

9 Uhr eingelaufenen Telegramm wurden bisher für Wilson
gezählt 243 und für Hughes 243 Elektoral »

stimmen , 49 bleiben zweifelhaft . Tie Wahl -
auSschüffe beider Parteien beanspruchten für ihren Kandidaten

den Sieg . Wilson habe iu den mittelöstlichen Staate » au

Boden gewonnen .
London , 8. November . ( W. T. B. ) Das Reutersche

Bureau meldet nach Ii ewI orker Zeitungen , der

Hauptvorsitzende lNational Cbairman ) der demokratischen
Partei habe an die demokratischen Parteivorsitzenden in allen
Staaten und Kreisen telegraphiert : Wilson ist wieder -

gewählt . Sie müssen sich persönlich darum kümmern , daß
die Wahlurnen überwacht werden , denn unsere Gegner rasen .

Amsterdam , 9. November . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche
des Reuterschen Bureaus aus New Jork von gestern ist
infolge der verspäteten Ankunft der Absnmmungszahlen aus
dem fernen Westen und des dadurch verursachten fortwähren -
den Schwankens eine Lage entstanden , die beispiellos
dasteht . Die Mehrheit , die Hughes in den östlichen
Staaten erhalten hat , scheint durch die steigende
Stimmenzahl für Wilson in den West stallten

ausgeglichen zu werden . Das Ergebnis der Wahl ist
noch unsicher . Die Führer des Nationalen Komitees
beider Parteien nehmen den Sieg für ihre Kandidaten
in AmpruÄ . Die Morgenblätter verkündeten alle , daß
Hughes gesiegt habe ; auch die Blätter der Gegenpartei .
Aber schon später ausgegebene Exiramorgenausgabcn liehen
es möglich erscheinen , dah Wilson gewählt sei . Die

Stimmenverhältnisse weisen so geringe Unterschiede auf . dah
tn den Weststaaten wahrscheinlich ein erbitterter Streit über
die Gültigkeit der Zählungen entstehen dürste . Einige Zäh -
lungen werden vielleicht ivicderholt werden müsien , wodurch
der Ausgang der Wahl verzögert werde .

Eine spätere Neutermeldung aus New Jork besagt : In
oem Mahe , wie die Wahlergebnisse einlausen , schöpfen die

Anhänger Wilsons mehr Mut , da Wilson wahrscheinlich in
den Staaten Kansas . Idaho , Washington , Wyoming und

Neu - Mexiko gesiegt hat . Die Republikaner behaupten , in
allen übrigen Staaten , wo die Wahlergebnisse noch zweifel -
Haft sind , gewonnen zu haben . Wenn das richtig ist ,
würde Hughes mit einer kleinen Mehrheit gewählt werden .

Wilson ist aber in Minnesota noch immer mit einer kleinen
Mehrheit voraus und ohne Minnesota sind die Aussichten
für Hughes unsicher . Die Demokraten in Newhampsire
wollen eine neuerliche Stimmenzählung vornehmen , und
diese wird vermutlich noch in vielen anderen Staaten not -

wendig sein .

Das bisherige Wahlergebnis .
London , v. November . sW. T. 83. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . . Times " erfährt au » New Uork , daß , soweit bekannt ist ,
die folgenden Staaten bestimmt Hughes zuge -
schrieben werden können : Connecticut , Delaware , Illinois ,
Indiana , Iowa . Maine , Massachusetts , Michigan , New Hampshire ,
New Jersey , New Uork , Pennsylvania , Rhode Island , South Da -

kota , Vermont . West - Virginia und Wisconsin , so daß HugheS im

Wahlkollegium insgesamt 242 Stimmen haben wird .

Für Wilson : Alabama , Arizona , Arkansas , Colorado ,

Florida . Georgia , Idaho , CansaS , Kentucky , Louisiana , Marylattd .
Mississippi , Missouri . Montana , Nebraska . Newada , North Carolina ,

Ohio . Oklahoma . South Carolina , Tennessee , Texas , Utah , Virginia ,

Washington und Wyoming , was eine Gesamtzahl von 25l Stimmen
im Wahlkollegium bedeutet .

Unbekannt sind die Ergebnisse in California , Minnesota ,
New Mexiko , North Dakota und Oregon , die über zusammen
23 Stimmen verfügen .

Unglaubliche Verwirrung .
Amsterdam , 0, November . ( T. U. ) Au » New Fork wird über

London berichtet : Obwobl daS Resultat der Präsidentenwahl in

Amerika so ungeheuer günstig für HugheS ist , so dag bereits große
Kaufaufträge von den omerikonislben KommissionShäusern abge -
schlössen wurden , wird seine Wahl beule bezweifelt , da Reuter seine

Meldung allein auf das Wahlresultat in New Dork gründete , wo

HugbeS di , meisten Stimmen erhielt und weil dieser Staat , wie man

glaubt , den Ausschlag geben werde . ES hängt alles von den west¬
lichen Sraolen ab . wo Wilson viel mehr Trimmen erhalten hat , als
man annahm . Im Fall eine » zweifelhaften Resultat » wird da »

Weiße Hau » in Washington sich natürlich zugunsten Wilson » ent -

scheiden .
Weilerwerden folgende Einzelheiten gemeldet : Infolge der der -

zögerten Ankunft der Abstimmungsresultate aus dem äußersten Westen
und der dadurch entstandenen fortwährenden Veränderung im Wahl -
resullat ist ein Zustand enistande », wie ihn die Welt noch nie ge «
sehen hat . Di » Mehrheit , welche HugheS in den östlichen Staaten

. erhalten hat , wird durch das steigende Stimmenmaterial aus dem

Westen sstr Wilson ausgehoben . Die Leiter der WahllomiteeS
beider Parteien behaupten , daß ihr « Kandidaten gewählt seien .
Die Morgenblärter melden allgemein den Sieg von HugheS . Selbst
die opposinonellen Blätter veröffentlichen Leitartilel , in denen

sie die Wahl von HugheS avisieren und besprechen . Als dir

Leute aber gestrrn morgen aufwachten , ließen die ausgegebenen
Extrablätter dieieS Resultat bereit » bezweifeln , und die ersten Nach -

miltaaStelegramme rechneten bereit » mit der Möglichkeit der Wiedev »

wähl Wilson » . Zwisten der Stimmenzahl der beiden Kandidaten

ist ein so geringer Unterschied , daß viel « wrstliche Staaten bereit »
die Gültigkeit de » Wahlresultat » in Zweifel ziehen . Viele Stimmen
werden vielleicht von neuem gezählt werden müssen , wodurch die

Berkündung de » offiziellen Wahlresuital » sehr in die Läng » gezogen
werden würde . Wahrscheinlich erhält Wilson di « Summen der fol -

genden Staaten : Kansa » , Idaho , Washington und New Mexiko .
Die Republikaner machen Anspruch aus alle übrigen Staaten , wo

da « Reiultar zweifelbast ist . Es kommen hierfür in Betracht : Ka -

lifornien , Oregon und New Hampshire . Wenn ihre Prophezeiungen
sich erfüllen sollten , so würde Hughes mit einem kleinen Vorfprung
aewmnen können .

Wilion hat jedoch noch die Führung in Minnesota , aber mit

emer geringeren Mehrbett , al » bisher angenommen wurde . Ohne
Minneioia sind die Aussichten für HugheS sehr unsicher . DaS
Resultat von Kalifornien »st ebenfalls sehr zweifelhaft . Beide

Parteien bebauplen , dort gesiegt zu haben . Die Führer der Demo -
kraten tn New Hampshire haben angelündigt , daß sie eine neue

Zählung beaniragen werden . Bermuilich wird eine neue Zählung
auch in verschiedenen anderen Staaten sich als notwendig erweisen .

Der ollgemeine Borsitzende der demokratischen Partei in New

York bat jedem Wahlvorsitzenden gedrahtet : . Wilson ist gewählt I

Sorgt persönlich dafür , daß die Wahlurnen bewacht werden . Unsere
Gegner find in der Verzweiflung zu allem fähig " .

MeliWg »es ( M SMlWllim .
Amtlich . Großes H » » p t q u a r ti e r , 9. No -

vemb « lSIK . ( SB. T. B. ) :

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Angriffsabfichten der Engländer und Franzosen zwischen
Le Sars und Bouchavesnes sowie südlich der Somme bei

Preffoire erstickte » fast durchweg schon im Sperrfeuer .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern .

An der Front beiderseits der Bahn Zloczow —Tarnopol
lebte der Feuerkampf wesentlich auf .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Im nördlichen Gyergyo - Gebirgc wurden russische An -

griffe abgeschlagen . Bei Belbor und im Tölgycs - Zlbschnitt
warfen frische deutsche Augriffe die vorgegaugenrn Ruffen
zurück .

Südöstlich drö Roten - Turm - Paffes wurde in Fort -
setzung unseres Angriffs der Baiesti - Abschnitt überschritten
und Sardoiu mit den beiderseits anschließenden Höhen -
stellnngeu genommen . Wir haben etwa 159 Gefangene
gemacht und 2 Geschütze erbeutet . Rumänische Gegen -
augriffe hatten hier rbensowenig Erfolg wie im Predeal -
Abschnitt und im Bulkan - Gebirge .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Gcneralseldmarschalls
von Mackensen .

In der nördlichen Dobrudscha wichen vorgeschobene
Aufklörungsabtellungeu befehlsgemäß dem Kampfe mit

feindlicher Infanterie aus .

Mazedonische Front .
Keine Ereiguisse von besonderer Bedeutung .

Ter Erste Gencralgnartiermeistcr .
Ludendorfs .

O *

Hei SReneiiMe AmMMSerW .
Wien , 9. November 1916 . ( W. T . B . ) Amtlich wird

»crlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
HeerrSfron « de » General » der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Südlich und südöstlich dcS Szurduk - Paffes blieben rumä¬

nische Angriffe abermals erfolglos . Bei Spins machten wir
weitere Fortschritte . 159 Gesangene und 2 Geschütze wurden

eingebracht . Westlich von Tölgyes n » d bei Belbor wurden die

hier » orgegangenr » Russen durch deutsche Truppen wieder geworfen .

Heeresfront des Generalfeld Marschalls
Prinz Leopold von Bayern .

Außer lebhafter Feuertätigkeit an der Front beiderseits der

Bahn Zloczow —Tarnopol keine Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der Bojusa stellenweise mäßiges Artilleriefeurr .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabe » .
v. H o e f e r , Fcldmarschalleutnant .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 8. November . ( W. T. B. ) Bericht des Ge -

neralstabes vom 8. November .

Mazedonische Front . Südlich vom Malik - See

haben wir abgesessene feindliche Kavallerie , die vorzudringen
versuchte , zurückgeworfen . Oestlich vom Prespa - See und im
Cerna - Bogen Geschützfeuer , wie gewöhnlich . An der Moglcna -
Front Geschützfeuer und Minenkampf ; ein feindlicher Slngriff
in der Nacht zum 8. November wurde durch Feuer ab -

gewiesen , und beim Rückzug verlor der Feind einen seiner
Gräben . Zu beiden Seiten des Wardar einzelne Kanonen -

schüsse . An der Front der Belasica Planina und an der
Struma unwirksames feindliches Geschützfeuer auf bewohnte
Ortschaften vor unserer Stellung und Gefechte zwischen Er -

kundungs - und Wachtabteilungen . An der Küste des Aegäifchen
Meeres Ruhe .

Rumänische Front : Längs der Donau nur an

einzelnen Abschnitten Geschütz - und Gewehrfeuer . In der
Dobrudscha kleine Gefechte mit feindlichen Aufklärungs -
abteilungen , die gegen unsere Stellungen vorzugehen ver -
suchten . Am Gestade des Schwarzen Meeres Ruhe .

Die Melüung des türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 8. November . ( W. T. B. ) A ni t l i ch e r

Bericht des General st abeS voni 8. November .

Kaukasusfront : Für uns günstige Scharmützel .
Die Verbindung einer Aufklärungspatrouille , die aus Ar -
meutern bestand und die sich unserer Stellung zu nähern
versuchte , wurde abgeschnitten und ihre Mannschaft vernichtet ,
mit Ausnahme von vier Mann , die zu Gefangenen gemacht
wurden .

Kein wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten .
Der Vizegeneralissimus .

Die feinöiichen Heeresberichte .
Der französisch « Tagesbericht .

Vom 8. November nachmittags . <W. T. B. ) Südlich
der Somme verlief die Nacht verhältnismäßig ruhig . Die Deutiche »
beschränkten sich daraus , die neuen französtichen Stellungen im Ab -
schnitt der Zuckerfabrik von Ablamcourt zu beschießen . An der
übrigen Front zeitweise unterbrochenes Geichützfeucr .

Flugwesen . Zwei deutscbe Flugzeugs wurden im Luftkampf
nordostlich von Pont - ö - Moussou abgeschossen . Das eine fiel bei Bie -
Ville - en - Haye meder , das andere in der Richtung von Bilcey - sur -
Jrey . In der Nacht vom 6. auf den 7. November warfen acht fran -
zösiiche Bombemwerfer - Flugzeuge 1209 Kilogramm Geschosse aus den
Flugplatz Frescati und 1299 Kilogramm auf den Mililärbahnhof von
Cbembly ; die Ziele wurden getroffen .

Orientarme « : Im Cernabogen griffen die Bulgaren drei -
mal die serbischen Stellungen an . Bon hefiigem Artillerie - und
Maschinengewehrfeuer zurückgeworfen , zogen sie sich in ibre Ans «
gangsgräben zurück und ließen zahlreiche Leichen aus dem Gelände .
Auf der übrigen Front Artilleriekämpfe ohne Jnfanterieunter - j

nehmungen . Französische Flugzeuge beschossen feindliche Lager rn
der Gegend nördlich von Monastir .

Vom 8. November abend » . Nördlich von der Somme
zerstreute uniere Artillerie feindliche Ansammlungen östlich von
Saillisel . Südlich von der Somme beschoß der Feind unsere gestern
eroberten Stellungen heftig . Unsere Batterien belämpsten die scind -
liche Artillerie wirkungsvoll und nahmen au » dem Marsche befind «
liche Truppen östlich und nordöstlich von Cbaulnes unter Feuer .
Die Zahl der gestern von uns gemachten Gefangenen eiböht sich
zurzeit auf 659 , darunter 11 Offiziere . Auf dem rechten Maasufer
Arttlleriekamps , besonders lebhast in den Gegenden von Damloup
und Douaumont .

Belgischer Bericht . Außer ziemlich lebhaftem Bomben -

iamps in der Gegend von Boesinghe ist nicht » Besonderes von der

belgischen Front zu melden .

Die englische Meldung .
Vom 8. November nachmittags . ( W. T. B. )

Während der Nacht wurde uniere Front westlich von Beaumont —

Hamel , wo der Feind ohne Eriolg einen Ueberfall auf unsere Lauf «
grüben versuchte , heftig beschossen . Sonst nichts zu melden . DaS
Weller ist anhaltend stürmisch .

Vom 8. November abends . Die feindliche Artillerie
war heute aus der ganzen Front südlich der Ancre tätig . Von den
anderen Stellen ist nichts zu melden . Das Wetter ist andauernd
stürmisch .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 8. November . ( SB. T. B. ) An der Front im Trenlino

Feuer der scindlichen Artillerie aus Pasubio und an der Quelle des
BanoibncheS . Im Travignololale wurde die Observaloriumstellu ' ig
aus den Hängen der Cima di Bccche , die durch das Feuer des

Gegners schon vollkommen zerstört war . geräumt , um die Besatziing
unnützen Verlnüen zu entziehen . Aus dem Karst war die feindliche
Artillerie besonders gegen unsere Linien im Gebiet des Monte Faui
und in der Richtung von BoSco Malo ( Hndi Log ) tätig . Sie wui ve
wirksam bekämpft . Das Einsammeln der ungeheuren , von dcnr

fliehenden Feinde auf dem Schlachtselde im Stich gelasfeiien Beute
dauert an . Gestern fand man in einem Unterstande eine Batterie
von vier GebirgSschützen und ein 37 - Millimeter <Geschütz . Feindliche
Flugzeuge warfen Bomben auf die bekannten Ortschaften am
unteren Jlonzo . Es gab zwei Tote und einige Verwandele . Eines
unserer Wasserflugzeuge warf Bomben ans feindliche Werke am
Kap Salvore , am Eingang der Bucht von Pirano . Cadvrna .

Rumänischer Bericht .
V o m 8. November . ( W. T. B. )
Nord - und N o r d w e st f r o n t. An der Westfront der

Moldau nichts Neue » . Im Buzeuiale . bei Tablabutzi , Bralocea und
Predelu ? Artillerielätigkeit . Im Prahovatale heslige Beschießung :
wir wiesen einen feindlichen Jnfanlerieangriff ab . An der übrigen
Front ist die Lage unverändert .

S ü d f r o n t. Längs der Donau Attillerie - und Gewehrfeuer .
In der Dobrudscha drangen wir nach Süden bor . Feindliche
Wasierflugzenge griffen Sulina an . Ein Flugzeug wurde ab -

geschossen und erbeutet . Flieger und Beobachter wurden gefangen
genommen . _

vom V- Soot - Krieg .
Lendon , 8. November . ( W. T. B. ) . Lloyds " meldet , daß die

Schlepper „ CaSwell " , . Horfatcastle " und . Kyoto "
und der Frachtdampfer . Leatonia " versenkt worden

sind . Die Besatzungen der Schlepper und 15 Mann von der . Leatonia "
wurden von dem dänischen Schlepper „ Bragi " aufgenommen ; die

übrigen 15 Mann der „ Leatonia " sind vermutlich von einem eng «
lischen Kriegsschiff aufgenommen worden .

London , 8. November . ( W. T. B. ) . Lloyds " meldet : Der

norwegische Dampfer . Für nland " ist gestern nachmittag
versenkt worden . Die Besatzung ist glücklich gelandet .

London , 9. November . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Wie . Lloyds " meldet , ist der norwegische Dampfer
. Rems " ( 913 Br . - R. - T. ) versenkt worden .

Zur norwegischen Antwortnote .
Kristiania , 9. November . < W. T. B. ) Norwegisches Tele -

grainm - Bureau . Ueber den Inhalt der norwegischen Antwort -
note an Deutschland ist noch nichts bekannt geworden . Die

Zeitung „ Verdens Gang " schreibt , selbstcdend habe das Ver -

hältnis zwischen Deutschland und Norwegen im verflossenen
Zeiträume , während die Verhandlungen stattfanden , keine Ver -

änderung erfahren . Erst mit der Ueberreichnng der norwegi -
schen Slntwort sei der Augenblick gckonimen , der eine Ver -

änderung in der einen oder anderen Richtung bewirken könne .
Das Blatt hofft , man werde die Entwicklung der Ereignisse in

Ruhe abwarten .
_

Leiste Nachrichten .
Die nueotschiedene Präsidentenwahl .

New - Aork , 9. November . ( W. T. 83. ) Reuter meidung , 4 Uhr
früh . 24 Stunden , nachdem die amerikanischen Blätter aller Par -
teien die Wahl Hughes ' für sicher gehalten hatten , ist die Lage
noch immer unentschieden . Auf beiden Seiten herrschte
große Aufregung . Beide Parteien beanspruchen den Sieg . . Asso -
ciatcd Preß " berechnete gestern die wahrscheinliche Stärke im
Wahlkollegium ; sie gab Wilson 232 , Hughes 239 Stimmen , während
60 Stimmen von acht Staaten zweifelhaft seien .

England beschlagnahmt dänische Post .
Kopenhagen , 9. November . ( W. T. B. ) Die dänische General »

postdirektion teilt mit : Vom dänischen Ameriiadampfer . Hell -
w i g O l a v" , auf der Reise von Kopenhagen nach New Dork ,
ist bei der Durchsuchung in Kirkwall die gesamt « Brief -
und Paketpost beschlagnahmt worden .

Dringender Ruf »ach Eröffnung der österreichische «
Parlamente .

Wien , 9. November . ( W. T. 85. ) Dl « Blätter melden : Mittags
erschienen die Präsidenten der beiden Häuser des Reichsrates beim
Ministerpräsidenten , um ihm den von allen Parteien des Abgc -
ordnetenhauscs und Herrenhauses ausgesprochenen Wunsch b e -
treffend Räumung der Militärkrankenanstalt im
Reichsratsgebäude zu übermitteln . Der Ministerpräsident
bezeichnet « die Räumung des Parlamentshospltals als durch¬
führbar . Diese rem administrative Maßregel sei jedoch in
keiner Weise als politische Angelegenheit zu betrachten . In einer
besonderen Besprechung übermittelte Präsident Sylvester dem
Ministerpräsidenten die Ergebnisse der letzten SSeratung der Ob -
männer der Parteien des Reichsratcs über die Frage der Wieder -
Herstellung des parlamentarischen Lebens in
Oesterreich Der Ministerpräsident nahm di « Darlegungen zur
Kenntnis und sagte in seiner Antwort , daß der Einberufung des
ReichsrateS eingehende , sorgfältige Verhandlungen der Regierung
mit den Parteien vorausgehen müßten . Die neue Regierung sei
erst kurze Zeit im Amte und werde in erster Reihe durch Er -
nährungSfragen in Anspruch genommen . Er hoffe jedoch , in aüh .
barer Zeit , auch in dieser Frage mit den Parteien in Fühlung
treten zu können .



GewerksthaWches .
Aufhebung öer Freizügigkeit im öergbau !
Aus dem rheinisch - westfälischen Bergwerksgebict gingen

der „ Bergarbeiter - Ztg . " in den ersten Novembertugen von
Bergarbeitern zahlreiche Meldungen zu . wonach es scheint .
als ob die ohnehin durch den einseitigen Zwangsarbeitsnach¬
weis des Zechenverbandes sehr beschränkte Freizügigkeit der

Bergarbeiter gänzlich aufgehoben werden solle .
Auf direkte Anfrage bei dem stellvertretenden General -

lommando des 7. Armeekorps in Münster ist der „ Berg -
arbciter - Ztg . " auf das Bestimmteste erklärt worden , daß
dortseits kestie neue Verordnung oder Anweisung betr . den

Arbeitcrwcchsel auf den Zechen ergangen sei ! Nach wie vor
verbleibe es bei der Anordnung , die bereits seit mehr
als Jahresfrist in Kraft sei und die sich nur auf die

militärpflichtigen Arbeiter beziehe . Diese haben . wenn
sie die Arbeitsstelle wechseln , dieS bei dem zuständigen
Bezirkskommando zu melden . Es wird der „ Bergarbeiter -
Zeitung " aber von zwei Zechen im Bezirk Rccklinghausen mit -

geteilt , dort seien den niilitärpflichtigen Arbeitern vom B e -

zirkskommando Stellungsbefehle zugesandt worden mit
den : Vermerk , wenn sie die Arbeitsstelle wechselten , trete der

Stellungsbefehl in Kraft , auch sei schon der Truppenteil an -
gpgebem Das wäre also eine neue militärische Anordnung ,
die eine bedeutende Einschränkung der Arbeitersreizügigkeit zur
Folge haben würde .

Vom Generalkommando aber ist der „ Bergarbeiter - Ztg . "
am 2. November bestimmt mitgeteilt worden , eine neue mili -
tärische Anordnung betr . den Arbeiterwechsel sei überhaupt
nicht erfolgt ! Handelt es sich etwa um eine Sonderverfügung
eines Bezirkskommandos ?

Die ., Bergarbeiter - Zeitung " fügt ihren Mitteilungen hinzu :
„ Sollte die Freizügigkeit der Arbeiter , wie die Werks -

Verwaltungen längst wollen , noch weiter als durch den Zwangs -
arbeitsnachweiS beschränkt werden , dann würde sich der Lohn -
druck recht bald in der härtesten Form bemerkbar machen .
Die Vorstände der vier Bergarbeiterverbände haben ihre Be -

fürchtungen der Militärbehörde mitgeteilt .
Bereits haben Zechenbeamte den ihnen unterstellten Ar -

beitern erklärt , der Lohn würde nicht weiter steigen , sondern
heruntergehen ! Wie verträgt sich das mit den Mitteilungen
der Zechenprefsc , wonach die Löhne weiter steigen " ? " ( z)

Serlin und Umgegend .

Die Tarisbcwcgung in der Hcrrenuiahschnciderei . In dem unter
dieser Uebmchnst in der Miuwoctmummer vcröffemliwten Beriwl
hat sicd insofern ein Jrrlum emgeschiichcn , als darin geiagl ist , daß
die Arbeiten der ersten und zweilcn Taristlasse nicht unter die er¬
weiterte Bezugsicheinpflicht fallsu . Richtig ist , daß die BezugSichetn -
Pflicht nach der neuen Verordnung zwar für alle Schneiderarbetten
gilt , daß aber iür die höheren Preislagen lersie und zweite Tarif -
llasse ) wesentliche Erleichterungen in der Erlangung von Bezugs -
scheinen vorgesehen sind , so dah angenommen werden kann , die
Herstellung feinster und teuerster Mastarbeiten wird auch trotz der
erweitert «! Bezugsscheinpflicht keine nennenswerte Einschränkung er -
fahren .

Deutsches Reich .

Tie Vertragsverhandlungen im Holzgewevbe .
Die Verhandlungen über die Verlängerung der Tarif -

Verträge im Holzgewerbe , die am Dienstag im Reichsamt des

Innern unter dem Vorsitz des Mimsteriatdirekiors Dr .

Caspar begannen , nahmen zunächst einen wenig erfreu -

lichen Verlauf . Der Städtekonferenz des Deutschen Holz -
arbeiterverbandes , die am Dienstag abend im Gewerkschafts -

hause zusammentrat , mutzte berichtet werden , datz mit der

Wabrscheiulichkcit des Scheiterns der Verhandlungen gerechnet
werde . Für diesen Fall wurden die an den einzelnen Orten

zu treffenden Matznahmen besprochen und die Konferenz als -

dann geschlossen .
Am Mittwoch wurden die Verhandlungen im Reichsamt

des Innern fortgesetzt und bis in die späten Nachtstunden
weitergeführt . Ein endgültiges Resultat wurde

noch nicht erzielt , doch berechtigen die seitherigen Er -

gebnisse zu der Hoffnung , datz eine Verständigung erreicht
wird . In wichtigen Punkten sind die Parteien ' einig . Offen
ist in der Hauptsache nur noch die Bemessung der Teuerungs -

zulagen sür die weiblichen Arbeiter , worüber die Verhand -
lungen unter Teilnahnie von Vertretern der Fabrikanten aus

einigen der am meisten in Betracht kommenden Orte am

Hsittigen Freitag fortgesetzt iverden .

Eine Koufercnz des Berbaudsbeirats im Teutscheu
Bauarbeitervorbande .

Die Konferenz tagte am 2. und 3. November in Hamburg .
Neben dem Bsitckt über den Stand des Betbandes beschäftigte sich
die Kon ' erenz mit der Frage der Familienunterstützung der Kriegs -
tcilnehmer aus Mitglicdetkreisen , der Beschäftigung der Frauen auf
Lauten , der Erwetbsloieitumetstützung sür knegsbeichävigt « Mit¬

glieder und mit der Frage der Arbeitsgelegenheit und der Arbeits -

vermitteluiig .
lieber den Stand de- Z BerbandeS konnte der Vorfitzende

P ä p l o w berichten , dast die Mitgliederzahl , die im Jahre 1914
vor Ausbruch des Kriegxs 810 444 beiragen hat , am
Schlüsse des ersten Halbjahi - es 1916 auf 81 008 zurück -
gegangen ist . Zieben der Zahl der zum Heere einberufenen
und denen , die durch natürlichen Abgang ( Tod , Ausscheiden aus dem
Beruf uiw . ) als Verlast zu buchen waren , hatte der Verband tm
Jahre 1914 44 Proz . und im Jahre 19lS 20,05 Proz . Abtrünnige
zu verzeichnen . Das Verhällnis tst im Gegensatz zu den übrigen
Geweiticbasten als sehr ungünstig zu bezeichnen , denn während im

Juli 1914 aus den Bauarbeiterverband 12 . 5 Proz . aller in den

Zentralvetbänden orgaiustertcn Mitglieder entfielen , blieben cS am
81 . Dezember 1915 nur noch 8,3 Proz . Günstiger als angenommen
werden könnte , liegen die Kosienvcrhältnine . Das gesamte Ver -

bandsvermögen , das im Jahre 1911 sich auf 17 573 253 M.
belausen bat , ist während des Krieges nur um 711 500 M.

geringer gemotden , trotz der hohen Aufwendungen für Unter -

stützungSzwecke , die während der Kriegsdauer gemacht worden
sind . Räch einer Statistik der Generalkommiffion über die Jahres -

einnähme der Verbände im Jahre 1915 betrug der Gesamtdurchschnitt
auf den Kops des Mitgliedes 36,2 M. ; im Bauarbeirerverbande da¬

gegen 45,10 M. Die JabreSausgabe in der gleichen Zeit betrug im
ersten Falle 30,5 M. ; im Bauarberlerverband dagegen 52 M. Für
Uilterslützuligen war der Geiamtdurchschnitt bei den Gewcrkschaslen
15,80 M. i im Bauarbeiterverband wiederum 33,50 M. Mit diesen
Summen für UnterstützungSzwecke steht der Bauarbeiterverband
fast an erster Stelle unter den Verbänden . An Familienunter -
stützung zahlte der Verband bis zmn Juni 1916 auf den Kopf deS

Mitgliedes 44,40 M. , die anderen Verbände dagegen durchschnittlich
15,70 M.

Dennoch scheitll gerade die Familienunterstützung diejenige
Wirkung nicht ausgelöst zu haben , die man von ihr erhofft halte .
Bisher sind rund 40z Millionen Mark b &iür ausgegeben worden .
Ulid die vielfach laut ' gewordenen Klagen über die Teilnahmlosigkeit
der aus dem Kriege bereits zutnckgekchrien oder vorläufig be -

verantw . Redakti - . Alfred Lielevv . Neukölln . Jnstratenteil veranw »

Erlaubten Mitg�d . er am Verbandsleben haben die Beschlustfreudig -
keit zur weiteren Unterstützung erheblich herabgemindert . Dennoch
wurde beschlosien , die Unterstützung zu Weihnachten noch einmal in
derselben Höhe wie früher nach den gleichen Grundsätzen zur AuS -
zahlung zu bringen . Schlietzlich wird der Verband sein Augenmerk
auch darauf zu richicu haben , dast er allen finanziellen An -

forderungen gewachsen ist , die an ihn nach dem Krieg heran -
treten .

Ucber die Beschäftigung der Frauen auf Bauten hat der Ver -
bandsvorstand eine Auinabme veranstaltet , bei der sich herausgestellt
hat , dast zurzeit rund 9000 Frauen im Baugewerbe , meistens jedoch
im Tiefbau beschäftigt werden . In Rücksicht darauf , dast der gegen -
wärtige Znstand auch nur als eine Erscheinung des Krieges ange¬
sprochen werden kann , und dast daxaur gedrungen werden «tust , dast
mit Beendigung des Krieges auch die Gewerbeordnung in vollem Um -

iange wieder in Kraft tritt , beschlost die Konferenz , in logischer
Folge der Beschlüsse der « üheren Bauarbetlerschutzkongresie , von
« ner Organisierung der Frauen abzusehen , doch den im Baugewerbe
beichäftigteu Frauen jede moralische Hilfe zu leisten , die ihnen die

Organisation bei der Einwirkung aus die Erhöhung der Löhne und
bei der Durchsübrung des nötigen Bauarbeiterschutzes geben kann .

Zur ErwerbSloicnunlerstützung für kriegSbcschädigte Mitglieder
beschlost die Konserenz , dast alle nicht voll erwerbsunfähigen Kriegs -
beschädigten im Falle der Arbeitslosigkeit vom Verbände unterstützt
werden sollen , sofern sie sich ipätestens vier Wochen nach ihrer Ent -
lasiung aus dem Heere beim Verband anmelden und ihre sonstigen
Pflichten enüll : haben .

Zur „ Arbeitsgelegenbeit und ArbenSvermiitelung " führte der
Leiter des ZentralaibeiisnachweiieS im Baugewerbe Silber -
s ch m i d t - Berlin aus . dast die Zahl der angeforderten Arbeiter bei
weitem nicht beschafft weiden konnte . In einzelnen Monaten
konnten nur 48,76 Proz . von je 100 benötigten Arbeitern vermittelt
werden . In der Veimrttelung bestehe überhaupt noch eine groste
Zersplitterung , und die gegenwärtige Zeit laste den Mangel an
ordentlich ausgebauten und gut geleiteten paritätuchen Arbeits¬
nachweisen schwer empfinden . Die Errichtung solcher Nachweise
durch Behörden und Gemeinden sei eine Forderung , die mit Nach -
druck vertreten werden must . Der bestehende Mangel an Arbeitern
hat dazu geiührt , dost man verschiedentlich mit dem Plan umgeht ,
die private Bautätigkeit zu unterbinden . Es wurde hierbei zum
Ausdruck gebrocht , dast man nicht nur an die Arbeiter das
Ansinnen stellen möge , Opfer auf sich zu nebmen dadurch .
daß . sie sich von ' ihrem Wohnort entfernen , um die nötigen
Arbeiten austerbalb fertigstellen zu helfen . Das . was man von
den Arbeitern fordere , könne man ebenso gut von den Unternehmern
verlangen , deren Arbeiten stillgelegt werden oder die seit Kriegs -
anSbntch keine Bauten mehr ausgeführt haben . Auch könnte man
zur Vermehrung der Ätbeitskräite die Baugewerisschulen ichliesten
und die Scküler , die alle in vorgeschrittener Lehrzeit sich befinden ,
auf den Bauten mit verwenden . Diese jungen Leute dürsten die
Unannehmlichkeiien , die der Aufenthalt in der Fremde mit sich
bringt , le ' chlcr überwinden , als Arbeiter , die bereits das 50. Lebens -
jähr überschritten haben .

Den Schlutz der Konferenz bildete eine Aussprache über in Aus -
ficht zu nehmende Aendetungen des Statuts und der Verbands -
einrichiungen nach dem Kriege .

Die Lohnbewegung der Tabakarbciter im Gau Herford ( West -
salen . Niederrheinland , Lippe , Waideck ) hat bis auf einzelne Firmen
die 20prozeittige Teuerungszulage , der von den Umcrnchmcrver -
bänden zugestimmt wurde , überall herbeigeführt . — Die umfassende
Lohnbewegung blieb nicht ohne Einflust aus die Stärkung der Or -
ganisation . So sind bis jetzt durcv etittge Agitation in 37 Orts¬

gruppen 448 Mitglieder für den Tabakarbeiierverband geworben
worden . Wenn die übrigen Ortsgruppen nur in gleicher Weise
arbeiten , dürfte der Verband noch mehrere hundert Mitglieder ge -
Winnen .

Nuslanü .

Zur internationalen Gewerkschaftskonferenz in Bern .

Die „Gewerktchaflliche Rundschau " deS Schweizerischen Gewerk -

ichaftsbundcS veröffentlicht den vom Präsidenten des Internationalen
GewetlichaflSbuitdes . Genossen Legten in Berlin , unterm 4. Ok-

tober 1916 an den Schweizerischen GewetkschattSbund in der An -

gelegenbeit der am 11. Dezember 1916 in Bern sialtsindenden inter «

nalionacen Gewerkschaftskonferenz gerichteten Brief , wonach auf

deren Konferenz drei Punkte genommen werden sollen : Ent -

ichetdungen über

1. den Fortbestand deS Internationalen Gewerkschaftsbundes ;
2. die Herausgabe der Internationalen Gewerkschastskorre «

spondenz ;
3. sonstige Anträge .

Der Brief , dessen wesentlichster Teil schon früher auch in der

Partei - und Gewerksckastspresse veröffentlicht wurde , schildert die

separatistischen Bestrebungen der Gewerkschaften der Ententeländer

und die sonstigen Schwierigkeiten , die der Krieg auch für die ge -
werkichaftliche Internationale geschaffen hat , und er kommt zum
Schlüsse , dast sie überwunden und die Unannehmlichkeiten ertragen
werden müssen , die mit der Delegation zur Konferenz verbunden

sind . . Deshalb hoffen wir , dast alle LandeSzentralen , die der inter¬

nationalen Trennung der Gewerkschaften vorbeugen wollen . Ver -

treter zur Konferenz entsenden werden . "

Im Anschlnst an den Brief wird festgestellt , dast man im Augen «
blick noch nickt weist , ob die LandeSzentralen ihre Ansicht der Be -

fchickung der Konferenz schon offiziell bekanntgegeben haben . Eng -
land , Frankreich und Belgien werden nach den Aeusterungen ihrer

sozialdemokratischen Partei - und Gewerkschaftspreffcn die Konferenz
nicht beichicken . In der . Huinanuät " veröffentlicht darüber der

Sekretär des belgischen MetallarbetterverbandeS G a S p a r einen

Artikel , in dem er andeutet , dast die Frage der Beschickung einer

solchen Konferenz auf der Konferenz in LeedS besprochen worden sei ,
um dann im Hinblick auf die KriegSereignisse in Belgien usw. , gegen
die Legten nicht protestiert babe , zum Schlüsse zu kommen , dast die

Gewerkschaften der Ententeländer der Einladung nach Bern keine

Folge geben werden . Schliestlich fragt er , ob die neutralen GeWerk -

schatten die Konierenz beschicken werden , um zu antworten , datz die

Belgier dies ans keinen Fall tun werden .
Der Verfaner des Artikels der «Gewetksch . Rundschau " , Genoffe

Heymann , Sekretär der Uhrenarbeiter der französischen Schweiz .
findet bei allem Verständnis und oller Sympathie für die Gefühle
der belgischen Arbeiter usw. , dast sich die Neutralen angesichts des

unermestlichen Schadens für die Arbeiterklasse , wenn sie nach Kriegs -
Ichlust getrennt ist , bis ans Ende für das Schickial des internatio -

nälcn Gewerkschaitsbundes mteressieren müssen . Und zum Schluß
führt Heymann aus , dast der Internationale Gewerkschaftsbund

noch nicht das war und tst , was er sein sollte und dast die inter «
nationale Gewerkschaftsbewegung auch heute noch trotzallcdem fort -

besteht in Gestalt der internationalen Berufsverbindungen . Er ver -

weist auch yuf die von Legien in seinem letzten Berichte über die
imernationale Gewerkschaftsbewegung in den Jahren 1913/14 und

1914/15 erklärte Ankündigung , den Landeszentralen einen Rcorgant -
sationSplan vorzulegen .

Heymann meint daher , es sei das beste , die Ereigniffe abzu -
warten , die ja in einigen Wochen vorliegen werden .

Bergarbeiterstreik in Australien .
Der Bergarbeiterstreik in Australien breitet sich nun auch auf

New - Südwales aus . Wahrscheinlich wird die Regierung vermittelnd
nunreten . Eine Verhandlung , welche am Donnerstag in Sidney
stattfand , führte zu keinem Ergebnis .

Tb. tLl »cke�Lek1ttt . Druck u. Beriagc LorwärtS SuCbdr . u . Berta ZSanftcKt

Mus Industrie und Handel .
Eine Papierfabrik für die weftschweizerische Presse geplant .

Wie der „ Basler Anzeiger " vom 28. Oklober nach dem . Schweige -
rischen Prest - Telegraph " vornimmt , besteht in den Kreisen der West «
schweizerischen ZeiiungSverleger der Plan , eine eigene Papierfabrik
für diesen Landesteil zu gründen , angesichts der mahloicn Aus -
beutung der durch den Krieg geschaffenen Notlage aus dem schweize »
rtschen Papiermarkt seiiens des Papierrings . Die welschen ZeitungS -
Verleger wollen sich durch eine solche Mastnahme für alle Ankunft
von der unerträglichen Bedrückung durch de » schweizerischen Papier «
ring befreien . Nächster Tage findet die erste Versammlung iu dieser
Angelegenheit statt . _ _

Die Äapttalserhohtntg der russische » A. E. G.

Das Aktienkapital der Ruisiichen Allgemeinen Elektrizitätsgesell »
schaft , das jetzt 12 Millionen Rubel beträgt und in 48 000 Aktien zu
250 Rubel eingeteilt ist , soll laut „ Torgowo - Promyschlennaja
Gaieta " vom 22. Oktober durch Ausgabe von 120 000 neuen Aktien
mit 100 Rubel Nennwert verdoppelt , das ist , aus 24 Millionen Rubel
gebracht werden . Gleichzeitig . werden je zwei alte Aktien zu 250 Rubel
in 5 neue zu 100 Rubel umgetauscht .

Beschränkung der argentinische » Getreideausfuhr .
In amtlichen Kreisen Argentiniens spricht man , wie von Buenos

Aires gemeldet wird , wegen der ungünstigen Aussichten der nächsten
Ernte in gewissen Gegenden des Landes von Maßnahmen zur Ein -

schränkung der Getreideausfuhr .

Soziales .
Krtegstaguttg der Betriebskraukenkasieu .

Zur Festlegung von Richtlinien für die durch den Krieg
erwachsenen Ausgaben der allgemeinen Fürsorge hielt der mehr als
3000 Ktankenkasien umsasiende Verband zur Wahrung der Interessen
der deutschen Betriebskraitienlassen ( Sitz Essen ) unter Leitung deS
Direttors der Kruppwerke Justizrat Wandel in Essen am DienL -

lag eine Versammlung ob. Die Besch l ü s s e gingen dahin :
Die Forderung auf Schaffung einer besonderen Mutterschafts -

Versicherung soll nicht unterstützt werden . Eine ausgedehnte Wochen «

Hilfe und eine weitgehende Säuglingsfürsorge lasten sich unschwer
im Rahmen der bisherigen Krankenversicherung durchführen ,
wie dies auch die zeitige Kriegs wochenhilse beweist . Aende -

rungen in der äusteren Verfastung der Krankenversicherung
sind zu dem Zwecke nicht erforderlich . Im Sinne der Bevölkerungs -
volilik sollen tunlichst das Krankengeld und daS Hausgeld bei An -

staltspflege nach der Zahl der Kinder abgestuft werden . Die Rück -

lagen der Krankenkastcn sind mehr als bisher für den gemeinnützigen
Wohnungsbau zur Verfügung zu stellen . Den in der Entstehung
begriffenen Beraiiliigsstellen für Geschlechtskranke ist für daS Volks «

ganze besondere Bedeutung beizumessen und sind deshalb von den
Ktaiikenkaffen nachdrücklich zu fördern . Grostes werden die Kranken -

lassen leisten müssen in der Fllriorge für die Kriegsbeschädigten und
kranken Kriegsteilnehmer , so datz mit Recht die Forderung auf eine

gewisse Anteilnahme deS Reiches an dieser erheblichen Belastung der

Kasten zu erheben wäre .
_

Ein Streit um de » Zwischettmeistergcwtu «.
Ilm seinen Anteil am tariflichen Unlernehmergewinn bei Militär -

schneiderarbetten führte der Zwtscheiimcister H. mit seinem Auftrag «
gebet W. einen io erbitterten Streit , dast die Stoatsanschast eine

eingebende Untersuchung einleitete , deren Ergebniste ein fast Hand «
dickes Aklenstück füllen . Gelegentlich eines Prozestes , den H. gegen
W. vor dem Gewerbegericht führte , wurde der wesentlichste Inhalt
des erwähnten Altenstückes vorgetragen . Danach halte H. beim

Bekleidungsamt in Spandau angegeben , sein Auftraggeber
W. , der ihm seinen Lobn mit erheblicher Verspätung zahle , habe
gesagt , er könne nicht pünktlich zablen , weil er selbst seine Forde -
rungen beim Bekleidungsamt verspätet erhalle und dast man die Bc -
amten des Bekleidungsamtes vom Major bis zum letzten Schreiber
ipicken müsse , um Auittäge zu erhallen . Wegen dieser angeblichen
Behauptung des W. ist eine umfangreiche Unleriuchung eingeleilct
worden , die nach dem Inhalt der Alien die völlige Grundlosigkeit derselben

ergeben hat . Dann hat die Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen
Beleidigung von Beamlen des Bekleidungsamtes gegen W. eingeleitet .
Die gegen W. erhobene Anschuldigung konnte nicht nur nicht er -
wiesen werden , sondern die Slaalsanwaltichaft hält eS nach Lage
der Umstände für sehr unwahrscheinlich , dast W. die Behauptung be «

züglich der Beamten des Bekleidungsamtes aufgestellt habe . Vor
allem fehlt nach den Feststellungen der Staalsanwaitschast der Grund
— verzögerte Lohnzahlung an H. — welcher ihn zu der fraglichen
Aeusterung veranlastt haben soll . Durch einen gerichtlichen Sach -
verständigen bat die Staatsanwaltschaft aus den GeichäNsbücheru
des W. sestgeslellt , dast H. seinen Lohn pünktlich bekommen habe .

Dast letzteres zutrifft , bestätigte H. selbst vor dem Gewerbe -

gericht . Er forderte aber auster dem erhaltenen Arbeitslohn noch
den Anteil am Unternehmergewinn , auf den er als Zwischenmeister
nach dem Tarif Anspruch habe .

Das Gewerbegericht ( Kammerl ) wies die Klage
a b , weil die Forderung des Klägers vor dem Inkrafttreten des
durch Verordnung des Oberkommandos eingeführten Zwangstarifs
entstanden ist , also zu einet Zeit , wo nach der Rechtspraxts der
Kammer 1 der Tarif nicht bindend war , wenn die Parteien — waS
im vorliegenden Falle geschehen ist — andere Vereinbarungen ge¬

troffen haben . _ (z)

Gerichtszeitung .
Kraft ohne Fleisch .

„ K r a f t o - F l e i " ist der Phantasienamc eines Fleisch -
ersatzcs , den der Kaufwann Willi Probst , der gestern wegen
Vergehens gegen eine Verordnung des Bundesrats vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte stand , in den Verkehr gebracht
und durch große Reklamen angepriesen hatte .

ES wurde als ein Pflanzenfieiich - Präparat vertrieben und in
den Anpreisungen gesagt : „ Schmeckt wie Fleisch " , sieht zubereitet aus
wie Fleiich , hat hohen Nährwert , verwendbar zur Zubercilung von
Kotelettes und BeafstakeS niw . In dieser Bezeichnung und Anpreisung
wurde eineTäuichung des Publikums erblickt . Der Sachverständige Pros .
Dr . Ju ckena ck begutachtete auch , datz diese Bezeichnung aus den Paketen ,
die auch noch das Bild eine « OchienkopfeS trogen , die Vermulitnfj nahe¬
lege , dast mit der Wahl des Weites „ Krasto - Flet " eine Abkürzung
für . Ktast - Ochsen - Fleisch " gemeint lein tollte , und deshalb zweitel -
los zur Täuschung geeignet sei . Es handle sich hier um ein Ge -
misch aus Erbienmchl , Bohnenmehl , Gtütze , Gewürz und etwas
Pilzen und es könne gar keine Rede davon sein , dast ein solches Ge -
misch als „Flestch - Ersatz " gellen könne oder mit Koteletts und Beefsteaks
etwas zu tun babe . Gerade weil in diesem Kriege mit den sog .
„ Ersatzmitteln " soviel Mistbranch getrieben worden , babe sich der
Bundesrat veranlastt gesehen , die bekannte Verordnung gegen solche
zur Täuschung geeigneten Bezeichnungen zu erlassen , um solche , die
den Markt geradezu überschwemmten , fernzuhalten . Der Staats -
onwalt beantragte 300 Mark Geldstrafe event . 30 Tage Gc -
tängniS . Das Schöffengericht hielt eS für ausgeschlossen , dast
jemand durch die Bezeichnung „Floiichersatz " in Verbiitdung mit den
übrigen Angaben getäuscht werden könne und erkannte auf Frei -
s p r e ch u n g. _

BvettkrauSüchten für das mittlere Norddeutichlnnd bis
Sonnabend mittag . � Ein wenig kühler . Vielfach wolkig , mit geringen
Niederschlägen . Im Südosten vorwiegend trübe und stellenweise starke
Rcgensälle . _ _
fotrl Sutgetit Co. , Setlrn SW . Hierzu 1 Sclingc ». llaterhaltuagSbl .
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Eine nokvenSige Zolge
öer Hetze gegen öen �vsrWärts� .
In Groß - Berlin werden die Parteigenossen seit Beginn

des Monats dazn zu bestimmen versucht , daß sie den „ Vor -

wärts " zwar halten , aber die Bezahlung des Abonnements

solange verweigern sollen , bis der „ Vorwärts " wieder auf -
gehört hat seine Aufgabe als Zentralorgan der sozialdemo -
kratischen Partei zu erfüllen .

Diese Propaganda gegen den „ Vorwärts " läuft im Grunde

genommen auf eine Verleitung zu betrügerischen Hand -
lungen hinaus . In der richtigen Annahme , daß mit der un -

ehrlichen Parole : „ Haltet den „ Vorwärts " , bezahlt ihn aber

nicht " , unter gesitteten Menschen keine Erfolge zu erzielen sind ,

gingen die Hintermänner der gegen den „ Vorwärts " gerichteten
Hetze vom verkappten zum unmittelbaren Boykott über , indem

sie Propaganda für das Abonnement der „Leipziger Volks -

zeitung " machten . ( In den Kreisen der äußersten Linken

der Opposition wird diese allerdings auch noch nicht als ge -

nügender „ Vorwärts " - Ersatz angesehen , und deshalb
für den „ Braunschweiger Volksfreund " Propaganda gemacht . )

Wenn dieser sinnlose Boykott auch nicht den beabsichtigten
Zweck erreicht hat , so läuft er doch auf eine Schädigung des

„ Vorwärts " - Verlags und des einzigen Arbeiterblattes in

Berlin hinaus . Unter denen , die systematisch für die Nicht -

bezahlung des „ Vorwärts " und für seine Boykottierung wirken ,

befanden sich auch die „ Vor tvärts " - Redakteure

Leid , Stadthagen und Ströbcl .

Angesichts dieser Tatsache ist es selbstverständlich , daß der

Verlag auf die weitere Mitarbeit dieser drei Genossen in der

Redaktion des „ Vorwärts " , den sie ja zugrunde richten wollen ,

verzichtet . Das Gehalt wird den drei bisherigen Redakteuren ,

wenngleich sie keinerlei Anspruch darauf haben , vom Verlag
bis zum Ende des Monats März 1917 bezahlt werden .

Unsere Leser werden verstehen , daß der Verlag in der

gegebenen Situation nicht anders handeln konnte .

Verlag und Redaktion werden es sich im übrigen an -

gelegen sein lassen , den Inhalt des „ Vorwärts " durch Heran -
ziehung fachmännischer Mitarbeiter aus allen Gebieten ständig
noch weiter zu verbessern , damit der „ Vorwärts " als Ver -

treter proletarischer Interessen den Partei - und Gewerkschafts -
genossen immer mehr zu einem unentbehrlichen Ratgeber in

allen Fragen des politischen , sozialen , wirtschaftlichen und

geistigen Lebens wird .

Der Verlag des „ Vorwärts " .

Stunden in Warschau .
Von unsere ni Sonderberichter st atter .

Warschau , den 6. November 1916 .
Der Sonntag der Ausersteh - ungsfeier Polens ist vor -

über . Aus dem Straßenbilde sind die zahllosen National -
fähnchen so gut wie verMwunde » . Nur von allen öffentlichen
Gebäuden flattert neben der deutschen Reichsflagge als

Hoheitszeichen der Weiße Adler auf rotem Grunde . Warschau
ist wieder im Alltagsgewande , ist wieder die wimmelnde , be -

wsgte Geschäftsstadt mit ihren glänzenden , von Menschen
überguellenden wenigen Hauptstraßen und ihren vielen .
ebenso betebten , aber unendlich häßlichen , trostlosen Neben¬
straßen .

Die Stadt war rasch und groß in ihrer Freude , aber nicht
deklamatorisch . Und auch die Verkündung der verheißenen
staatlichen Selbständigkeit im alten Schlosse hatte so gewirkt ,
weil sie sich bewußt von allen : Theatroüschen abkehrte , und
weil der tiefe Ernst des Blutopfers hinter jeder Geberde stand .
Der Ruf : Es lebe Polen I als Voraussetzung jedes politischen
Wirkens vereint die Parteien . � In diesem Brennpunkt des

polnischen Lebens laufen alle Strebungen zusammen , Kraft -
Zentren stürzein aufeinander zu , auseinandergehende gesell¬
schaftliche Mächte richten sich auf ein Ziel . Noch tobt der

Krieg , und Warschau , das ein Kampffeld war , steht unter

Kriegsgesetz . So wäre es vermessen , letzte Urteile abgeben
zu wollen , aber was ich snl), ließ den starken Eindruck zurück :
die polnische Gesellschaft , soweit sie sich in Warschau konzen -
triert , der Ueberbau , der Träger der Ideologie , ist in ihrer
entscheidenden Mehrheit aktivistisch . Und ihr Gedanke hat sich
durchgesetzt , daß Polen jetzt für seine Zukunft das Höchste
leisten müsse , was ein Volk leisten kann .

Für diese Stimmung war ein starker Beweis der Abend
des Sonntags in der Polnischen Oper . Das große ,
strahlende Haus mit seinen vier aufeinander getürmten
Rängen , seinem breitauskadenden Parkett ist gedrängt voll .

Feldgraue deutsche Offiziere sind eingesprengt in die festlich
gekleidete , in Türen und Gänge überquellende Besucherschar .
Alle Berühmtheiten sind da , der deutsche Generalgouverneur
eben ' o wie die Führer der Legion , der Miliz , die Veteranen
des Adels , des Bürgertums und der studentischen Jugend .
Der Vorhang geht auf . Aber statt der ersten Szene aus

Moniuszkos romantischer Oper „ Halka " baut sich ein wirk -

sam gegliedertes , den ganzen Bühnenraum füllendes , in Gold ,

Weiß und Rot zusammenklingendes Bild auf : alle Mit -

wirkenden sind in prächtige Tracht mittelalterlicher Edel -

leute und Bauern gekleidet : aus ihrer Mitte vortretend ent¬

faltet der alte Stuhlrichter die polnische Fahne und sein
mächtiger Baß beginnt , während die Musik einsetzt , die

Nationalhymne . Der Massenchor aus der Bühne nimmt die

Melodie auf , und sofort springt das Lied in den Zuschauer -
räum . Alles hat sich erhoben , alles singt mit , singt wie in

religiöser Verzückung immer und immer wieder die schlichte

geliebte Weise , die der russische Gewaltherr ' cher ausrotten

wollte und die die polnischen Mütter dem Kinde ins Ohr
summten : „ Gott , der du Polen durch die Jahrhunderte er -

halten hast . "

des „Umiiits " Knliim |
Dieser melancholische Choral war es , nicht das in

Teutschland viel bekanntere , keck vorwärtsstürmende Sol -
datenlied der polnischen Aufstände : „ Noch ist Polen nicht
verloren I " , der überall an diesem Abend gesungen wurde , auf
der Straße , bei den Umzügen und in den Restaurants , dort ,
wo es Musik gab . Aus den Straßen entblößten sich die

Häupter , in den Wirtschaften erhoben sich die Gäste , natllr -

lich auch die deutschen , wenn das feierliche Weihelied erklang ,
das zum Palladium der Nation geworden ist .

Das Lied ersetzte die öffentliche Rede . Wohl wurden hier
und dort kurze Ansprachen an den Straßenecken gehalten ,
aber sie traten für die Stimmung dieses Sonntags ganz
zurück . Um die sechste Nachmittagsstunde setzte sich ein ge -
waltigcr Zug zuerst nach dem Denkmal von Mickiewicz und
dann nach dem Rathaus in Bewegung . Auf dem Platze vor
dem Rathause nahmen viele brennende Kerzen in die Hand ,
es war wie eine Prozession , die durch die Nacht an den alten
Gebäuden vorüberzog . Sie kamen von dem Grabhügel an
der Z i t a d e l l e , der alten russischen Zwingburg , wo fünfzig
von den Russen erschossene polnische Freiheitskämpfer liegen .
Dieser Grabhügel ist geschmückt , und geschmückt hat ihn die

P . P . S . 5leine Reden , nur Gesänge hallten nur die Stille
über den Platz . Dort hatten die Kosaken im Revolutionsjahr
1995 ihre Attacken geritten , ihre Knuten gebraucht und ge -
mordet . Und der Schwur wird sich jetzt in manchen : Herzen
erneuert haben , der in einem der Platenschen Polenlieder
weiterlebt : Tambour , schlag an , . . . wir greifen nur mit

Bajonetten anl . . .

*
Am Montagvormittag traten wir einen langen Rund -

gang durch die Stadt an . Mitten in ihre großen Er -

innerungen und ehrwürdigen Baudenkmäler , die sie mit dem

Westen vermählen , haben die Russen höchst unvermittelt ein

paar byzantinische Kirchen und ein Schulgebäude in gleichem
« til hineingesetzt . Es ist aber nicht zusammengewachsen ,
sondern eine erotische Merkwürdigkeit geblieben . Wie aus

einer Riesenspielzeugschachtel sind diese weißen Türme mit

ihren goldenen Zwiebelkuppelu , noch nach frischem Lack

riechend , auf dem schönsten Platz Warschaus als russische
Kathedrale hingestellt , wie ein weißes «teinzelt des Khanats ,
das mit dem Eroberer wieder verschwindet .

» *

Am Nachmittag fuhren wir zur Zitadelle hinaus .
Die Weichsel wurde sichtbar mit ihrem schweren , klumpigen ,
grauen Wasser . Von der Uferhöhe , auf der die Stadt liegt ,
senkte sich der Weg ins Tal und stieg wieder zu der Festung
empor mit ihren grünen Erdwerken einer schon überholten

Verteidigungskunst . Einschnitte , Bastionen , Mauerwerk ,

deutsche Posten , ein kurzer Aufenthalt , noch eine Wegkriim -
mung weiter , und wir sind im Innern der Zitadelle . Eine

breite Straße mit holprigem Pflaster , eine Wiese , über die

ein Ochse getrieben wird , und daneben Bäume , eine niedrige
orthodoxe Kirche , eine Reihe einstöckiger Gebäude — • das ist
alles , was man zunächst sieht .

Es ist , als wären wir auf einem Riesengutshof . Aber

nun blieben die Wagen zurück , und es geht näher an die

Häuser heran : ' ihre Mauern sind gelb oder schmutzig rot ab -

geputzt , hier und da zeigen sie Säulenstellungcn und Anklänge
an italienische Baukunst . Die lange Reihe der Pavillons bc -

ginnt . Es sind wohl Gefängnisse , man sieht vergitterte Fe: : -
stcr . In der Oede der langen Flucht der Baulichkeiten fällt
eine hohe Pforte auf , die einem Gefängnis gegenüberliegt .
Von ihren Flügeln leuchtet es rot und weiß her . Mächtige
Kränze sind es , aus roten Nelken und weißen Dahlien mit

Palmen und Immergrün : ein rotes Band ist un : den einen

gewunden , �oie gelten dem Andenken der Märtyrer . Denn

dies ist die I o h a n n i s p f o r t e und der Weg zun : Richt -

platz . Durch die enge Nebentür , durch die wir eintreten , sind
die Edle : : geschritten , die in der Gewalt der Schergen ihre
revolutionäre Tat oder auch nur den Verdacht der Tat und

die schmutzige Lüge des Spitzels mit dem Leben bezahlt haben .
Wir stehen auf einem breiten Hof , den rechts und links das

häßliche Rotbraun der Mauern abschließt , während der Blick

nach vorn über die erste Abdachung der äußeren Brustwehr
der Festung hinweg , durch eine Zeile halbentlaubter alter

Kastanienbäume hindurch die Weichsel findet . Der Blick sucht

weiter . Die Füße folgen ihm , und an einem Haufen über -

einandergelvorfener , zerschlagener Lafetten vorbei geht es zu
einem alten Kastanienbaun : in der Ecke links .

�
Der Baun :

ist verwundet : in Kopf - und Brusthöhe ist die Rinde fort und

das weiße zerfaserte Holz sieht hervor . Zwischen ihm und dem

nächsten Baum steht ein Geriist . . . . Zwei starke viereckige
Pfosten wachsen aus dem Grase und den abgefallenen gelben

Kastanienblättern empor , und darüber ist ein Querbalken ge -

legt , der nach keiner Seite hin vorsteht . In diesen Balken

aber sind in symmetrischen Abständen sechs eiserne , schon ver -

rostete Haken eingeschraubt . Das ist der russische
Galgen . Nicht die Schauer des Hochgerichts umwehen ihn ,
er ist nüchtern , wie Pult und Stuhl in einer Amtsstube , ist

ein zweckmäßiges , für den Massenbetrieb eingerichtetes Re -

gierungsinstrument . Man kann ihn mit derselben Gcinüts -

ruhe anwenden , mit der man ein Lineal in die Hand nimmt .

Was ist ein Menschenleben und ein Einzelschicksal ? Es wird

befohlen , und man gehorcht . Hier läuft ein Grenzgraben
zwischen Europa und Asien - - .

Wo bleiben die Toten ? Dort , wo die steil abfallende

Böschung auf die Mauer trifft die ihren ersten Absatz von

dem nächsten trennt , sind sie im Winkel verscharrt . Kein

Hügel , kein Grabmal , nichts — nur Gras und Unkraut

wuchern über den Gräbern . Wieviele sind es ? Liegen hier

schon die Helden von 1831 , von 1864 , oder sind es nur die

Vierzig oder Fünfzig aus den letzten Zeiten der Russenherr -

schaft ? lieber zwei Millionen Aktenstücke haben die Russen

bei ihrer Flucht aus Warschau zurückgelassen . �
Es herrscht

treffliche Ordnung in den Aktenständen . Nur die Jahrgänge
1831 und 1864 waren sorgfältig entfernt . - - „ Polen ist

das Land der Gräber und der Kreuze . Unsere Martyriologie
ist die beste Garantie für die Zentralmächte . " So sprach am

Abend dieses Tages ein polnischer Redner .

Das Innere des berüchtigten Pavillons X, der die

politischen Gefangenen beherbergt hat , bekamen wir nicht zu

sehen . Es wäre auch nichts mehr in ihn : zu sehen gewesen .
Die deutsche Verwaltung hat Ordnung geschaffen und nichts
von der moskowitischen Vergangenheit dieser Bastille aufbe -

wahren wollen . Der Schmutz ist entfernt , die Wände sind
frisch gekalkt und Umbauten sind vorgenommen worden . Im

lUWUllll . lreikg . 10. November 1913.

vorderen Teile des Pavillons X wohnt jetzt ein deutscher
Hauptmann . Vor der Tür ist ein großes Blumenrondell

angelegt , Holzgitter sind gezogen , eine Art Veranda ist im
Werden . Im kommenden Frühling wird es ein kleines Idyll
sein .

» »
♦

Die Dämmerung war hereingebrochen , als wir die

Festung verließen . Tie Pferdehufe klapperten , die Wagen -
insassen schwiegen . Es regnete ganz fein , und man fror .
Doch ging es zur Poniatowski - Brücke weiter . Der Weg folgte
der Weichsel aufwärts , an deren Usern Kähne und Dampfer
unbeweglich lagen . Jenseits des Stromes tauchten ein paar
Lichter der Vorstadt Praga auf . Der Schattenriß ihrer
Kathedrale hob sich über niedrige , geduckte Häuser hinweg vom

regnerischen Himmel ab . Langsam kletterten die Wagen
die gewundene Straße zur Briickenhöhe empor . Rechts

flammten die Straßenzeilen von Warschau auf . Links�aber
setzte die frisch wiederhergestellte Brücke in zahllosen Bogen
über den Fluß und sein Ueberschwemmungsgebiet . Man

konnte ihr Ende nicht sehen . Sie schien sich ins Graue und

Grenzenlose zu verlieren . Sie wies nach Rußland .
C. B.

Die ruMche Presse
über öie Unadhängigkeitserklärung Polirns .

Petersburg , 7. November . ( 28. T. B. ) Metdung der Peters -

burger Telegraphen - Slgentur . Die gesamte russische Presse
nimmt die UnabhängigkeitSerllärung der besetzten
Gebiete Nussisch - PolenS durch Deutichland und Oester -

reich - Ungarn mit großer Ruhe auf . Nach der einstimmigen Mei -

nung der Blätter hat diese Tat der Zeniralmächie , die von neuem

die Prinzipien des Völkerrechtes gröblich verletze , unzweifelhaft
keinen anderen Zweck , als ihre erschöpften Reserven aufzufüllen . Das

polnische Volk werde niemals einer so selhstmörderischen Politil
zustimmen , selbst wenn sie ihn : unter der Form der llnab -

bängigkeit aufgeredet werde . Biälter der verschiedenen politischen

Richtungen sind einig , die Lage unter diesem Gesichtspunkte an -

zusehen .
„ Nowoje Wremja ' bemerkt , daß die ruhmreichsten Tra -

ditionen der polnischen 2Laffen sich an die Schlacht von Tannenberg

knüpfen , wo polnische , litauische und kleinrussische Regimenter dem

deutschen Orden eine Niederlage beigebracht hätten . Das vor fünf

Jahrhunderten unternommene Werk solle gegenwärtig zu einem

guten Ende geführt werden . — Die „ Börsenzeitung " sagt :

Entgegen allen Grundsätzen des Völkerrechts haben Oesterrcicher und

Deutschs bescklossen , Aushebungen vorzunehmen und dies

unter der Form eines Königreichs Polen mit sogenannter

politischer Unabhängigkeit zu tun . Dieser Mummenschanz
wird niemanden täuschen : denn es handelt sich hier

nicht um eine gesetzmäßige politische Handlung , sondern

um eine einfache internationale Räuberei . — „ R j e t s ch
"

stellt fest ,

daß der tatsächliche Zweck dieses hastigen deutsch - vsterreichischen
Altes in der Erklärung über die Rekrutierung euthalteu sei . Jeder -

mann wisse indessen , daß allein die wenig einflußreichen und wenig

zahlreichen Parteien wie die Vereinigung der Slnhänger eines pol -

nischen Staatswesens dem hätten zustimmen können . Die von den

Oesterrcichcrn und Deutschen proklamierte Rekrutierung stelle einen

Akt der Vergewaltigung und die Erklärung der Unabhängigkeit

Polens eine Heuchelei dar . Im gleichen Sinne äußern sich andere

Blätter , darunter ein Organ der äußersten Linken , welches hervor -

hebt , daß die polnischen Volksmassen und die polnische Demokratie

das , was geschehen sei , als ein ueueS nationales Unglück betrachten
würden . Die Zeitung „ Nowosti Dnia " zitiert die Worte einer

der bekanntesten polnischen Persönlichkeiten , des Grafen Velopolski ,
der erklärte : Indem die Kaiser Wilhelm und Franz Joseph russischen

Provinzen Rechte einräumten , wollen sie nur einige hunderttausend

polnische Soldaten ausheben . Diese zutage liegende Absicht ivird

nnzweifelhaft von den Polen verstanden werden , die sich nicht durch

solche heuchlerischen Geschenke täuschen lassen werden .

politische Ueberstcht .
Vorspiel .

Am Morgen des Tages , cm dem der Reichskanzler im

Hauptausschuß des Reichstags sein Einverständnis mit den :

Greyschen Vorschlag der internationalen Schiedsgerichts¬
barkeit behandelt , veröffentlicht der Staatssekretär n. T .

Dernburg im „ Berliner Tageblatt " einen Artikel „ Diplo¬
matie " , in den : es heißt :

. . . . dos spreche ich mit voller Uebarzeugung aus , auch das

deutsche Volk will , daß in Zukunft solche furchtbaren Geschehnisse
wie der gegenwärtige Weltkrieg nach Kräften vermieden
Iverden , und es will alle Mittel angewendet haben , die dazu
dienen können . Ja , selbst wenn man glaubt , daß manche , de -

sonders die , die man die „pazifistischen " nennt , doch schließlich
keinen Erfolg haben , so darf man sich schon aus Achtung vor den
anderen , die daran glauben , diesen Mitteln nicht hochmütig und

ablehnend verschließen . W. i r haben ans den Haag er

Konferenzen nicht g n t abgeschnitten , nicht viel -

leicht , weil wir letzten Endes nicht recht hatten , sondern weil wir

unsere Ansicht über die dortigen Vorschläge mit einer so
brutalen Sachlichkeit herauSgeprnstet haben , daß
die andere Seite , die doch aus führenden Männern des Restes
der Welt bestand , tief verletzt war . Das war sicher keine Kunst
und es war sicher keine Diplomatie .

Es ist ein gutes Zeichen , daß man sich in Dentschkand
auch zum Geständnis begangener Fehler bequemt . Diese

Fehler sind schon damals von den Sozialdemokraten im

Reichstag und in der Presse scharf getadelt worden . Die

bitteren Erfahrungen der letzten Jahre tragen hinreichende
Bürgschaft dafür in sich, daß sie nicht wiederholt werden .

Eine halbamtliche Erklärung .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " vom Donnerstagabend bringt folgende

Mitteilung :
Ein Berliner Blatt hat die Behauptung aufgestellt , das preu -

ßische Staatsministerium habe von dem polnischen Plane der Reichs -

leitung erst amtlich erfahren , als sckon alles feststand . Wir stellen
fest : Das Staaisministerium ist selbstverständlich gehört und zwar
in jedem Stadium der Verhandlungen und vor Fasjung endgültiger
Entschlüsse . Er hat das gesamte Für und Wider eingehend und zu
wiederholten Malen durchgesprochen und sich ans den Boden der mir
der kaiserlichen Kundgebung vom ö. November eingeleiteten Politil
gestellt .



Tie Regierung und die preußischen Polen .
Die Posener „ Gazeta Narodolva " macht benierkensioerte

Angaben über die neue preußische Polenpolitik , die sie aus

kompetenten Quellen geholt hat . Danach wird die preußische
Polengcsetzgebung einer gründlichen Revision unterzogen
werden . Dies sei ein festes Vorhaben der Regierung , an dem

sich nichts ändern werde , auch wenn ein Personenwechsel ein -
treten sollte . Die antipolnischen Gesetze würden jetzt schon
nicht mehr angewendet , von Enteignung und Ansiedlungs -
verboten sei in der Praxis gar keine Rede mehr . Deswegen
sei aber noch immer nicht mit dem gesamten System ge -
Krochen , da der günstige Wind von Berlin nicht imincr bis zu
den kleinen Beamten im Osten dringe .

Die Regierung , wird weiter gesagt , weist auf die

Schwierigkeiten hin . die sich im Landtag bei einer Aendc -

rung der Gesetzgebung entgegenstellten . Damit müsse man sich
abfinden , man dürfe aber nicht die Hoffnung aufgeben , daß
sich die heißesten Wünsche des polnischen Volkes noch während
des Krieges erfüllen würden .

Auf der andern Seite wird ein abänderndes , d. h. günsti -
geres Verhalten der Polen gegenüber der Regierung und

gegenüber den Deutschen angekündigt , die als Brüder der

Polen bezeichnet werden .
Soweit das polnische Blatt . Auf das Echo aus der rechten

Ecke darf man gespannt sein . Auf alle Fülle hat die Regie -
rung für die Einführung des gleichen Wahlrechts in

Preußen als Stütze des neuen Polenkurses einen zwingenden
Grund mehr !

Verschiedene Auffassungen über die Polenfrage .
Der in Posen erscheinende „ Kuryer Posnanski ' schreibt :

Dos Manifest der Zentralmächle sei unzweifelbast einer der
wichtigsten politischen Akte während des Krieges . Die Politik in
Europa , die seit Teilung Polens betrieben wurde , werde dadurch
für baukroti erklärt . Die deutsch - russische Freundichast sei das Fun -
danient der europäiswen Lage geweicn , die sich auf die Sireichung
Polens aus dem Reiche der selbständigen Staaten gestützt habe .
Es babe des Zusammenbruchs dieser Freundschaft bedurft , um
das Verständnis für die Notwendigkeit für die Wiedererrichtung
Polens aufkommen zu lassen . Eine unerfreuliche Seite des Vor -
gchens der Zeniralniächle bildet die Tatsache , daß hierbei nur
die Hälfte der politischen Station berücksichtigt
werde . Durch das Manifest werde demnach die polnische Frage
endgültig »och nicht gelöst . Es sei damit jedoch der erste
Schritt zu diesem Zwecke getan worden , und dieser Schritt
dürfe nicht mehr rückgängig gemacht werden , ohne Rücksicht darauf ,
welche Wendung die künftigen Ereignisse nehmen würde » .

Ganz anderer Meinung als das polnische Blatt ist
F c e i h e r r V. Z e d l i tz , der sich in der . Post " also vernehmen
läßt :

. Daß , wie vielfach befürchtet wird , vre autonome Gestaltung
Äwliziens entsprechende Wünsche bei den preußischen Polen her -
dorruien werde , ist wohl ernstlich nicht anzunehmeir . Die preu -
ßischen Polen müßten jeder Ueberlegung bar sein , wenn sie nicht
den fundamentalen Unierscbied zwiscdcn den Verhältnissen in der
preußischen Lsimark und denen Galiziens erkennten . Sie werden
aus diesem Erkenntnis die Ucberzeugung schöpfen , daß die
Autonoinie Galiziens ohne jede Rückwirkung auf die
Verhältnisse der preußischen Ostprovi - nzen
bleiben müsse , und sie wsrden , wenn sie unbefangen urteilen ,
auch ihrerseits zn der Ueberzcugung gelangen , daß das auch in
ihrem Interesse das weitaus beste ist . "

Die Vehandlung der Poleufrage .
Die « Köln . Zeitung " bringt eine offenbar offiziöse

Berliner Korrespondenz , die sich mit der Frage der Ausschaltung
der Presse bei der Neuregelung der polnischen Angelegenheit befaßt .
Der Osfiziosus glaubt feststellen zu sollen :

« Es wäre ein schwerer Fehler gewesen , die in der Sache
liegenden Schwierigkeilen zwischen Deutschland und Oesterreich
und die von der politischen Seite der Sache nicht zu trennenden
militärischen Gesichtspunkte mitten ini Krieg öffentlich zu be -
sprechen . Nichts ist billiger und volkstümlicher , als jetzt mit
starken Worte » über die Umgehung der Presse zu wettern . Die
Versuchung dazu liegt übrigens bei uns stets nahe , aber in der
polnischen Angelegenheit sind die wichtigsten vaterländischen
Gründe , gegen den Strom zu schwimmen und ruhig zuzugestehen ,
daß der Anspruch der Ocffeiitlichkeit auf freie Erörterung unbe -
rechtigt war . "

Man wird diese Bemäntelung des beliebten Verfahrens nicht
gerade als glücklich ansehen dürfen , denn die Presse aller Parteien
war sich darüber einig , daß das Verfahren in krassem Widerspruch
sieht zu der Versicherung , die Erörterung der Kriegsziele solle frei¬
gegeben werden , sobald die Möglichkeit dazu vorhanden ist . Daß
die Regelung der polnischen Frage als eins der Kriegsziele an -
gesehen werden muß , kann nicht bestritten werden .

Die Reichstagsuachwahl in Köln - Ttadt .
AuS Köln wird uns geschrieben :
Als Wohltermin für die Reichstagsnachwahl in Köln - Stadt , die

durch den Tod des Genosien Hofrichter erforderlich geworden ist ,
wurde vom Kölner Regierungspräsidenten der S. Januar 1017 bestimmt .
Es ist noch keineswegs sicher , daß sich die Ersatzwahl unter dem

Zeichen des Burgfriedens vollziehen wird ; das Zentrum scheint Lust

zu verspüren , den Kreis , den es 1912 in der Stichwahl mit 22 414

gegen 26 633 sozialdemokratische Stimmen zunr ersten Male verlor ,
der Sozialdemokratie wieder abzunehmen oder wenigstens einen
solchen Versuch zu machen , da eS den Verlust von Köln schmerzlicher
empsirnd als irgend einen anderen . Dieser Tage berichtete die

. Unabhängige Nationalkorrespondenz " , daß das Zentrum in ent -
sprechende . Erwägungen " eingelr ' eteir sei ; man müsse einstweilen
dieses Vorhaben begrüßen , zumal die Sozialdemokratie in Oschatz -
Grimma den Burgfrieden gebrochen und einen kriegskredit -
verweigernden Genossen aufgestellt habe . Diese könne die gleiche
Rücksicht nun auch nicht von den bürgerlichen Parteien verlangen .
und in Köln böte sich Gelegenheit , « vor dem Auslande durch
eine sozialdemokratische Niederlage den energi -
schen Siegeswillen der deutschen Wählermassen zu
bekunden " . . . Die Entscheidung läge in national -
liberalen Händen , und wie die letztere Partei
diesmal st i in m e n iv ü r d e , k ö n n e nicht z lv e i f e l h a f t
sein . — Auf diese Anzapfung antwortet die „ Köln . Zeitung " , daß
sie die freudige Stimmung über die angebliche Absicht der Kölner

Zentrumspartci nicht teilen könne ; dann aber sei der sozialdemokra -
tische Kandidat in Oichatz - Grimma ein Anhänger der Arbeitsgemein -
schaft : « Ganz anders liegen die Verhältnisse in Köln , wo sich da -

Zentrum , das bisher st eis den Burgfriedelt beobachtet
hat . einer Sozialdemokratie gegenüber befindet ,
die i nr Kriege die völkische Gemeinschaft nicht
verleugnet hat . " Es werde davon abhängen .
« oelchen Kandidaten die Sozialdemokratie als

Nachfolger Hofrichters benennen werde ; jedenfalls
sei dringend zu wünschen , daß uns in Köln im dritten Jahre ein

Reichstagswahlkampf mit seinen die innere Eintracht störenden Er -

scheinungen erspart bleibe .

Zunächst liegt eine offizielle Entschließung des Zentrums , sich
zu beteiligen , noch nicht vor . Die Begründung dürfte ihm schwer

fallen ; denn die Sozialdemokratie war , von allem anderen ab «
gesehen , im Gegensatz zu Oschatz - Grimma in Köln schon bei der
Hauptwahl mit 1500 Stimmen in der Mehrheit .

Die „ Unabhängigen " gegen den Burgfrieden .
Tor „ Unabhängige Ausschuß " des Professors Dr . Schäfer

gibt die „ Unabhängige Nationalkorrespondenz " heraus , die
von dem früheren öieichsverbändler Dr . Stephan Ncumann

gelesiet wird , der den Kampf gegen die Sozialdemokratie ganz
nach alter Reichsperbandsmanier in seinem Organ lebhaft be -
treibt . Diese Korrespondenz will nun ans dem Westen er -
fahren haben , daß im Rcichstagswahlkreise Köln , dessen Mandat
durch den Tad Hofrichters erledigt ist , Erwägungen über die

Aufstellung eines Zentrumskandidaten schweben . Dem tritt
die „ Kölnische Zeitung " entgegen mit dem Hinweise
darauf , daß das Zentrum bisher stets den Burgfrieden beob¬
achtet hat und sich einer Sozialdemokratie gegenüber sieht ,
die im Kriege die völkische Gemeinschaft nicht verleugnet hat .
ES werde natürlich viel davon abhängen , wen die Kölner
Sozialdemokratie als Hofrichters Nachfolger benennen wird
und welche Haltung dieser Kandidat zu den den Burgfrieden
bedingenden Kriegsfragen einnehmen wird ; aber es sei
dringend zu wünschen , daß der Stadt Köln im dritten

Kriegsjahre ein Reichstagswahlkampf mit seinen , die innere
Eintracht störenden Erscheinungen erspart bliebe . Die „ Un -
abhängige Nationalkorrespondenz " ist bekanntlich auch das

Organ des Annexionspolitikers Dr . Wildgrube , der in Oschatz -
Grimma im Kampf mit unserem Genossen Lipinski steht .

Die Reichstagsersatzwahl in Potsdam - Osthavelland .
Mit der Znflellunq des lUteils des ReichsmililärgerichtS an

den Genossen Liebknecht erhält dieses Urteil Rechtskrast und
damit sind die parlamenlarischen Mandate Liebknechts erloschen .
Von dieser Tatsache hat , soweit das ReichstagSmandat in Frage
kommt , der Reichskanzler dem Reichstag Mitteilung zu machen .

Damit steht der Wahlkreis Potsdam - Osthavelland vor der Not -
wendigkeit einer Neuwahl . Fortschrittliche Blätter lassen bereits
erkennen , daß dieie Wahl sich nicht im Zeichen deS Burgsriedens ab -
spielen wird , denn Liebknecht habe mit seinem Ausscheiden aus
der sozialdemokratischen Fraktion keiner der im Reichstag vertretenen
Parteien mehr angehört , weshalb alle Parteien in diesem Falle die

Freibeit der Entschließung haben . — Liebknecht war 1912 in der
Stichwahl mit 24 299 gegen 20 369 freikonscrvative Stimmen ge -
wählt worden . In der Hauptwahl hatte Liebknecht 21503 Stimmen
erbalten . Aus Oberbürgermeister Posberg als Kandidat der Reichs «
Partei waren 12 038 , auf einen sreistnnigen Gegenkandidaten
11 063 Stimmen gefallen .

Aenderungen im belgischen Unterrichtswesen .

Brüssel , 8. November . ( W. T. B. ) Durch eine Verordnung
des Generalgouverneurs sind in Abänderung der
best ehe » den Verordnungen zur Verwaltung des

Elementarunterrichts , des mittleren Unterrichts ,
des höheren Unterrichts , für Wissenschaft und Lite -
ratur , im Ministerium für Kunst und Wissenschaft
für jeden dieser Geschäftszweige je eine vlamische und
wallonische Abteilung errichtet worden . Den viamischen
Abteilungen liegt die Bearbeiinng der Angelegenheiten der Unter -

richtsverwaltung für den vlamischen Landesteil und der hochdeutschen
Sprachgebiete ob , die wallonischen Abteilungen haben die gleichen
Obliegenheiten für die wallonischen Landesteile .

Mr öz' e kommenSe Generation .
Von Max Quarck .

Eine der allernächsten innerpolitischen Folgen des
Krieges ist die Notwendigkeit , daß sich Gesetzgebung und Ver -
waltung gründlich um das Wachstuiil unserer Bevölkerung
kümmern inüssen . Wir von der Linken fordern dies aus
Gründen der Wirtschaftspflege und Sozialpolitik ; wir wollen
nach den furchtbaren Verlusten des Krieges die schaffenden
Massen , unter denen die Frauen einen viel größeren Anteil
ausmachen als früher , so geschützt und gepflegt haben , daß
sich die deutsche Arbeitskrast im höchst erreichbaren Mutze
innerhalb der Weltwirtschaft betätigen kann . Regierung und

Rechte�denkcn bei der Bevölkerungspolitik mehr an Rüstungen
und Soldatenbeschafsung , und es ist richtig , daß eine wirk -
saine Landesverteidigung gegen die schwellende slawische
Welle von Osten und gegen die Heranführung buntfarbiger
Kolonialtruppen von Westen vor allem auch an die Aufrich -
tung eines starken Volksheeres für die Zukunft denken muß ,
freilich nicht noch altpreußischen Rezepten , sondern im Sinne
von Jaurös und Bebel auf dem Wege einer modernisierten
Milizverfassung . Allen diesen Bestrebungen , ob sie sozial ge -
richtet sind oder militärisch , ist jedoch der berechtigte Wunsch
nach einer zahlreichen und tüchtigen Bevölkerung gemeinsam .
Die Landesverteidigung wie die sozialistische Bewegung brau -
chen große Volksinassen . Und deshalb haben sich diese Wünsche
von zwei Seiten auch imReichstag getroffen und zur Ein -
setzung der 16 . Kommission für Bevölkerungs -
Politik geführt , die schon am Schluß des vorigen Sessions -
abschnitts gewählt wurde und zu einer ersten Sitzung zu -
sammentrat . Die Parlmnentspmise zwischen damals und
dem jetzt geschlossenen Sejsionsabschnitt ging leider unbenutzt
vorüber,� trotz zahlreicher Bemühungen der Linksmitglieder ,
sie für die Arbeiten auszunutzen . Dafür haben jetzt ein Unter -
ausichuß und die Kommission selbst sehr fleißig gearbeitet und
große Teile der Bevölkerungspolitik gesetzgeberisch soweit ge -
fördert , daß sie ini Februar 1917 sofort nach Wieder -
zusammentritt des Parlaments im Plenum beraten werden
können . Der Unterausschuß will in der Vertagungspause in

inoffiziellen Tagungen auch den Rest der Bevölkerungsfragen
so vorberaten , daß ihn die Kommission nächstes Jahr für das
Plenum verabschieden kann .

Im Lande draußen haben übereifrige und ungeschickte
Hände durch Vereinsgrllndungen und aufdringliche Agitation
im Kriege die Bevölkerungspolitik gründlich in Verruf ge¬
bracht . Ihre Parole war die alte bequeme : das Volk soll viel
Kinder kriegen , die oberen Zehntausend aber danken vielfach
verbindlichst für die Beteiligung an dem mühsamen und un -
dankbaren Geschäft . Das führte teilweise zu der Kuriosität , daß
die Macher solcher „ bevölkerungspolitischen " Vereine sparsame
Junggesellen waren und blieben , aber begeisterte Reden an
die Arbeitcrmütter hielten , sich möglichst reichen Kindersegen
anzuschaffen . Wie das im Lande wirkte , kann man sich leicht
ausmalen . Die Rcichstagskommission für Bevölkerungs -
Politik hat sich von diesem verhängnisvollen Fehler freigc -
halten und zunächst entschlossen zwei große Fachgebiete der
Bevölkerungspolitik in Angriff genommen : das gesundheit -
liche , mit besonderer Rücksicht auf die Bekänlpfung der Ge -
schlechtskrankheiten im Heer und in der Gesamtbevölkerung ,
sowie das soziale mit der speziellen Richtung auf Arbeite -
rinnen - und Mutterschutz .

Für das gesetzgeberische Programm zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten ergab sich eine glückliche Verbindung
von Kriegs - und Friedensmaßregeln . Die Heeresverwaltung
hat für Feldheer und Besatzungsheer , aber auch für die

Heimattruppen viel durchgreifendere Vorschriften zur Fest -
stellung und baldigen Ausheilung venerischer Erkrankungen

treffen müsseiwals früher . Für Mannschaften und Unter -

offiziere ist in Heer und Marine nicht bloß die allgemeine

Meldepflicht� im Falle der Geschlechtserkrankung eingeschärft
und unter Strafe gestellt , sondern auch die Kontrolle und Be -

Handlung viel nachdrücklicher durchgeführt als im Frieden .
Urlauber sollen nicht in die Heimat gehen , wenn sie noch an -

steckungsfähig sind , angesteckt ans der Heimat zurückkehrende
Kriegsteilnehmer ( angeblich der häufigste Fall ) sollen sofort
der Behandlung zugeführt werden usw . Natürlich ist dieses
Systein noch längst nicht lückenlos durchgeführt� Verheim -
lichungeu kommen zahlreich vor . Vor allem sind die Offizier «
der Meldepflicht nicht unterworfen , sondern können Privat -

bchandlung wählen . Um Verbesserungen wird in

der Reichstagskonmrission noch gekämpft ; auch ist ge -

fordert , daß bei der Demobilisation die geschlechtskranken
Soldaten bis zur Heilung zurückbehalten , sowie daß

die krank Gewesenen und vorläufig Geheilten auch ohne ihre

individuelle Einwilligung den Beratungsstellen der Arbeiter -

Versicherung zur Nachbehandlung gemeldet werden . Wcchr -

scheinlich wird die Negierung beide Maßnahmen treffen . Alle

diese Anordnungen und ihre ziffernmäßigen Wirkungen

werden in einem Fragebogen verfolgt , der nach langen Er -

örterungen niit dem Generalarzt des Heeressanitätswesens
daheim festgestellt wurde und bis zum 1. Januar der Kam -

Mission zugehen soll . Dann wird man hier weiter arbeiten .

Da aber nicht abzusehen ist , weshalb viele Millionen von

Staatsbürgern im Waffenrock vor Geschlechtskrankheiten und

ihren Folgen geschützt werden , in deni Augenblick jedoch schütz -

los sein sollen , wo sie den Waffenrock ausziehen , und weshalb
solche , die nicht Soldat waren , nicht auch beaufsichtigt sein

sollen , hat die Reichstagskommission gesundheitliche Schutz -

maßregln auch für die Gesamtbevölkerung gefordert . Ueber

die allgemeine Meldepflicht der Geschlechtskrankheiten in der

Heimat hat keine Einigung erzielt werden können . Dabei ist
sie die Vorbedingung alles ernsthaften Borgehens nach dem

Kriege , und sie unterstellt auch das Bürgertinn und seine
Männerwelt der gesundheitlichen Kontrolle , die sich bisher
neben den Soldaten nur auf die Arbeiter in den Kranken -

kassen und die Prostituierten erstreckte . Die Sozialdemo -
kraten in der Kommissisn beantragten die Aufliebung dieser

Klassenscheidung und die gesetzliche Einführung der allge -

meinen Meldepflicht für die Äerzte und Heilkundigen , die

jeden Geschlechtskranken , der ihnen bekannt wird , bei den Bs -

ratnngsstellen der Versicherung mitzuteilen hättest , nachdem

diese Stellen im Rahmen der Gemeindeverwaltung zu Ge -

sundheitsbehörden für die ganze Bevölkerung ausgebaut
wären . Diesen Ausbau nach dem sozialdemokratischen An -

trag nahm die Kommission an . Die Regierungsvertreter der -

kündigten sogar , daß sich die Behörden für die Ausgestaltung

zu allgemeinen Wohlfahrtsämtern mit Beiräten aus allen

Klassen der Bevölkerung aufs kräftigste einsetzen würden , um

die nachteilige Zersplitterung und unzweckmäßige Vereins -

tätigkeit auf diesem Gebiete zu beseitigen . _
Ein Sozialdemo¬

krat warf bei dieser Gelegenheit ein , daß dieser Plan herrlich

sei . daß aber Reich und Bundesstaaten auch an den Kosten

mittragen müßten und nicht wieder den Städten allein all ?

Lasten aufbürden dürften . So einigte Man sich ans die

Schaffung eines neuen Werkzeuges . Den Motor dafür , die

Einführung der allgemeinen Meldepflicht , die erst den Ge -

sundheitsstellen das Material zuführen würde , weigerten sich

die bürgerlichen Parteien konsequent zu schaffen . Selbst ein

nationalliberaler Antrag , der die Meldepflicht auf Umwegen

herbeigeführt hätte , verfiel der grundsätzlichen Abneigung der

Kommissionsmehrheit . Für seine Verbeffernng durch sozial -
demokratische Amendements stimmte die Kommission . Den

so praktisch gestalteten Vorschlag lehnte sie aber ab . Es soll bei

der Bewahrung der Bemittelten vor der Meldepflicht für Ge -

schlechtskrankheiten bleiben I Leider unterstützten , ja begünstig -

ten die deutschen Aerztcorganisationen diese gesundheitlick ) «
Klassengesetzgebung . Sie fürchten den allmählichen Uebergang

der Heilbehandlung an öffentliche Stellen und schreiben
der Meldepflicht die sichere Wirkung zu , daß sie daS

Vertrauensverhältnis zwischen Arzt und Patienten zer -

stören werde . Vergeblich wurde von der Sozialdeino -
kratie und einzelnen bürgerlichen Mitgliedern einge -
wendet , daß bei der ungeheuren Verbreitung der Ge -

schlechtskrankheiten so viele Millionen von der gesundheit -
lichen Meldung betroffen werden würden , daß dieselbe in

kurzem keinerlei Makel mehr sein könnte . Sie solle in der

Hauptsache den Umfang des Uebeles feststellen und die Nach -
behandlung sichern . Vergeblich niachten unsere Vertreter

geltend , daß das öffentliche Gesundheitsinteresse den

Aerzteinteressen vorangehe . Um diesen Hauptpunkt wird

noch manche Schlacht geschlagen werden müssen , ehe

er fällt . Arbeiter - , Gesundheitspflege - und Frauen -
organisationen mögen uns Helsen , in den nächsten
Monaten den Ring um die Festung des Vorurteils und

der Klasseninteressen immer fester zu ziehen . Em sehr buch -

stehender Regierungsvertreter reklamierte an diesem Punkt

im Moment der höchsten Not „ die Freibeit der Bürger " . Die

Freiheit in einem Augenblick , in dem sie durch Belagerungs -

zustand . Schutzhaft und Zensur von der Regierung selbst bis

auf ein kaum sichtbares Maß eingeschränkt ist . Wir wollen

uns diesen Regierungsaufruf zur Freiheit der Bürger für
den allgemeinen Gebrauch gut merken !

Zur Erörterung der Prostitution und der sozialen Schutz »
maßregeln für Mutter und Kind kam die Hauptkommission
infolge der vorwöchigen Vertagung des Reichstages nicht .
Aber ihre Mehrheit schlug erfreulichenveise auch den von

einer �eite gemachten Versuch ab , ein Gesetz flehen die Prosti¬
tution von der Regierung zu fordern , während die Grundsätze
desselben ( Reform des 5luppeleiparagraphen . Aufhebung der

polizeilichen Reglementierung ) noch nicht festgelegt und die

ganzen sonstigen Maßnahmen zur Bevölkerungspolitik noch

nicht durchbcratcn sind . Das wäre daraus hinausgekommen .
die Richtung zu unterstützen , die sich an Strafgesetzen und Ver -

boten nicht genug tun kann . Die Sozialdemokratie schlägt in

der Kommission die sofortige Einführnng der Achtstunden -

schicht für die arbeitenden Mädchen und Mütter mindestens
in der Groß - und Munitionsindiistrie vor . Damit wird

tiefer und gründlicher geholfen , als mit hundert Strafpara -
graphen gegen die Abtreibung und den Straßenverkehr der

Prostituierten . Auch aus dem Gebiet der Bevölkerungspolitik
fällt uns die dankbare Aufgabe zu , ganze Arbeit zu fordern
und unablässig aus sie hinzudrängen . Die Gegner sitzen hier
in der Heimat und sind sehr leicht zu besiegen , wenn die Ro -

gierung nur siegen will .



Die Debatte

über öie Reöe öes Reichskanzlers .
Amtlich . Berlin , 9. November . Nach der Rede des Reichs -

tanzlers machte der Hauptaus schuft eine halbstüninge Pause .
Nach Wiedereröffnung der Sitzung fichrftr zunächst

ein Vertreter des Zentrums

ungefähr folgendes aus : Neu in der ' Rede des Nelchsianztes sei
namentlich , dag der russische Befehl von ISlL die Mobilmachung
als identisch mit Krieg gegen Deutschland bezeichne . Dadurch gc -
Winne die russische Mobilmachung einen ganz neuen Charakter .
Er begrutze die Erklärung , daß Deutschland sich an einen : Staaten -
dund zur Erhaltung des Friedens beteiligen , ja sich an dessen
Spitze zu stellen bereit sei . Klar sei , daß in einem solchen
Staatenbund nicht per niesore ( mit Mehrheit ) über Lebensfragen
der Staaten abgestimmt werden könne . Im Haag sei das Nega -
tive etwas zu stark in den Vordergrund gestellt worden gegenüber
dem Positiven , daß man jeden ehrlichen Versuch zur besseren Siche -
rung des Friedens unterstützen solle . Die Erfahrungen des

Krieges rechtfertigen das Verlangen nach einem besseren Schutz
unserer Grenzen . Unter diesem Gesichtspunkt sei auch die pol -
nische Frage zu betrachten . Der Sinn der Proklamation sei , daß
Polen Gelegenheit gegeben werde , sich an den Westen anzu -
schließen anstatt nach dem Osten , bei freier selbständiger EntWicke -

lung . Die Proklamation könne als ein hochherziger Entschluß
begrüßt werden . Selbstverständlich sei sie in erster Linie be-

stimmt , unseren Interessen zu dienen , und es sei sogar Pflicht
eines leitenden Staatsmannes , diesen Gesichtspunkt in klarer ,
kalter Erwägung in den Vordergrund treten zu lassen . Dieselben
grundsätzlichen Erwägungen müßten in Belgien maßgebend sein .
Wenn der Reichskanzler wiederhole , daß er niemals eine Annexion
Belgiens verlangt habe , so scheine er noch auf diesem Standpunkt
zu stehen . Allerdings müsse aber dafür gesorgt werden , daß Bel -

gicns niemals wieder als Einfallstor gegen Deutschland dienen
könne . Er beziehe sich auf die frühere Erklärung des Abgeord -
neten Spahn , daß Belgien politisch , militärisch und wirtschaftlich
in deutscher Hand bleiben müsse .

Von

einem nationalliberalcn Redner

wurde ausgeführt , daß die Darlegungen des Reichskanzlers dankenS -
werte Klarheit über die letzten Vorgänge vor dem Kriege gebracht
haben . Es sei zu wünschen , daß diese Darlegungen weite Ver -

breitung im neutralen Ausland fänden . Bemerkenswert seien be -

sonders die Mitteilungen über die

Vorgänge am 29. und 30. Juli .

ES sei wichtig , daß ein englischer Bermittelungsvorschlag von uns

weitergegeben und rn Wien angenommen worden sei . Ebenso be -
merkenswert sei , daß wir auf die direkte Verständigung zwischen
Wien und Petersburg hingewirkt hätten . Der Reichskanzler habe
auch die Kriegsursachen behandelt . Es sei dem zuzustimmen , daß
der Krieg das Ergebnis der Gesamtentwickelung sei , die mit der

EinkreisnngSpvlitik eiirsetzte . Demgegenüber sei die deutsche Po -
litik durchaus friedlich gewesen . Mit Rußland hätten wir , wie die

Verhandlungen von Potsdam und Baltischport bewiesen , versucht ,
auf guten Fuß zu kommen . Das Hindernis seien die russischen
Wünsche am Balkan und auf Konstantinopcl geivesen . Die

Marokkofrage sei mit dem Ziele einer endgültigen Verständigung
mit Frankreich behandelt worden . Wenn das Ziel nicht erreicht
wurde , so war es nicht unsere Schuld . Die Verhandlungen , du »
unmittelbar vor dem Kriege mit England über den Interessen -
ausgleich geführt wurden , seien ebenfalls ein Beweis friedlicher
Politik .

Wenn wir nun trotzdem gegen unseren Willen in den Krieg
venvickelt worden seien , so sei die Schlußfolgerung richtig , daß wir
uns durch

bessere Grenzen

schützen müssen . Er wolle nicht auf die polnische und die belgische
Frage eingehen . ES sei jedenfalls ztveifelijaft , ob es richtig wäre ,
jetzt definitive Verzichte auszusprechen . Er könne bestätigen , daß
der Reichskanzler niemals von Annexionen Belgiens gesprochen
habe ; das sei auch nicht von den Herren geschehen , die sich von Zeit
zu Zeit bei dem Reichskanzler versammelt hüllen . Mit den heuti -
gen Ausführungen des Reichskanzlers seien aber nicht preisgegeben
seine früheren Aeußerungen , daß der sUius quo ante nicht wieder¬
kehren könne , daß wir reale Garantien haben mußten , daß Belgien
nicht der Brückenkopf für englische Machtpläne auf dein Kontinent
sein dürfe . Sonst würden wir für den Fall eines künftigen Frie -
dens schlechter stehen als diesmal . Zu der Frage eines Jnter -
nationalen Bundes zur Bewahrung des Friedens äußerte der
Redner namens seiner Freunde Einverständnis damit , daß die
deutsche Politik jeden Versuch zur Schaffung von derartigen In -
ftitutioncn mitprüst und eifrig daran mitarbeitet . Lebensintereffen
können , wie ja auch die bekannte Ehrcnklausel besagt , keiner inter -
nationalen Entscheidung unterworfen werden . Natürlich dürfe
nicht alles auf die englischen Interessen zugespitzt werden , auf die
englische Herrschaft über die Neutralen und über das Meer . Die
deutschen Interessen dürften durch die englische Uebermacht nicht
geschädigt werden . Ausschlaggebend müßten für unser Vorgehen
immer die deutschen Interessen sein .

Der

Vertreter der Fortschrittlichen Bolkspartei

erklärte, , daß ungezählte Menschen nicht nur bei uns dem Reichs -
kanzler für die Zusammenstellung , die er gegeben habe , dankbar
sein würden . Die historischen Vorgänge feien außerordentlich
glücklich und wirkungsvoll zusammengestellt . Das Gedächtnis , auch
maitchcr Staatsmänner , für die tatsächlichen Vorgänge sei merk -
würdig schwach . Der Redner wandte sich sodann

scharf gegen de » „ Lokal - Anzcigcr " ,

der mit seiner unüberlegten Handlungsweise fast in die Geschicke
der Menschheit eingegriffen habe . Seine Freunde seien damit ein¬
verstanden , daß internationale Friedensbindungcn stattfänden . Ob
Lord Grey im Ernste die Hand zum Frieden ausgestreckt habe , wolle
er nicht untersuchen . Wir sollten aber zeigen , daß es uns ernst
sei , zu seinen Gedanken Stellung zu nchmeu . Ob es möglich fei ,
dauernde Friedenswahrung zu schaffen , sei gewiß fraglich . Seine
Freunde seien immer dafür gewesen , den Versuch zu machen . ES
werde keine verlorene Mühe sein . Jetzt habe die Sache natürlich
eine andere Bedeutung als vor dem Kriege . Durch die ganze
Menschheit werde cin ernstes Sehnen nach Friedenssicherung gehen .
Er sei froh , daß der Reichskanzler so deutlich ernste Mitarbeit ver -

sprachen habe . — Vielleicht sei das von größerer Bedeutung , als
man sich im Augenblick vorstelle . Es sei gut , daß unsere Friedens -
liebe so klar und unzweideutig festgestellt worden sei. Erst müßten

natürlich die Konsequenzen aus dein gezogen werden , was uns an -

getan worden sei . Eine Weltordnung im englischen Sinne und nach
englischem Wunsche dürfe es nicht geben . Das sei das Interesse
der ganzen Welt . Greys Ansichten böten nicht die Grundlage für
den Weltfrieden . Darin teile er völlig die Ausfassungen des Reichs -
kanzlers . Wir verlangten Schutz unserer Rechte und Sicherheiten
für unsere Entwicklung . Auch seine Freunde haben niemals ans
dem Standpunkt gestanden , daß Belgien annektiert werden müsse ,
und wünschen dies auch jetzt nicht . Damit sei die Frage aber nicht
erledigt . Belgien dürfe nicht der Tummelplatz englischer Macht -
bcstrebungen aus dem Kontinente werden . Der englische E' msluß

müsse zugunsten des deutschen znrückgeschnitten werden . Zwischen

diesen beiden Gesichtspuiiklen gebe es eine Reihe von Möglichkeiten ,
über die eine Auseinandersetzung erfolgen werde . Seine Freunde

seien bereit , an dieser : Fragen mitzuarbeiten .

Der
Redner der sozialdemokratischen Fraktion

führte aus : Der Reichskanzler habe die Schuldfrage aufgerollt und

ausgeführt , wie er sich die Herbeiführung des Friedens denke .

Diese letztere Frage sei die wichtigere . Es wäre besser gewesen ,
daß manches , was über die Schuldfrage erklärt worden fei , schon

früher bekanntgegeben wäre , wie die zweite Instruktion nach Wien .
Der

russische Befehl von 1912

müsse das Märchen zerstören , daß Rußland der angegriffene Teil

sei . — In allen Ländern wachse der Gedanke , es müsse nun ein
Ende des Krieges werden . Mit Recht habe der Kanzler gesagt ,
der Schrei , daß in Zutunft Kriege durch interuationale Verträge
verhindert würden , sei so groß , daß er schließlich einen Erfolg
haben müsse . Wir hätten früher die Schiedsgerichtsidee zu sehr
en bagalelle ( geringschätzig ) behandelt gegenüber der Bedeutung .
die ihr in Frankreich und England beigelegt worden sei . Der

Kanzler habe die Befürchtung ausgesprochen , daß England eine

Friedenskoalition nur wieder allein ans englische Bedürfnisse zu -
schneiden würde . Trotzdem sei das Prinzip als richtig anzuerkennen .
Wichtig sei , daß der Kanzler

niemals eine Annexion Belgiens

verlangt habe . Es dürfen aber Belgien auch niemals Unehren -

haste Bodingniigen auferlegt werden , die eine Verständigung hin -
dern würden . Das Reichsinteresse verlange nicht , daß wir Belgien
militärisch , politisch und wirtschaftlich in der Hand behielten . Es

sei ein gutes Programm , daß wir uns an die Spitze einer Koa -
lition stellen wollten , die den Krieg verhindern solle . Das Deutsche
Zteich führe einen Verteidigung » - , keinen Eroberungskrieg . Daß
der Reichskanzler in früheren Reden die Tapferkeit der Franzosen
gelobt habe , habe gut gewirkt ; es sei zu hoffen , daß er noch über

sein « heutige Rede hinaus die Friedensbereitschaft Deutschlands
erkläre , dann würden die feindlichen Völker ihren Regie -

rungen die Schuld an der Weiterführung des Krieges geben

Der
Vertreter der konservativen Partei

erklärte : Was der Kanzler über die Kricgsursachcn gesagt habe ,
sei überzeugend und wert , im In - und Auslände verbreitet zu
werden . Unsere Feinde , die sich auch durch unwiderlegliche Tat -

fachen nicht Überzeugen lassen wollten , würden es auch nach diesen

Ausführungen nicht tun . Für den Frieden sei jedenfalls wohl
nicht die Auffassung über die Ursachen des Krieges entscheidend ,
sondern die Machtstellung , die wir uns errungen hätten . Was
den internationalen Bund zur Erhaltung des Friedens betreffe ,
so könne er dem Vorredner nicht beistimmen , daß wir im Haag
uns zu wenig zustimmend zu diesen Ideen verhalten hätten . Es

sei nötwendig gewesen , die

Vorbehalte offen auszusprechen .

Wenn man meine , das habe die Feindseligkeit gegen uns erhöht ,
so könne er dem nicht zustimmen , die Feindseligkeit habe die an -
deren bekannten Gründe gehabt , bei England in dem Entschluß ,
uns nicht hochkommen zu lassen . Wie die Tinge heute lägen , so
könne er dem Gedanken beipflichten , daß auch wir nach dem

Kriege ehrlich versuchen müßten , an internationalen Friedensab -
machungcn mitzuwirken . Der Vorschlag allerdings , den Greh in

dieser Beziehung mache , sei als solcher nicht ernst zu nehmen .
Wenn Grey von idealen Bestrebungen zur Erhaltung des Frie -
dcns spreche , so meine er das englische Ziel , einen Bund zu
schaffen , der Deutschland politisch sowie militärisch vernichte und

wirtschaftlich boykottiere . Ein Bund mit dem Ziele , Friedens -
störer im Zaume zu halten , sei erstrebenswert ; entscheidend für die

Erreichung dieses Zieles werde letzten Endes die Machtstellung
sein , die wir uns in diesem unS aufgezwungenen Verteidigungs -
kriege erkämpfen .

In diesem Zusammenhange stehe auch die Erörterung deZ

Mauifests über Polen .

Seinen Zweck erblicke Redner darin , daß Polen den Anschluß an
die Zentralmächte erhalte . Er könne vielleicht nicht in dem Maße ,
wie die Vorredner die Zweifel zurückstellen , ob dieses Ziel erreicht
werden würde , und ob der jetzige Augenblick der richtige gewesen
sei , um diesen Teil der Friedensverhandlungen vorweg zu nehmen .
Er lege jetzt weniger Wert auf die Erörterung dieser Zweifel ,
sondern er sei gewillt , mit den vollendeten Tatsachen zu rechnen
und das Hauptgewicht auf die Frage zu legen , wie weiter ver -

fahren werden soll . Ueber Belgien stehe er im entschiedenen
Gegensatz zu dem Redner der sozialdemokratischen Fraktion , der

lediglich das negative Ziel ausgesprochen habe , daß wir auf jeden
Einfluß verzichteten . Es sei direkt eine Utopie , wenn der Vor -
redner von Erklärungen solcher Vcrzichtleistung auch die Aus -

Nutzung alles dessen , was wir mitiärisch mit unserem Blute er -

rungen haben , sich einen günstigen Einfluß auf die Beendigung
des Krieges verspreche . Mit dem Zentrumsrcdner sei er einver -

standen darin , daß wir sorgen müßten ,

Belgien nicht wieder als cin EinfallStor

benutzen zu lassen . Er sei aber auch dafür , das Land als eine

Stärkung unserer Machtstellung zur See nutzbar zu machen . Wie

wichtig das sei , habe unser jüngster Vorstoß in den Kanal be -

wiesen . Auch jeglichem Verzicht Frankreich gegenüber könne er

nicht zustimmen . Mit dem Zentrumsrcdner wünsche er , der

Kanzler möchte positiv erklären , daß mit der Ablehnung der An -

nexion doch die Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte verbunden

sein müsse .

Ein

Redner der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft

führte aus . am wichtigsten seien die Ausführungen über den

Frieden , und er möchte den Satz unterstreichen , daß wir an jeder
Koalition teilnehmen würden , die de » Frieden sichere . Grey habe
niemals den Gedanken ausgesprochen , daß Teutschland boykottiert
und vernichtet werden solle , im Gegenteil , er habe dies wiederholt

abgelehnt . Was der Vorredner wolle , sei, daß Belgien zu einem

Vasallcnstuert werde . Wenn wir solche Programme aufrecht er -

hielten , würden wir nie Frieden bekommen . Solange der Kanzler
keine positiven Erklärungen abgebe , und

gegen die Annexionisten

nicht protestiere , bleibe der Eindruck bestehen , �daß er ihnen zu -
stimme . Ueber die Schuldsrage zu sprechen , habe nicht viel Zweck ,
weil man doch niemand überzeuge . Wenn man volle Klärung
schaffen wolle , müsse man die gesamten Verhandlungen zwischen
Deutschland und Oesterreich veröffentlichen . Der russische Mobili -

sationsbefehl von 1912 sei cin wichtiges Dokument , das mit den

Erklärungen des russischen Kaisers , cS werde nicht gegen Deutsch -
land mobilisiert , im Widerspruch stehe . Redner geht sodann des

näheren auf die Ercignissc kurz vor dem Ausbruch des Krieges ein .

Der
Vertreter der RcichLpartei

erklärte , daß auch die Rechte und die Wirtschaftsverbändc nie den

Standpunkt der Annexion vertreten hätten . Durch unsere Politik
in Belgien , besonders gegenüber den Flamen , haben wir bewiesen ,

daß wir Verständnis für die Bedürfnisse des Landes haben . Da »
wird in Zukunft seine Früchte tragen . Wir wollen die Sicherheit ,
daß wir nicht in wenigen Jahren neue Opfer bringen müsseii . Die

französische Sozialdemokratie wolle Elsaß - Lothringen haben , stelle

also uns „ unehrenhafte Bedingungen " . Die Nation werde dank -

bar sein , wenn sie erfahre , daß wir alle eine künftige Schutzwehr
verkniffen . Von einem Vasallenstaat brauche noch nicht gesprochen
zu werden . ES gäbe , auch sonst Garantien gegen einen neuen ruch -
losen Ueberfall . Die Schiodsgerichtsidoe sei dem Redner sym -
pathisch . Wenn wir uns aber 1914 auf Schiedsgerichtsverhand -
lungen eingelassen hätten , hätten wir den Gegnern , die erst 1915

losschlagen wollten , Zeit gelassen , ihre Rüstungen zu vollenden .

Ein

Mitglied der sozialdemokratischen Fraktion

führte aus , baß die Diskussion der Schuldfrage um so günstiger für
Deutschland aussalle , je gründlicher man sich in sie vertiefe . Hin -
sichtlich der russischen Mobilmachunff sei es gut , nicht mir das

Augenmerk auf die russische Totalmobilmachung , sondern auch auf
die schon vorher fortschreitend sich erweiternden Teilmobilmachuii -
gen zu richten . Seit dem 25. Juli 1914 wurde in Rußland mobili -

siert . Zuerst die 13 Armeekorps als Antwort auf die Mobikisie -

rung von 8 österreichischen Korps gegen Serbien . Sodann aber die

mnfaffende Teilmobilisation in den nächsten Tagen auch in nörd »

lichen und östlichen Bezirken . Dafür liegen außer dem Bericht des

belgischen Gesandten cnis Petersburg , der im deutschen Weißbuch
enthalten ist , auch wertvolle Zeugnisse cms der Presse der Entente -
ländcr mc . So telegraphierte der Petersburger Berichterstatter
des „ Temps " am 29. Juli : „ Die Mobilisierung schreitet in Kiew ,

Odessa , Wilna (! ) , Warschau (! ) und St . Petersburg (! ) fort . . . .

Truppenzüge passieren Warschau alle Viertelstunde . " — Am

gleichen Tage berichtete Reuter „ Anzeichen dafür , daß die gesamte
umfangreiche militärische Rtaschinerie bald in Bewegung gesetzt
wird . " — Und am 30. Juli telegraphierte der Korrespondent des

„ Daily Chronicle " , Harold Williams , aus Petersburg : „ Der Befehl
für partielle Mobilisierung ist al » Antwort ans die österreichische
Kriegserklärung gedacht , tatsächlich ist sie absolut und allgemein .
Die Reservisten in den nördlichen Distrikten sind ebenfalls zu den

Fahnen gerufen . " Danach erklärt sich die wachsende Unruhe in

Deutschland in jenen Togen . Man sah , die sich von Osten heran -

wälzende von Tag zu Tag au bedrohlicher Ausdehnung zunehmende
Lawine . Aus dieser Situation begreift sich denn auch die an sich sehr
bedauerkiche Voreiligkeit im „ Lokal - Anzeiger " .

Ein
'

polnisches Mitglied der Kommission

sprach sich gegen jede Annexion aus .

Der Haushaltsausschutz setzte heute nachmittag sein «
Beratungen fort und erörterte auch eingehend die polnische
Frage .

Das tägliche Srot .

Eine gemeinnützige Neichsstellc ?

Aus dem R uhrrevier wird uns geschrieben : In der Sonn -

abendsitzung des Reichstages ist die Reichsstelle für Obst und Gemüse
durch den Genossen Robert Schmidt einer besonders scharfen Kritik

unterzogen worden . Schon nach dem vorgebrachten Material ist nicht
der geringste Zweifel daran , daß diese Kritik durchaus am Platze war .
Bekanntlich hat diese Reichsstelle in allen größeren Städten

Großhandelsmärkte eingerichtet , oder genauer gesagt : sich von
den Gemeinden einrichten lassen . Durch diese Großmärkte
soll eine ständige Beeinflussung der Märkte in der Richtung
einer Verbilligunff herbeigeführt werden . Das ist zlveifellos eine

sehr löbliche uiid erfreuliche Absicht . Aber wie wird sie durch -
geführt ? Läßt die Reichsgemüsestelle ihre Produkte besonders billig
anbieten , um dadurch die Preise der privaten Großhändler zu drücken ?
Das wäre zweifellos der nächste Weg , aber die Reichsgemüsestelle ar -
beitet nach eigenen Methoden . Die an die Großhandelsmärkte gehen -
den Waren sollen nämlich nicht freihändig verkaust , son »
dern meist bietend versteigert werden ! Die Einrich -
tung einer Versteigerungshalle ist von der Schaffung der Großmärkte
abhängig gemacht worden . Bei der Knappheit der meisten Ware »
bleibt e» natürlich nicht aus , daß die Händler sich die Preise gegen -
seitig in die Höhe treiben , und die Folge ist , daß die Bevölkerung nicht
billigere , sondern teuerere Lebensmittel bekommt .

Von den Großmärkteu im Ruhrrcvier hat unseres Wissens allein
Dortmund bisher von den Versteigerungen abgesehen . Aber auch
hier kann durch den freien Verkauf kein starker Preisdruck ausgeübt
werden , da die Gemüsestelle vorschreibt , der und der Preis muß für
diese Ware mindestens erzielt werden . Ein Großmarkt , der wirklich
billig verkaufen wollte , würde bald keine Ware mehr bekommen , weil
die Lieferverbände der Reichsstelle ihre Waren begreiflicherweise nach
den Plätzen schicken , wo die höchsten Preise erzielt werden . Die ganze
Handelspraxis der Gemüsestelle kann niemals zu einer Verbilligung
der Erzeugnisse führen ; selbst da, wo die Waren im freien Handel
abgesetzt werden , wird im günstigsten Falle erreicht , daß die hohen
Kriegspreise nicht weiter steigxii , wodurch also die Erzeuger dauernd
im Genuß der unberechtigt hohen Preise bleiben . Nachträglich wird
sich leider nicht mehr feststellen lassen , wieviele Tausende von Zent -
neru Wirtschaftsäpfel sie als Tafeläpfcl in den Verkehr gebracht hat
— natürlich weit über den Höchstpreis , der für Wirtschaftsäpsel fest -
gesetzt ist . Vielleicht behauptet sie. daß es Auslandsäpsel waren . Dann
aber soll sie auch den Einkaufspreis nennen , denn in den besetzten
Gebieten selbst ist der Friedenspreis nur um ein ganz geringes
überschritten worden . Wie mit den Aepseln , so gehts auch mit

Gemüse . Die Reichsstelle hat selbst in der eigentlichen Erntezeit der

einzelnen Gcmüsesorten die Kleinhandelspreise nicht zu drücken ver -

mocht .
Die Zeitschrift , die die Reichsgemüsestelle herausgibt , bringt die

Prcisnotierungen der verschiedenen Märkte . Diese haben , wenn auch
nicht den Zweck , so doch die Wirkung , die Leiter der einzelnen Märkte

gegeneinander auszuspielen . Und da die Gefahr besteht , bei billigeren
Preisen von Waren entblößt zu werden , so sucht ein jeder möglichst
hohe Preise herauszuschlagen . Fehlt dann noch die ständige Kontrolle
der Kleinhandelspreise , so haben die Verbraucher den Schaden .



Deutscher

Transportarheiter-Verhant
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unsere Kollegin , die Boten -
irau

�uxuste knixe
von der . Vorwärts ' « Spedition
Fritz . Prinzenstrage , am 8. d M.
im Silier von bll Jahren der -
starben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den Ii . November ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Thomas - Kirchhofes , Neu -
tölln , Hermannstratze , aus statt ,
69/40 Die Bezirksverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweije herzlicher

Teilnahme sowie Kranzspenden an -
läßlich der Beerdigung meines neben
Mannes , unseres guten Vaters ,
Schwieger - und Großvaters , des
Tischlers A

A. llFll8t Pohl
sage ich allen Freunden und Belann -
ten , insbesondere Herne Waldeck
Manasse für die trostreichen Worte
am Sarge des Entschlasencn , sowie
dem Hoizarbciter - Berband meinen
herzlichsten Dank ,

Frau
_ Franscckistr . 45.

Am Mittwoch , den 8. November ,
verstarb ganz unerwartet an
Schlagansall unsere langjährige ,
treue Mitarbeiterin

krau Auguste Fuge
geb. Steuer , Skalitzer Str . 29.

Ehre ihrem Andenke » !

» VorwürtS ' - Aiisgubestelle
Prinzenstr . 31 .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 11. November ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Thomas - Kirch -
Hofes, Neukölln , Hermannstraße ,
aus statt . A

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Milteiluna , dag unser j
lieber Sohn und Bruder

PsuS Bergee *
nach kurzer , schwerer Krankheit
im 11. Lebensjahre verschieden ist.

Um stilles Beileid bitten

Hermann Borger und Frau ,
MiillerstraHe 39.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 10. November , nach .
mittag ? 3>/ , Uhr , von der Halle
des Städtischen Friedhofes in der
Müllerstraße , Ecke Scestraße , aus
statt . A

Wicktig kür Herren !
Während des Krieges

gibt JErste Herrenklelderfubrik

Ulsler, Palelols , ÄnzBge , fertig rcdh Maß
noch ohne jede . KTpM - vASvrcanltrssBisF noch ohne jede
Preiserhähung m » GlrBDcSai B Preiserhöhung

vom großen Fabriklager ab .
Bezugsscheine werden von der Firma kostenlos besorgt .

Verkaufszeit 10 —6 , Sonnabends 10— 8, Sonntags 12— 2. ♦

Molkenmarkt 7 —8 . IV , Fahrstuhl

jZarengeipel
Sturmschreie aus hundert I
Jahren :: Herausgegeben .

i von Dr . Franz Dtederich
'

In festem Umschlag
geheftet

60 Pfennig
i Das Thema dieses Buches ist'

derKampfgegendenZarismus ,
der Rußland blutig knechtet u.
Europa barbarisch bedroht . — ,Die Zarengeißel ist ein Kampf - ]

| buch voll Unerbittlichkeit . Aus
dem Sturm des gegenwärtigen

| Kriegesist eshervorgewachsen |
Zu beziehen durch die :

Buehhandlungt »,
Vonyarts

Die Bekanntmachung des Oberkommandos in den Marken , betreffend
Beschlagnahme , Verwendung und Veräunerung von Flachs und Hansstroh ,
Bastsasern ( Jute , Flachs , Namie , europäischer und augereuropäischer Hans )

und von Erzeugnissen aus Bastfasern tritt am 10. November 1916 in Kraft .
Die vollständige amtliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulen

und in der . Norddeut ' chen Allgemeinen Zeitung ' .
Berlin , den 10. November 1916.

Der Polizefprästdent . 4 « . I. Mit . 16.

Die Nachtragsbekanntmachung des Oberkommandos in den Marken zur
Bekanntmachung betreffend Beichlagnahme und Bestandserhebung von Web- ,
Wirt - und Strickwaren vom 1. Februar 1916 — W. M. 1000/11 . 15. St. SR. A.
tritt mit ihrer Verkündung in Kraft .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlag -
säulen und in der »Norddeutschen Slllgemeinen Zettung ' .

Berlin , den 10. November 1916.

_ Der Polizeipräfident . _ _ 464. I. Mil . 16.

Die Bekanntmachung des Oberkommandos in den Marken betreffend
Herstellungsverbot von Garnen und Geweben aus Mischungen von Papier
und Wolle oder Kunstwolle tritt mit ihrer Verkündung in Kraft .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulen
und in der »Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ' .

Berlin , den 10. November 1916.
_ _ Der Polizeipräsident . _ _

Am Sonnabend , den II . d. ÄttK . , wird aus sämtlichen Bahn -
Häsen des Direktionsbereichs Berlin Frachtstückgnt nicht angenommen .

Berlin , den 9. November 1916.

Königliche Eisenbahndirektion .
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H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlang und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrlmm $ Triepel .
= Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

- Amt Worltzpl . 3W14 .

felzroaren
eigener Konfektion , gut sortiertes
reichhaltiges Lager in allen Pelzarten ,
Reparaturen nach schicke n Modellen .

Kmlish. r Itzig,Kaolstr. 59Äus8,e

�Nimin�ichtO - Rheillllinbei
Gicht , Rheumatismus und Nervenschmerzen

Glänzend begutachtet und bewahrt 1
In allen Apothek . erhältl . in Tablett , zu 2 Mk.

und Salbe zur Massage zu 1,50 und 2,50 Mk.

H. Wunderlich , Apoth . , Gera - R .

Wltte ' s Apotheke , Askanische Apotheke , Idiwcn -
Apothckc , Acaculap - Apotheke , Mohren - Apotheke .

HWWWWWWWWWWWWWVWWWWWWWWGWWWWWGWWOWWWWWWW I
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Laden
uHerass

Pflanzt Obstbäume!
Große Auswahl aller Baumformen voa
Aapfeln , Birnen , Pflaumen , Kirschen ,
Stachel - und Johannisheeren , Pfir -
slehen usw. im Hof unseres Geschäfts .

ragp Mäßige Preise . - « Wg

LBOESE &Ce
nur Landsberger Straße 06 .

Riesen - Vorräte in Karl . Blumenzwieb .

Sohlkllsch0Ukr?e"demr�eVa' e' .
100 Stück M. S. 5» u Nachn . *

tTnnfpifo fettloser Se senerlatz .
tUUlfllt porzügl . unschädliches

Waschmittel , lein Schund , reelle
Ware , 25 Stück M. 2,50 u. Nachn .

C. Brüchweh . p�FÄhid . )

Karbid - Tiselilampeii ,
Sturmlaternen 4,50 , 5. 75, 7,50 ,
Händler Rabatt . Schrader . Weberstr . 42 .

Kopenljagener Kautaiiak
darf nicht mehr eingeführt werden . Bester ( Krfat » ist Kapitän - Kopen -
Hagener feinster L. ualität in denselben Gespinsten . '

Erhältlich nr den meisten Geschästen .
dT. Röcker , Berlin , Grüner Weg III . ( Kgst. 8861. )

Hauptniederlage d. Kapitän - Dabake sowie Rordhauier u Mühlh .
Kautabake . Zigorretten zu Lriginal - Fabritpreisen .

_ _ _

d

Möbel - Angebot .
Solide Mäbelfirina lieiert 8pezlal - Flu - und ZU�elzlmmer -

Flurlehtungen sowie Flnzelmvhef gegen müstige Zinsver «
gütnng bei kleiner Anzahlung und geringen Monatlechen Raten -
zahlunge » . Offerten G. 1 an die Expedition des . Vorwärts ' . '

Keine Kasalerer . GrölSte Kulanz .

8 . Vrenhisch Kuddentsche
( 234 . KSnigl . Vrenst . ) Klassenlotterke
b. Klaffe 3. ZiehungStag 9. November 1916 Vormittag

Ans jede „ «zopen « Nummer sind zwei pletch hob «
Gewinn « aesallen . » » d » war j « ein «« ans die Lose
gleicher Mumwer in de » beiden Abteiiuniten l tt . II .

Nur die Gewinne über 240 M. sind In Klammern beigesügt .
( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verbeten )
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Täglicher Verkauf von Kavalieren wenig getragener Jackett - Kock - , Frack - AtiBüge , Paletot «
und Ulater . auffallend billig . Großes Lager in neuer Maßgarderobe , in erstklassiger Verarbeitung .

Große Auswahl in Damen - Kleidern , Kostümen . Ulstern und IlUuteln .
Gelcgenheltskänfe m Pelzkragen , Pelerinen , nulTeii , Alaskafnch - t , Skunk « . Xerz ,
htcal , Marder u. a. , Herren - Gehpelzen . Extra - Angebot in Lombard gewesener Itrfllanten .
Uhren und Schmackwaren zu sehr billigen Preisen . — „ Vorwärts " - Leser erhalten 10 "Z, extra
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Jim Groß - Serlin .
Der Einholejunge .

Gleich anderen Typen ist auch er im Laufe deS Krieges
aus der immer enger werdenden Welt der Daheimgebliebenen
verschwunden . Er , seinerzeit der unentbehrlichsten einer .
der Einholejunge . Das Ansehen , das er genoß , war im

allgemeinen nicht groß , aber der Betrieb war nicht auf der

Höhe , darin er fehlte , war rückständig , mochte er sonst auch
dem Arbeiter in allem gerecht werden . Das Amt
des Einholejungen war mehr bürde - und würdevoll ,
und es trug ihm überdies , wenn er es nicht richtig
versehen konnte , nämlich sich jeden „ Dreck " in die

Hand stecken ließ und Kuddelmuddel machte , reichlich
viel üble Titel ein . Aber es soll auch ein

Kunststück gewesen sein , alles nach Wunsch zu bringen und

jedem gerecht zu werden . Dem einem war das Pökelfleisch
zu mager , dem andern der Hering zu klein , dem dritten der

Käse zu frisch , der vierte hatte einen Sechser zu wenig heraus -
bekommen — nein , leicht hatte es so ' n Einholejunge gerade
nicht . Es gab aber auch fast überall Leute , die gerne
mäkelten und ständig Differenzen mit ihm hatten . Ein wenig
dickfellig mutzte er schon sein . Und in der Regel war er ' s auch .
Er verlor so leicht die Ruhe nicht . Und nur die konnte eS

machen .
Wo sind die Tage , da man ihn in den Straßen der In -

dustrieviertel am frühen Morgen und zur Mittagszeit sah ?

Ihm gehörte der Bürgersteig in seiner ganzen Breite , herz -
hast klotzte er mit seinen Holzpantinen und an dem Holzkasten
schleppte er wie ein pomadiger Schwerathlet . In der Bcr -

klärung aber will er einem wie ein Bote aus dem Schlaraffen -
land erscheinen . Es waren keine erlesenen Leckereien , die er
in die Bude brachte , es waren nur Dinge , die sich jedermann
kaufen konnte ; heute freilich , wo wir sie seit vielen
Monaten entbehren müssen , dünken sie uns kulinarische
Genüsse .

Es gab Einholejungen , die auch einmal Schmu machte » ,
nianche begnügten sich damit , „ cen bißchen Belach " für ihre
eigenen Stullen abfallen zu lassen , für andere hingegen mußte
bei der ollen Schlepperei ein kleines Taschengeld heraus -
schauen . Als die Lebensmittel immer knapper und teurer
wurden , sank die Bedeutung des Einholejungen , und schließlich
enthob nian ihn seines Amtes Nur noch in der einen und
der anderen Bude ist sein Schatten . Wann wohl — tritt
der echte wieder in seine Rechte ?

Einberufung einer Zweckverbaudssitznng .
Der Vorsitzende des Verbandes Groß - Berlin hat die Mit -

glieder der Verbandsversammlung zu einer Sitzung am Mon -

tag , den 27 . November , nach dem Berliner Rathause einge -
laden . Zur Beratung steht der von einer größeren Anzahl
von Mitgliedern der Verbandsvcrsammlung gestellte Antrag
( Alt und Gen . ) gegen die Erhöhung der Straßenbahntarife
und gegen den Erwerb der Großen Berliner Straßenbahn .
Ferner wird der Bericht der Kommission über die Ver -

Wertung der Grundwässer in den Zweckverbandswäldern er -
stattet werden .

Tie Einheitswurst von Berlin .

Vom nächsten Montag ab ist Berlin um eine revolutionäre

Kriegserrungenschaft reicher . An diesem Tage nimmt Oberbiirgcr -
meister AZerniuth , Staalsminister a. 5D und Exzellenz , die Wurst -
fabrikation in die Hand , und von da an gibt es in Klein - Berlin nur
noch eine Wurst , die Geineindetvurst , die Berliner Einheitswurst .
Hoch und Niedrig , Arm und Reich umschlingt ein einziger Kranz ,
aus Blut - und Leberwurst zierlich gewunden , und vom Noten Hause
ans hallt der Jubelruf : Alle Menschen werden Brüder , diese
Wurst der ganzen Welt !

Genau besehen ist diese Einheitswurst eigentlich eine Zweiheits -
Wurst , nämlich sowohl Blut - wie Leberwurst . Aber die Zwei ge «
hören ebenso unzertrennlich zueinander , wie das Sauerkraut zu
ihnen beiden gehört . Und so kann man im Sinne einer sozusagen
geistigen Gemeinschaft doch wieder mit Recht von einer Einheitswurst

sprechen .
Blutwurst und Leberwurst , Leberwurst und Blutwurst werden

in gleicher Qualität bei Hiller Unter den Linden und bei Müller
in der Stettiner Straße zu finden sein , auf dem Altwiener Porzellan -
teller des Millionärs , wie in der Emailleschüssel der Arbeiterfrau ,
und es wird keine Berliner Wurst geben , als diese Wurst I

Hätten wir Sozialisten vor dem Kriege die kommunale Wurst -
spritze in Vorschlag gebracht , so hätte man uns als doktrinäre Gleich -
macher und verrannte Utopisten verhöhnt . Allen . individuellen "

Geschmacksrichtungen Rechnung zu tragen , das war doch wohl der
tiefere Sinn der gepriesenen WirtSschaflSordnung , und wer ihn nicht
verstand , galt als wüster Barbar .

Heute , unter dem Drange der Notwendigkeit , begreift man , daß
der Mensch , dessen Individualität sich in der Wahl seiner Wurst aus -

drückt , eigentlich nicht die Krone der Kultur ist . Ja , man könnte
mit der Vereinheitlichung wohl auch noch manchen Schritt weiter

gehen , ohne das Hoheitsrecht der Persönlichkeit auf selbständige
Ausprägung allzu empfindlich einzuschränken . War doch dieses Eni -

wicklungsrecht ohnehin immer schon durch die individuelle Fülle oder
Leere des Geldbeutels bestimmt , den der Einzelne zufällig bei

sich trug .
Und damit kommen wir in unserer Betrachtung auf «inen sehr

empfindlichen Punkt . Die Berliner EinheilS - und Gleichheitswurst
wäre die schönste Sache der Welt , wenn sie vom Rathauslurm

herunterhinge und jeder sich davon nehmen könnte , was er davon
brauckit . Daß man aber dafür seine Fleischmarke und obendrein

noch sein Gekd , wenn man es hat , hinlegen muß , wenn man es
aber nicht hat . die Wurst den ander » lassen mutz , das ist der schmerz -
lichs Fehler des SyiremS .

Hoffentlich wenigstens wird jetzt der alte KrisgSwitz den Kurs

verlieren : . Die Wurst hat jetzt ein Ende , und früher hatte sie zwei l '

Nach dem Erlebten darf man schon an Wunder glaube » , und so

glauben wir zuversichtlich , daß unS eine bessere Zeit auch aus diesem
Gebiet zum Endziel führen wird . Zur Wurst ohne Ende ! Zur
Wurst für alle !

Berlin und der Staffeltarif .
Der Berliner Magistrat schreibt : . Bei den gestrigen Verhand -

lungen der Berlin - Wilmersdorfer Stadtverordnetenversammlung ist
die Behauptung aufgestellt worden , im vorigen Jahre habe ein Ber -

liner Magistratsbeschlutz die Berliner Vertreter im Zweckvcrband er -

sucht , unbedingt an der Bestimmung des Berliner Vertrages über den

Staffeltarif festzuhalten und alsbald den Staffeltarif einzuführen .
Diese Angabe erheischt den bestimmtesten Widerspruch , weil sie die

Haltung Berlin ? in genau dem entgegengesetzten Lichte erscheinen
läßt , als es der Wirklichkeit entspricht . Der Berliner Magistrat
hat damals nichts weiter getan , als dem Zweckverband die Enl -

schlietzung ohne Rücksicht auf die Berliner Vertrogsrechte freigestellt .
Die Berliner Vertreter im Zweckverband haben daraufhin schon
ini vorigen Jahre ei n st i mm ig gegen die Einfüh -
rung des Staffeltarifs gestimmt . Jetzt aber — und
daraus kommt es doch wohl an — hoben die Vertreter
Berlins im Verein mit zahlreichen Gleichgesinnten in den

Nachbarorten sogar die Führung übernommen .
um der Einführung des Staffeltarifs im Jahre 1ll2l )

zu begegnen . Sie verlangen von der Verbandsversammlung , daß
sie sich, wie gegen jede Tariferhöhung , so insbesondere gegen die

Einführung des Stafseltarifs ausspricht . Berlin hat
also , seine Sonderintercssen entichloiien hinter sich werfend ,
den wichligsien Schritt mitgetan , um ganz Grotz - Berlin aus
einem und demselben Boden zu vereinigen und hofft , datz
alle anderen Grotz - Berliner Gemeinden mit ihm auf diesen Boden
treten werden . Auch wurde die Entschlietzung von Berlin - Witmersdorf „ an
den Zweckverband das dringende Ersuchen zu richten , dem Staffel -
laris seine Zustimmung zu verweigern " , in der Tat dem von den
Berliner Vertretern unterzeichneten Antrag völlig gleich sein , falls
das Wilmersdorfer Ersuchen nicht etwa dennoch aus eine weit schwerer
lastende Tariferhöhung anderer Art oder auf den Erwerb der Großen
Berliner Straßenbahn abzielen sollte .

Warnung vor Verkauf bezugsscheinpflichtiger Web - ,
Wirk - und Strickwaren ohne Bezugsschein .

Der Magistrat gibt bekannt : Es ist festgestellt worden , daß in
einzelnen Geschäften und namentlich auf lvlörklcn bezugsschcinpflich -
tige Waren , insbesondere Scheuertücher , Stoffs , Strümpfe , Hand -
schuhe , Trikotagen uiw . häufig ohne Bezugsschein verkauft werden .
Gegen zahlreiche Händler ist aus diesem Grunde Strafantrag
gestellt worden . Da die Bundesratsverordnung . die die Bezugs -
scheinpflicht vorschreibt , bereits drei Monate in ' Kraft ist . kann sich
niemand mehr nnt Unkenntnis entschuldigen . Die Strafen , die bei
Verstößen gegen die Verordnung zu gewärtigen sind , sind
erheblich ( Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafen bis zu
1b 00( 1 M. ) ein Beweis , welche Bedeutung der strengen Durch -
führung der Bundesratsverordnung beigemessen wird . Auch ist es
zum Schutze des gesetzmäßigen Handels erforderlich , daß gegen die -
jenigen Handelsbeiriebe scharf vorgegangen wird , die aus Rücksichten
auf ihren Verdienst die gesetzlichen Vorschriften außer Acht lassen
und damit das öffentliche Interesse gefährden . Die Märkte und die
in Betracht kommenden Geschäfte haben daher eine verschärfte
Ueberwachung durch die Polizei und die vom Magistrat bestellien
Revisoren zu gewärtigen , worauf hiermit besonders hingewiesen sei .

Ter MarkcnerlSS der LandeSversicherungSanstalt Berlin

betrug in den ersten neun Monaten dieses Jahres 9 002 234
Mark , d. h. rund 100 000 M. weniger als im gleichen Zeit -
räum des vorigen Jahres , wobei zu berücksichtigen ist , daß die

Bevölkerung von Berlin abgenammen hat und viele Versicherte
im Felde stehen .

Ergänzung der HSchstPreise für Hasen und Kaninchen . Der
Magistrat hat vor kurzem die durch ministerielle Aussührungs «
anweisung iesigeietzten Höchstpreise für Wild veröffentlicht . Es hat
sich nun für Berlin das Bedürfnis gezeigt , außer diesen Klein -
Verkaufspreisen iür Wild noch Preise für einzelne Teile von Hasen ,
sowie siir das Häuten und Spicken von Hasen , und wilden Kaninchen
festzusetzen . Der Magistrat gibt heute die seinem Antrage gemäß
festgesetzten Preise bekannt : sie beiragen für den Rücken des Hasen
3 M. , sür zwei Keulen 2,50 M. , für zwei Läuse 0. 70 M. , für Häuten
und Spicken eines abgezogenen Hasen dar ? 1. 25 M. , für Häuten
eines abgezogenen Hasen allein darf 0,50 M. , für Häuten und Spicken
eines abgezogenen Kaninchens darf 0,80 M. berechnet werden .

Kontrolle der Scifcnhändler . Die PreisprüfungSflelle Groß -
Berlin wird eine Kontrolle der Seifenhändler darüber ausüben , ob
sie entsprechend den Vorschriften der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers vom 21 . Juli 1916 nur gegen Seifenkarten oder Seifen -
ausweise Seife abgeben . Bei dieser Gelegenheit wird auch daran
erinnert , daß die Seifengeschäfle verpflichtet sind , beim Verkauf von
Seile und dergl . die einsprechenden Abschnitte der Seifenkarten und
Seifcnausweise abzutrennen und sie allmonatlich an die Brot -
kommissionen abzuliefern . _

Die neue Bettkarte .
An den in dieser Woche neu ausgegebenen Speisefett -

karten für die Zeit vom 13. November 1916 ab befinden sich An -
meldeabschnitte . Diese Abschnitte sind , wie mitgeteilt wird , bereits
vielfach dazu verwendet worden , um Neuanmeldungen zur Kunden -
liste vorzunehmen . Es wird darauf hingewiesen , daß dieses Ver -
fahren unzulässig ist , und daß alle schon jetzt vorgenommenen An -
Meldungen unczültig sind . Anmeldungen dürfen erst vorgenommen
werden und Eintragungen in neue Kundenlisten erst erfolgen , wenn
die Zeit für die Ncuanmeldungen und Neueintragungen in die Kunden -
liste von der Fettstelle Groß - Berlin bekannt gegeben werden wird .
Wird festgestellt , daß ein Händler schon jetzt solche Anmeldungen
vorgenommen hat , so wird die Fettstelle unnachsichtlich den Be -
treffenden von der Belieferung ausschließen und die Kunden einem
anderen Geschäft zuweisen .

Ebenso wird nochmals ausdrücklichst darauf hingewiesen ,
daß alle öffenilichsn Aufforderungen zu Anmeldungen für die
Kundenlisten strafbar sind und zur Ausschließung von der Butter -
lieserung führen . Es gebe daher niemand einem Händler jetzt schon
seinen Älimeldeabschnitt ab und verlange ihn , wenn er dies getan
hat , zurück .

_ _

Ein viertel Vfund Käse für vier Personen .
Die Zentraleinkaufsgesellschast hat der Käseverteilungsstelle

Groß - Berlin für die Gemeinden Berlin , Charlotienburg , Schönederg ,
Wilmersdorf , Lichtenberg und Neukölln ein Quantum AuslandSkäse
zugeteilt . Leider ist die Menge äußerst gering . Das Gesamiquantum
läßt nur eine Portion von einem viertel Pfund Käse sür vier Per -
sonen zu. Da überdies die auf die sechs Städle entfallende Menge
nur nach und nach eingebt , so kann leider der Käse immer nur
einem kleinen Teil der Geschäfte nach einer bestimmten Reihen -
folge zugeleüt werden . Diesmal ist der Käse folgenden Firmen
übermittelt :

1. O. Dunkler . Berlin . Müllerstr . 12».
2. Carl Franke Nacks . , Berlin , Brunnenstr . 181 .
3. Gebr . Groh , Berlin , Schmidstr . 5.
i . Groß - Einkaufsgesellschaft Deutscher Konsumvereine , Berlin ,

Heydestr . 52.
5. Interessengemeinschaft Märkischer Milchproduzenten , Berlin ,

Zehdenicker Str . 11.
6. I . Landau , Berlin , Ackerstr . 170 .
7. Lange u. Steffen , Berlin , Memeler Str . 76.
8. Fritz Mnth , Neukölln , Pannierstr . 18.
9, Schimmel Nachf . , Berlin , Linienstr . 63 .

10. Schmidt Söhne , Neukölln , Mainzer Str . 45.
11. I . F. Aßmann . Berlin , Landsberger Str . 46 .
12. Gebr . Lehmann u. Co. , Berlin , Marienstr . 1.

13. C. F. Wienstruck , Berlin . Leipziger Str . 82 .
14. Otto Reichelt , Berlin , Neue Königstr . 37.
15. Verein . Pomm . Meiereien , Berlin , Dircksenstr . 26/27 .

Die Abgabe erfolgt in den B u t t e r g e s ch ä f t e n an die

eingetragenen Kunden . In erster Linie werden also Hans -
hallungen mit wenigstens vier Personen in der Lage sein , Pfund
Käse zu erhalten , es fleht aber auch nichts im Wege , daß sich vier
nicht zu einem Haushalt gehörende aber in demselben Buttergeschäst
in die Kundenliste eingetragene Personen vereinigen und auf ihre
gemeinschoftlich vorgelegien vier Karten Pfund Käse kaufen . Die -
jenigen Buttergeschäfte , die bei der diesmaligen Verteilung Käse er -
ballen haben , sind durch ein Plakat im Schaufenster gekennzeichnet ;
die anderen Geschäfte werden bei der späteren Verteilung
der Steihe nach beriicksichligl werden . Die Abgabe des Auslands -
käses hat nach Nettogewicht zu erfolgen . Eine Einwiegung des
Papiers ist unzulässig .

In der Stadt Berlin sind bei der Entnahme des KäseS die
Abschnitte 3 der vom Magistrat ans Grund der Verordnung vom
13. Oktober 1916 ausgegebenen Lebensmittelkarten abzugeben . In
den anderen fünf Slädlen ergehen noch besondere Anweisungen der

zuständigen Magistrate . _

Kleinhandclsprcisc für frische Seefische bester O- valität

für Freitag , den 10 . November 1916 .

Schellfische , klein ( bis 3/4 Pfund ) 2, CO M. . mittel ( von sli bis
1 Pfund ) 2,80 M. , großmittel ( von 1 bis Iflz Pfund ) 2,40 M. .
große ( von l ' /a Pfund und mehr ) 2,50 M. ; Kabeljau , klein ( bis
l ' /a Pfund ) 1,90 M. , mittel ( von l ' /j bis 4 Pfund ) 2,20 M. , große
( von 4 Pfund und mehr ) 2,20 M. , ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 3,00 M. ;
Schollen , kleine ( bis zu 1i3 Pfuud ) 1,23 M. ( Zufuhr sehr gering . )

Die Königliche EisciiSahudirektion Berlin macht im Inseratenteil
der heutigen Nummer bekannt , daß cuif iämtlichen Bahnhöfen des

Direltionsbczirls verlin am Sonnabend , den 11. v. M. , Frachtstück «
gut nicht angenommen wird .

Postsendungen an Gefangene in Rumänien .

Berlin , 8. November . ( W. T. B ) Die Postanstalten nehmen
jetzt auch Postsendungen an Kriegs - und Zivr�
gefangene in Rumänien zur Beförderung an . Poj�
anweisungen sind in der Kroncnwährunig an das Königlich schwedliche
Postamt Malmö I ( ilpa ) zu richten , der Empfänger ist auf der Rück -
seile des Anmeisungsabschnitts anzugeben . In Malmö werden diese
Postanweisungen in schwedisch - rumänische umgeschrieben .

Brotdiebe treiben in F r i e d r i ck»s f e I d e seit einigen Tagen
ihr Wesen . Wiederholt hat ein grösseres Mädchen von ungefähr
14 Jahren kleinen Kindern das aus der Verkaufsstelle der Konsum -
genosienschaft gekaufle Brot abgeschwitidelt . ES gab den Kindern
den Auftrag , da ? für eine Frau Brandt gekaufle Brot aus der
Verlaufsslelle zu holen . Die Mütter Lun gut , den Kindern einzu «
schärfen , fremden Personen Waren oder Geld nicht auszuhändigen .
Der Verlust ist in solchen Fällen ein doppelter . DaS Geld ist per -
loren und Ersatz für Brot - und Lebensmittelkarten wird nicht
geleistet .

Selbstmord eines Siebzehnjährige «, Gestern früh um 4 Uhr
sprang der 17 jährige Arbeiler Otto Schtoler gegenüber seinem Wohn «
Hause Luisenufer 52 in den LmseiistkJbtischeir Kanal und ertrank .
Die Leiche konnte bald daraus geborgen werden . Was den jungen
Mann m den Tod getrieben hat , konnte nicht ermittelt werden .

Tödlicher Eisenbahnunfall . Von einem Zuge der Brandenburg ! «
schen Slädtebahn ist der Arbeiler Frcozz Palme überfahren und ge «
tätet worden . � P. Halle Miltwoch früh > auf dem Wege zu seiner Ar -
beitSstätte am Bahnübergang , an der Arandenburgischen Chaussee den
Bahnkörper überschritten und dabei dchI Herannahen eines Zuges der
Städtebahn nicht beachtet . Er wurde Mon der Maschine erfaßt , um -
gerissen und geriet unter die Räder , dte über ihn hinweggingen P .
war sofort tot .

Herbstkonzcrt . Am Sonntag , den 12. November , abends 6 Uhr ,
veranstaltet der Sängerchor Wedding ( M. d. D. A. - S. - B. ) , Chor «
meister Friedr . Schmidl - Marlisja , in den . „ Germaniasälen " , Chaussee -
straße 110 , ein Herbstkonzert . Saalöffnung 6 Uhr . Programm und
Liedertexte 50 Pf . Dieselben sind zw haben bei den Mitgliedern
und im Vereinslokal „ Prachtjäle des Nordens " , Gerichtstr . 31 .

Kleine Nachrichte ». In der vergangenen Nacht schnitten Kupfer «
drahldiebe in der Wuhlheide an dem Wege von Sadowa nach der
Stadt Köpenick zwischen den Stangen 12 und 18 mit einer Zange
4 Bronzeleitnngen der Fernsprechleitu »l >g ab und schleppten sie weg .
Der gestohlene Draht ist 15 Millimeter stark und wiegt 31 Kilo -

gramm . Die Diebe haben ihn wahrWeinlich mit einer Leine zu -
sammengebunden . Ein Stück dieser Leine ließen sie am Tatort
zurück . — Für 1500 Mark P- lzwanen erbeuteten Schaufenster «
einbrecher in der vergangenen Rächt bei einem Kürschner «
meister in Pankow , Steinmardergarnibaren und anders Sachen . —
Einen empfindlichen Verlust erlitt eine Dame in einem hiesigen
Gasthauie . Sie besuchte dort den Wtkschraum und legte dabei fünf
goldene Ringe ab . Dann vergaß sie « sie wieder auszustecken , und
als sie sie bald darauf dolen wollte , waren sie verschwunden . Dia
Ringe find zusammen 2500 M. wert . Der eine hat eine Perle , zwei
große Brillanten und fünf kleine Splitter , der zweite sieben
Brillanten und sechs grüne Steine , den dritte neun kleine Brillanten ,
der vierte weiße und blaue Steine , der fünfte grüne und weiße .
Mitteilungen über ihren Verbleib nimmt der 1. Krimiiialbezirl beim
Polizeibezirksamt am Molkenmarkt elltgegerr .

/tos öen Gemeinöen .
Nahrvngsmittel - Bezugskarton für Haushaltungen iu

Charlotteuburg .
Neben den roten NahrungsmitleilTarten , die an jeden Einwohner

Charlottenburgs ausgegeben werden , gibt der Magistrat der Stadt
Charlottenburg jetzt auch BezugSmarken für Haushaltungen
aus , die zu 6 Stück , unterschieden nach Buchstaben , zu einem Bogen
vereinigt sind . Die Vezngsmarlen sind in 4 Serien eingeteilt : I
bis IV . jede Sorte wieder in zwei Iknterabteilungen » und b. Di «
Unterabteilungen a der vier Serien sind bestimmt für Haus «
hallungen mir 1 —3 Personen , die liliiterabteilungen b für größere
Haushaltungen mit 4 und niehr Personell . Es erhält alio jeder
Haushalt mit 1 —3 Personen je einein Bogen mit la oder Ha oder
lila oder IVa . jeder Hanshalt mit 4 rmd mehr Personen je einen Bogen
mit Ib uiw . Die Marken sind einzejin abtrennbar , so daß bei dem
Einkauf immer nur eine Marke ntttgenommen zu werden braucht .
Dadurch wird verhindert , daß ganze - Bogen verloren gehen . Ersatz
für verloren gegangene Karten wird auf keinen Fall geUistet . Der
Magistrat wird jedesmal bekannt machen , welche Serien und welch »
Abschnitte zur Einlösung gelangen .

Schul - Zahnpstege in NeukSlln .
Die Hobe Bedeutung einer von Jugend aus beginnenden fach -

gemäßen Pflege der Zähne haben vor allem auch die im Felde
beobachteie » überaus zahlreichen Zahn - und Munderkrankungen
unserer Soldaten gezeigt . Immer größere Förderung erhalten da -
her die Bestrebungen des Lokalkomitees Groß - Berlin für Zahnpfleg «
in den Sckulen hinsichilich der mit bedeutendem Erfolge arbeitenden
Schulzahnkliniken . Zur Deckung der durch die Unterhaltung der
Neuköllner Klinik für das Jahr 1015/16 entstandenen Unkosten wurde
von der Stadt Neukölln ein Zuschuß von 10 000 M. übernommen .



®er Besuch der sftini ! ist nach wie dar ein überaus reger , und zwar !
inionderheil aus dem Grunde , weit die Behandlung von Kindern
unbemiUelicr Eltern kostenlos erfolgt . Während des Krieges sind
neben dem Direktor ein Assistenzarzt , eine Schwester und
ein bis zwei Hilfssrüuiein in der Klinik tätig . Sie wurde im letzten
Geschäftsjahr <1. 4. lä bis Sl . 3. 10 ) von zusammen 0680 Kindern
besucht , worunter 802 mitkelschul - und 132 vorschulpflichtige Kinder
gezählt ivurden . Die stärkste Inanspruchnahme der Klinik wies der
Monat Juni mit 1116 Palicuten auf , während im August 582 als
niedrigste Besuchs ziffer zu verzeichnen war . In Verfolgung de «
Grundsatzes , jedes Gcbijz nach Moglichkeil lückenlos zu erhalten ,
erstreckte sich die Mehrzahl aller ausgeführten Behandlungen auf
Zabnfüllungeii , nämlich 8141 bei insgesamt 13 930 Behandlungen .
7 Kinder mit Kicscreiittünduiigen , Gaumengeschwüren u. dergl .
winden dem Direktor der Klinik Profcsior Dr . Niller zwecks Operation
überwiesen .

Tegel und die Borsigwerkc .
Der Abschlnsi des Vertrages mit der Firma B o r s i g ,

auf Grund dessen die Aufhebung und Einziehung der Borsigstrasze
und eines Teiles der Charlottenburger und Haselhoister Slrasie
erfolgen soll , und die hierzu von der Gemeinde zu stellenden Be -
dingungen beschäftigien noch einmal die Gemeindevertretung in einer
recht umfangreichen Verhandluilg . weil nach der ersten Beratung sich
noch einige wesentliche Abällderungen nötig machten . Wir heben
daraus hervor , das ; , lvie der Bürgermeister Stritte betonte , z. B.
die Borsigstrasie , obwohl sie ctuch für die Nachbargemeinde Wittenau
die haupliächlichste Zugaugssstrasze Zum Tegeler See bildete ,
bisher noch gar nicht als öffentliche Straffe angesehen
werden konnte , weshalb auch ihre ordnungsmäßige Befestigung unter -
blieben war . Das zu veräjiszernde Slraffenland unifafft in der
Borsigstraffc 13 000 . in der iHaselhorster Straffe 2300 , Charlotten -
burgcr Straffe 2800 . insgesar . il 18 100 Ouadraimetcr . Ter Ver¬
kaufspreis von 350 M. Uro Nute gleich 443 000 M ist binnen
einer Woche nach Vertragsschkusi zu zahlen , die Auflasiinig erfolgt
sofort nach Genehmiginig deef Vertrages durch die Behörden . Die
Firma hat alle auö diesem Vortrage etwa entspringenden sonstigen
Ansprüche schadlos zu ball in auch gegenüber dritten Personen .
Aufferdem sind noch 20 000 tl . Entichädigiing zu leisten an die Ge -
meinde für deren NokirlciUiiigen in gewissen Strahenteilen . Bei
der Erörterung der »öligen tj erlegting des sogenannten „ Schwarzen
Grabens " iKostc » trägt die ? Firma Borjig ) lam auch zur Sprache ,
welche Unmengen von Abfalls offen wie Putzlapven , Werg . Schmier -
öl usw . aus den WiAenauer �ndnstliewerkeii mit in den Tegeler See
ciltsührt iverdeii . der dadurch ' . stark versnreinigt wird . Die Gemeinden
wie auch die kgl . Wafserbaurgspektion , die gemeinsame Feststellungen
machten , werden energischen ! Protest einlegen . Die jetzt nur pro -
viiorffche wie auch die ipätoite definitive Verlegung dieses Grabens
wie auÄ dessen Abmessling - tn hat die Firma ans Kosten der Ge -
meinde und nach deren Ami i ' tffmgen zu bewirken , wobei gleich ans
künstige größere Aufnähmet ihigkeu Nücksicht zu nehmen sein wird .
lieber die strittige Baufluch slinic , die in der Berliner Straffe be -
kannllich stark vorspringt , irmrde ein Einverständnis erzielt , des -
gleichen über einen weiteren Ausgang nach der TreSkawstraffe , über
Verhinderung des ruhestören l en FabrillärmS in der Veitstraffe , wo -
durch die dortigen groffen W ohnhäuier stark beeinträchligl werden in
ihrem Werle , an dem doch� die Gemeinde als Gläubigerin selbst
interessiert ist ; auch sollen d ie bei der Firma Beschäftigten mehr wie
bisher zum Wohnen in Tegel angehalten werden und noch manches
andere . Nach langem Verhau i ein , auch über eine Reihe Einwendungen
einiger Gcmeindeverlreter , gelangie der Vertrag zur eiidgüliu « »
Annahm e. Ueber die Verwendung des Erlöies soll in späteren
Sitzungen besonders entschielwn werden . Damit ist in bezug auf
den bisherigen Bebauungsplan Tegels eine tiefeinschneidende Eni -
scheidting getroffen , und es bleibt abzuwarten , wie die Anfsickts -
behörden eirtscheiden über ein , Projekt , das in seiner Verwirklichung
das Verkehrsslraffennetz nocli » mehr wie schon geschehen weiterhin
verengert nach der Secseile kj?!!. — Von den sonstigen VerhandlungS -
gegenständen seien erwähnr die Bewilligung von 1000 M. für ein
Sachverständigengutachten mist den nötigen Unterlagen zur Erweite -

rung des Wasierwerkes , da ' dieses an der Grenze seiner Leistungs -
fähigkeit angelangt ist und auf Eriveilerung Tegels biücksicht ge -
Nommen werden müsse ; auch für die Kläranlage wurden 2200 M.
bewilligt , zur Beseitigung de ! alten SammelbrunncnS , Erneuerung
der Säugpumpe und majsiveAii deckung derAbfluffbecken . um dcrenunan -
genehme Ausdünstungen zu beseitigen . Der Tegeler Kriegshilie wurden
2500 M. Jmckuff gewährt , un « die Anstellung einer zweiten Hilfskraft
zu ermöglichen , nebst einigen anderen Einrichtungen , und dem
Vaterländischen Frauenverein 500 M. Beihilfe zur Beschaffung von
Einsegungskleidern für bedür ?iige Kinder . Dem vom Berliner Ma -

gistrat angeregten Abkomme ! » der Groff - Berliner ( Semeinden be -
treffend ärztlicher Füriorge ( Ähnlich der Wobnungsfüriorge ) für die
im Orte wohnenden Kriegc rfamilien anderer Ilicserungsverbände
trat die Gemeindevertretung durch Beschluff bei . Auf Anregung der
F e u e r s o z i e t ä t des Kreises soll eine Nachversicherung
der der Gemeinde gehörenden ; Privathäuscr erwogen werden , da bei
einem eventuellen Schaden mir nach den alten niedrigen Sätzen Eni -
schädigung gewährt werden k j ante . Die Vertretung enlschl� >ff sich
nach längerer Beratung , für t ä m t l i ch e G e m e i n v e b a u l i ch -
keiten , auch Werke und Bki triebe , zunächst aus ein Jahr diese

Kriegsvorsorge - Versicherung crij zuschlieffen , sosern keine Ueberversich -
rung deZ betreffenden ObjektÄ - schon geschehen ist .

Gemeiudevertrr Versitzung in Nowawes .

Die in der Septembersitzilng beschlossene Erhöhung der Unter -

siützung für teilweise oder p i nzlich erwerbslos gewordene Textil¬
arbeiter hat leider nicht die Gi nehmigung der Aufsichtsbehörde ge -
funden . Der Regierungsprä Mzent hol vielmehr unter Zugrunde -
legung von 00 Arbcitssnindeir in der Woche folgende Erhöhung in
Vorschlag gebracht : 10 Pf . süri männliche und weibliche Arbeiter von
14 bis 10 Jabrcn , 15 Pf . sii-l weibliche Arbeiter von 16 bis 21

Jahren , 18 Pf . für männliche iArbeiter von 10 bis 2l Jahren . 20 Pf .
für weibliche Arbeiter über 2li Jahre und 27 Pf . für männliche
Arbeiter über 21 Jahre . Für jedes Kind sollen lvie bisher 3 Pf .
für die Stunde hinzugerechnet ! werden . Die Gemeindevertreluilg
stimmte der Festlegung liäeser Sätze mit Wirkung vom
1. November dieses Jahres votgedrungen zu. — Die Erörterung
des Punktes „ Lebensmitielsürsorge " , der auf Antrag der 3. Abteilung
auf die Tagesordnung gesetzt lporden war , muffte bis zur nächsten
Sitzung verschoben werden , dotb wurde dem Genoffen Osmer ge -
staltet , seiner Meinung über einige besonders in die Erscheinung ge -
tretene verwaltungstechnische Mängel der Lebensmitlelfürsorge Aus -
druck zu geben . Er forderte dfls Verbot des Milchverkaufs auf der
Straffe , weil es vielen Kinder »! ; und Kranken nicht möglich sei , die
ihnen zustehende Milch zu ePhalien . Die Beschaffung ärztlicher
Atteste für Lebensmittel müsse verbilligt und vereinfacht werden .

Unbedingt notwendig sei eckte gerechtere Verteilung der Lebens -
mittel , wobei auch der Konsirmverein genügende Berücksichtigung
finden müffte . Die im Vorjahr beobachteten Zustände beim Kar -
toffclverkanf dürfen sich nicht , wiederholen ; besonders zu ver -
urteilen sei ans sittlichen Gründen das lange Umherstehen von
Kindern zwischen den Erwachsearen . Auch einige Fälle besonders
krassen Preiswuchers von Lebenlmiitelgeschäften brachte Redner vor
und forderte schliefflich Abhilfe kckr Mißstände , die bei der Ausgabe
der Lebensmittelkarten im kleine « Raihause in der Lindenstraffe zu -
tage getreten sind . — Ter Bürge rmeister ver ' vrach . alles zu tun , um
vorhandene Mängel zu beseitigen , und stellte eine befriedigende
Regelung der Milchfrage iii Aussicht . Eine Benachteiligung
des Konsumvereins beim Bezug von Lebensmitteln sei
nicht beabsichtigt gewesen . Die Ausgabe der Lebensmittelkarten
werde nach Vermehrung der Burxauräume und des Personals sich
leichter abwrckeln lassen . Gemeindevertreter Philipp teilt mit ,
daß die Schwierigkeiten in der Kartoffelversorgung als behoben

gelten können . Die Gemeinde erlhalte aus dem Kreise Westhavcl -
land 25 000 Zentner Kartoffeln , mit deren Abfuhr an die Besteller
bereits begonnen werden konnte . Dadurch werde voraussichtlich der

Andrang in der Turnhalle ganz erheblich eingeschränkt und das lange

Warten der Käufer vermieden . In Znkunst könnten auch Frauen ,
die zu spät zur Turnballe kämen , Kartoffeln ganz in der Nähe , bei
Zech , erhalten , sogar Sonntag vormittags . Auf Anregung des Ge -
mcindcvertreiers Ruft soll kinderreichen Familien beim Kartoffelbezug
notwendigenfalls Zahlungsstundung gewährt werden .

Zu den Verhandlungen in der Gemeindevertretersitzung in
Nciiiickcudorf schreibt uns die durch den Gemeindeperlrelec Pinkus
angegriffene Firma K ü b l e r u, Co. , daff lediglich eine andere im
Interesse des Betriebe ? beffere Verwendung des Herrn Klamann die
Ursache gewesen sei , die Entbindung des Herrn K. von seinem
Posten als Beisitzer im Mierseinigungsaint nachzusuchen . Es sei
falsch , anzunehmen , Herr K. sei von seinem Posten enthoben worden ,
weil er eine im Interesse der Allgemeinheit tiegende Tätigkeit enl -
ivickelt habe . Eine Herabsetzung der Stellung des K. sei onch nicht
erfolgt . Das Gegenlcit sei vielmehr der Fall . Herr Klamann
schreibt uns ebenfalls , daff seine anderweitige Verweudung im Be -
triebe aus betriebstechnischen Gründen , und zwar mit seinem Ein -
Verständnis erfolgt sei . _ _

Soziales .
Invalide Kriegsteilnehmer sind — nicht invalide !

Antisoziale Vorschriften der Reichsversichernngsordnung
und der ihr folgenden Rechtsprechung von Versichernngs -
iilstanzen haben wir häufig im Frieden besprechen müssen .
Diese Unbilden treffen jetzt in starkem Masic Kriegsbeschädigte .
Einen solchen von der Landesversicheningsanstalt und dem

Oberversicheningsanit in Dresden entschiedenen Fall schildern
wir nachstehend . Wird er endlich Anlaß zur Aenderiing der

gesetzlichen Vorschriften und der Zusainmcnsetzuiig der Ver -

sichernngsinslanzen geben ?
Der 40jährige Gürtler Hermann stand seit dem fünften Mobil -

mackiuiigslag im Feld . Am 4. Oktober 1915 erhielt er eine Granal -
spliiterverletzung . Diese machte die Amputation seines
r e ch t e n A r in e s ei forderlich . Sein Antrag aufGewäh -
rnng der Invalidenrente wurde von der Landes -
Versicherungsanstalt abgelehnt und ihm ( vorn 3. April
1916 ob ) nur Krankenrenie gewährt , da nur vorüber -
gehende Erwerbsunfähigkeit vorliege I Das Gut -
achten des bchandeludeii Militärarztes bat ini Gegen -
satze hierzu dauernde Erwerbsunfähigkeit festgestellt . Der
KriegSbeichäoigte legte Berufung ein . Er legte dar , seinen
früheren Berus könne er nie wieder aufnehmen . Er habe die Ein -
armigenschule besucht uiid beschäftige sich jetzt mir leichten schrfft -
lichen Arbeiten . Er legte ein Urteil vor , das einem Leinenden in
Bayern , der den l i n k e n Arm emgebüfft hat , die Invalidenrente
zuerlannt hat . Das Oberver sichern ngSams DreS -
den verwarfjcdoch die Berufung . Es nahm nur vor -
übergehende Erwerbsunfähigkeit an . Es bestehe Aussicht auf
Besserung , cS sei ja auch schon „ eine gewisse Gewöhnung " ein -
getreten ! Ter Vorsitzende gab dem mit dem Eisernen Kreuz ge -
schmiicklen Kriegsverlcyien . der seiner Entrüstung über diese Ansicht
m derben Worten Ausdruck verlieh , den Rat , bis au die letzte In -
stanz zu gehen .

Wenn schon während des Krieges solche Urteile möglich
sind — wie wird es erst nach Kriegsende den armen Kriegs -
beschädigten gehen ? Der Sitz des UebelS der gesundes Rechts -
empfinden verletzenden Rechtsprechung ist das Gesetz selbst .
Die Vorschriften der Reichsversicherungsordnirng über den Be -

griff einer Invalidität von Arbeitern ist unhaltbar . Nach der

Ncichsversicherungsordnuiig liegt Invalidität eines Arbeiters

noch nicht vor , wenn eine solche nach dem Gesetz über Ver -

sicherung Angestellter oder auch dem allgemeinen Sprachgebrauch
vorliegt . Hier gilt es endlich zu ändern .

Mus aller Welt .

Hootskatastrsphe auf üer Weichsel .
Ueber 120 Personen ertrunken .

Donnerstag , den 2. November , nachmittags um 5 Uhr ,
wurden , wie der „ Dzicnnik Poznanski " meldet , wie gewöhn -
lich Einwohner der Stadt K a z i m i e r z bei Lublin auf einer

Fähre über die Weichsel gebracht , nm gegen Abend in ihre
Wohnungen zurückzukehren . Die Jähre war schon unweit dcL

Ufers ; der Führer wollte jedoch an den Wirbeln vorbeifahren ,
um einen zu starken Anprall zu verhindern , und fuhr deshalb
einige Meter zurück . Als die Fähre in der Mitte war , drang
plötzlich Wasser in die beiden Boote und die ganze
Fähre ging unter . Zwanzig Personen wurden ge -
rettet , während über Illü ihren Tod in den Fluten
fanden . Vierzig Leichen wurden geborgen . -

Ein „ richtiggehender " Millionär .

Wie aus New ?) ork berichtet wird , hat Louis W. Hill nun die
Jnventarausnahme des Vermögens seines Vaters James I . Hill ,
des ehemaligen Präsideuten der Greai Northern lliailway Co. be -
endet und es ist zutage getreten , daß das Vermögen bedeutend größer
gewesen ist , als man anfänglich annahm . Anfangs schätzte man das
Vermögen aus 40 000 000 Dollar , nun hat es sich herausgestellt , daff
das Vermögen mehr als 52 999 000 Dollar betragt . Man
berechnet , daß die Erbschaftssteuer , die Louis W. Hill dem Staate ent -
richten mutz , über 1 500 000 Dollar beträgt . Auffallend ist , daß der
Eisenbahnkönig fast die Hälfte seines Vermögens in Bankaktien an -
gelegt hat . Er hatte weiter für 1 200 000 Dollar auf die englische
Kriegsanleihe gezeichnet . Seine Kunstsammlung wird aus 1000 000
Dollar taxiert . Ter Rest seines Vermögens besteht größtenteils ans
Bankaktien .

Selbstuwrd in der Kirche . Eine aufsehenerregende Tat beging
in Wien der 23jühr ! ge verheiratete Fleischergehilfe Anton S . Nach
einem Streit mit seiner Ehefrau begab er sich in Begleitung seines

dreijährigen Knaben nach dem S t e p h a n s d o in und ickiotz sich
eine Kugel in die Brust . Der Schwerverletzte wurde ins Spital
gebracht und der Knabe seiner Mutter wieder zugeführt . Der GolteS -

dienst mutzte unterbrochen und die Kirche geschlossen werden .

Ein Ehepaar mit 56 Kindern . Ein Referat im Organe der Ge -
sellschaft der Aerzte in Wien , der „Klinischen Wochenschrift " , belrifst
den merkwürdigen Fall einer beobachteten übermäßigen Fruchtbar -
keit . Der italienische Arzt T i s s a n t i s berichtete demzufolge , daß
im Orte Pagano ( Italien ) eine erst 40jährige Frau ihrem Gatten ,
einem Landwirte , bereits 50 Kinder geboren habe . Es waren
häufig Drillinge , mehrmals Vierlinge , einmal sogar Sechslinge .
Allerdings wurden von den Kindern nur einige lebend zur Welt ge-
bracht . Ueberhaupt am Leben ist von allen 50 Kindern nur die erst -
geborene Tochter geblieben , die aber aus lauter Angst vor eurem ähn -
lichen Schicksal ms Kloster ging .

Speisewagen bei der Strasienbahn . Tie Stadt Münster in West -
falen dürfte wohl die erste Stadt sein , die bei der « tratzenbahn Speise -
wagen eingeführt hat . Man bedient sich ihrer dort dazu , das in einer
Großküche hergestellte Esten in zweckmäßiger Weise zu verteilen . Es
Ivurden hierzu besondere Anhängewagen eingerichtet . Nach der „Zeit -
schtist des Vereins Deutscher Ingenieure " sind in der Längsachse
dieser Wagen an Stelle der Sitzbänke vier Behälter , die je 250 Liter
Speisen fassen , so aufgestellt , daß das Wageninnere durch die Reihe
der Behälter in zwei Teile geteilt ist . Dadurch bleibt auf jeder Seite
ein V; Meter breiter Gang , der auf je eine Schiebetür der Stirnwand

1auZmündek . Bei der Essenausgabe sieben die Berkeflerinnen m bat
einen Gang , während das Publikum , das beim Besteigen der einen
Plattform Speisem arken erhält , den Wagen auf dem zweiten Gang
durchquert , dabei die Speisen m Empfang nimmt und von der gegen «
überliegenden Plattform den Wagen verlätzt . In den Bebältern
bleiben die Speisen durch 24 Stunden warin . In Münster sind fünf
derartige Wagen vorhanden , die nach bestimmten Ausgabestellen ge -
fahre » werden . Es wäre also wohl möglich , auch in andereir Orten
von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen . Diese Straßenbahn -
Speisewagen würden in einer Zentralküche mit Speisen gefüllt und
dann durch die stratzenbahn nach den verschiedensten Teilen der
Stadt airf tote Gleise gebracht . ES würden sich so für jede Küche
eine erhebliche Anzahl von Essenausgabestellen schaffen lasten , was

nicht nur den Wirkungsbereich einer derartigen Kückie bedeutend er -
hö. it , sondern auch dem Publikum die Benutzung der Einrichtung sehr
erleichtert .

Lebensmittelvergriidung . Wegen Verkaufs von 7500 ( ? i Zent »
ner durch schlechte Lagerung verdorbenem Käse wurden vom

Schöffengericht in Tanzig der Käsesabrikant Wüthrich ( Elbing ) z u
1 5 0 0 M. und der Kaufmann Witting ( Langfuhr ) zu 10 0 0 M.

Geldstrafe verurteilt . Käse ist jetzt ein so rarer Artikel , daß man

noch eher ein Goldstück als einen Sechscrkäse erblickt , und an andc -
rer Stelle läßt man eine so große Menge davon verderben ! Das

sind wirklich nette Zustände .

Jugenüveranftaltungen .
Neukölln - Brick . Sonntag , den 12. November , 6" , Ubr , Ninqbabnbos

Neulölln : Frobnaii , Hennixsdors , Hobonicköpping , Laiidbeim Meiffners -
bei : ( 0 Pl . ftalirgeld . 6. 57 Ubr Schlcsischcr Babnhos : Erlner . Kerlse «,
Rildeisdors , Sücnitzsce , Fi cde . - dorj ; 90 Pf . Unkosten . 9' / » Uhr Boddin - ,
Ecke Berliner Straße : Tresspunlt zum Besuch des Aquariums am Zoo ;
30 Pt . Unkosten .

Tienstag , den 14. November , 7h' , Uhr , Tonanitr . 101 : Dortrag über
„ Jugend und Nrbcilcr - Sporlbewcgiing " . Gäste willkommen .

Donnerstag , den lö. November , 7 Uhr , im Heim . Donaustr . 104 :
Mädcbenobend .

Abonnements aus die „Arbeiter - Jugcnd " werden aus allen Veran -
stalwnqcn entgegengenommen .

Jugendbiirungsvrreiil Schöncberg . Freitag , den 10. November :
Dlskuisionsgbend im ZiMlnersdorscr Heim , Maimbeimcr Slrnffe 51. —

Sonnlag , den 12. Novcinber : Beiuch der C! arloUenburper OrlSgrnpvc .
Trefjviiiilt 3h , Uhr . — Dicnslag . den 14. November : Mädchenabend bei
Frau Dr . Nocder , Tcmpclhoser Straße 21. — lNitltvoch , den 15. November :
Mitgliederversammlung bei Heuler , Königswcg 42.

Nlärkilche Tpirl - Vereinigiing . Bezirk tYrob - Berlin . Am Sonn «
tag , den 12. November , iindcn iolg ende Svicle statt : Jabn - Obenpree —

Fichte XVII in Obcijcrönclvcidc . üläpcnicker Choiissec . Frisch . Frei —Wilmers¬
dorf 1 in Jobannislhal . 2 indborfi straffe . Luckenwalde 1— Svcibcr in
Luckenwalde . Luckenwalde V — Adtersbos in Luckenwalde . Velten I —
Luckciiwaldc III in Velten . Fichte XVI — Weiffcniee I in Neinickcudors ,
Rütli - , Ecke Tbuncrstraffe . Wilmersdorf 11— Fichte XIII in Wilmersdorf .
W eiffciisce 11 —Leiten II in Vciffensce . Falkeiiberger Straffe 152. Fichte VIl
— Ncuenhagcn in Treptow , Köpcinckcr Landstraffc . Ter Spielbeginn ist
2' / , Uhr .

AUgeineine Kranken - und Ztrrbekane ver MetaUarveiter
zu Hamburg ( it . a. 63. ) , Filiale B a u in s ch u l e u w c g. Den in
Treptow wobncnden Mitgliedern zur Kenntnis , daff am Sonnabend , den
Ii . November , abends von S' f , — 10 Uhr im LolaI von Boich , Elscnstr . 101,
Ecke Kicjholzstraffc , lajsiut wird .

Umgegangene vruckfchn ' sten .
Don der „( iileidibeit " , Zeilichrist für die Jnleressen der Arbeiterinnen .

ist uns soeben Nr. 3 des 27. Jahrganges zugegangen . Aus dem Jnbutt
dieser Nummer beben wir bervor : Um den „ Vorwärts " . — Nachdenkliches
über die Masscnipeimng . Don W. Sollmami . — Ans der Bewegung :
Eine Franenkoiijerenz jür den Agiiationsbezlrk Dresden . — Politische
Nundschau . — Notizenteil : Aus dem östcniiichen Leben . — Für den
Frieden . — Frauenarbeit . — Dicnsltotensrage . — Soziale Fürsorge . —
Frauenbewegung .

Für unsere - Nütter und H a u S fr a « e n : Waher und
Leben . Von Alex. Lipjchütz . .1. — Seelen lull und Opferweien . 11. Don
B. 8. — Fenillelon : Das Paradies . Don Marlin Andcrjeii - Ncrö .

F ü r u Ith c r e Kinde r : Hcldebild . Gedicht von Deilev v. Lilien -
eron . — Tie Eiilstcbung der Schrift . ( Fortsetzung . ) — Luftige Diebs «
geschichtet ! aus der alrcu Zell . Don Johann Peter Hebel . — Der ffiabe
und der Fuchs . Fabel von H. B. — Des Esels Schatten . Don Robert
Reinick . — Auch ein Verein . Gedicht von Atiastasins Grün .

Die „Gleich bell " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. Dntch die Post bezogen beträgt der Abonncmentspreis vicrleijähr -
lich ohne Bestellgeld 55 Pj . ) unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement

2,00 Alark .

Don der „ Neuen Zeit " iil soeben das 6. Hesl vom 1. Band de »
35. JabrganqS erichienen . Aus dem Juhall des Heftes heben wir hervor :
Ter „starke " Kapitalismus . Bon Karl Marchiomni . — Die „ Emser
Depesche " von 1914 . fabriziert von sranzöfischen Soziaidemolraten . Don
Ernst Heilmaim . — HandelspolUische Flogen , Von Karl Emil . ( Fort «
setzung . ) — Geldwert der Menscheitverluste . Don August Mai . —
Literarische Ruudschau : Jean Jaurös , Vaterland und Proletariat . Don
Ed. Bernstein .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlnngeii , Postanstallcu und Kolporteure zum Preise von 3,90 M. daZ
Vierteljabr zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur jür da »
Dicileljahr bestellt werden . Das einzelne Heft kostet 30 Pfennig .

Probeimmmetn stehen jederzeit zur Vcrsügung .
Vom „ Wahren Jacob " ist soeben die 23. Nummer de » 33. Jahr «

gangs erschienen
Der Preis der Nummer ist 10 Ps. Probcmimmcrn sind jederzeit durch

den Verlag I . H. W. Dich N. ichs . (A. m. b. H. in Stuttgart , smvie von
allen Buchhandlungen und Kolpoatcuren zu beziehen .

Sriefkaften der Neöaktioa «
Die lurtfltlcve Eprechslunde sindei wr Ldonnenten Liudeupr . I , IV.

rechts , varicrre . am Atoniag iii Freitag von 4 VI» 7 Ugr, am Sonnaden »
van 5 vis 6 uvr statt . Jeder für den B r I e i t a sl e n bettlmmlen Antrag »
ist ein Buchstode und eine Zahl als Merlzetchen beimibgen . Brieslich «
Antwort wird mch: ertelll . Antrage », denen leine Adonnementsauittung
beigefügt tst, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man m der
Evrechsnmde vor. Verträge , vchrtfiftüche und »ergleichen dringe mar t » die
evrrchsiunde mtl .

I . H. 05 . Ersatz wegen der Pakete können Sie nicht verlangen . Bei
der Umreammig des von Jdnen eingezahlten Geldes in sranzäsilche Münze
lominen nach unserem Geldwert 8,85 Fr . heraus . — I . R. 17 . Zeitig
untauglich wegen Erkrankung de » Ohre ». — C. W. Das können wir
nicht wissen , das liegt in der Kommandogewalt deS Kai ' erS . — I . Z. 23 .
ES bandelt sich um Fahnenslucht . Diese wird , wenn sie im Felde begangen
ist, nach dem MUllärstrasgesetzbuch mir dem Tode biilrall . — E. B. 160 .
Wenn der Wirt uicht imstande ist. den Mangel abzustellen , müssen Sie
ieiin Amtsgericht aus Löiung des Mielsvertrages klagen . — Hypothek .
Sie müßlcn am FälligkciiSIage die Hypothek auszahlen . Die Bant ist nicht
verpflichtet , die Hyvotbct zu den bishcrigeii Bedingungen weller stehen zu
lasscii . — 25 . Haupt . 1. Rein . 2. Sie lönnen Ainpruch aus das böhere
Gebali mit Eifolg nicht geltend iiiachen . 3. und 4. Eine Klage scheint un »
oussichtSlos . 5. Ter Anspruch wäre nach Krtegsbeendigniig auch noch zu
erbeben . 0. Da die Zusage nicht schristlich und jedenialls auch nicht unier
Zeugen erfolgt ist , so hätten Sie leine Bciveismiilel und iniolgcdcssen auch
leine Aussicht aus gcrick' ilichc Verurteilung . — G. Eli . 77 . Nein .
— Neukölln 77 . Kündigung der Wobnung kann zu dem im Miel »-
vertrage sestgeletzleu Tcrniin erfolgen . Exmission kann erst nackt erfolgter
Verurteilung durch das Geiicht gcichcbeii ) da Ihr Man » im Felde steht ,
tanii das Gericht aber die Vcrurlciluiig zur Räumung nicht ausiprcchrm
— 7t- V. Z. 330 . Nein , c» sei denn , daff Sic durch Nachmiiilcrung für
sclddieiistsähig erachtet werden . — I . C. 40 . Unterstützung wird nur ge«
währt , wenn die nach dem Gesetz vorgeschriebene Bedürstig . ' ell vorbanden
ist, die in einem soickien Falle meistens verneint wird . — W. D. 93 .
Nein . — 1910 . 1. Sie hätten sich mit dieser Forderimg dirett an die
Berussgcnofsenschall wenden sollen . 2. Die OuitiungSiormuIare mühten
Ihnen ausgehändigt werden ; wenden Sie sich an die Bcrussgcnosscuschaft .
3. Nein , das iit ehrenamtliche Ve: pflichtung des Vormundes . 4. Dagegen
werden Sic mit Erfolg nichts unternehmen lönnen . 5. Die Beiträge für
Krönten - , Invaliden - , Feuer - und Lebensversicherung . 0. Nur mit dessen
Erlaubnis . — C. Z. 17 . In zwei Jahren mindestens 20 Marken . Zum
Bezug der Llltersrcute müssen Sie 1200 Marken nachweisen . Invalidenrente
zu beziehen , wären Sie schon berechtigt , da Sie well über 200 Marken
geklebt haben . — Z 5. Krampsadern ; landsturmpflichllg . — K. 5.
Sie können Arbeit annehmen und auch Anspruch aus Rente erhebe ».
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